


Ac  79 Se 2 S Au—J— S—

Jee 9 7Aνν —S 24 1

ê 5 „ç„9 A S— —S 5 Ac«,

J —S— Jee

7 A,ν Au ν A,

Lri 47.54 57* 4L S 114 Snn α u,V. Se12

un q. a—
2 —“e— α. Sf.

ni ν



227MA D— 79 ĩ
Dα, 4

15»

 A272 A  νν “e 1»A22* Iν  2ÿν,  r S7—S— —D
2 ÊE .AWEëLæAα. A E

—S—

“e 4. Auuy.
„n o





Sinngedichte
der

Deut,ſchen.uraQnn

Leipzig,
verlegts Johann Gottlob Jmmanuel Breitkopf,

1780.





Der
Lrau Hofrutin

aentſ
Wolgebornen,

 luthen dJueJ

 1



Hochachtungsvoll gewidmet

von

Deroſelben
5

Jeu D C
Zu Zalle,

im Herbſt,
1779.

ergebenſten Kouſin,

Brumbey.

Jn—



Jntroitus.
naun t

cK/deutſche Kopfe! das

Seht! das iſt mir ſo was

Aecht ausgepragt, won der geſunden

Vernunft erſonnen und erfunden;

Nicht Grubelein pom Geiſterſehn!

Da laſt fichis Punktum ehr verſtehn.

Wiz, der den Franzmann uberſteiget,

Wobei man vor der Warheit ſchweiget;:

Ein ſolcher Wiz herrſcht hier.

3 Und



Und wol uns allen! mir und dir!

Wenn einer ſich getroffen findet,

Drauf mehr ſich ſelbſt ergrundet.

Zwar wahr! beim Epigrammatiſt

Der Stachel ungleich ſcharfer iſt,

Als der beim Muckentierchen ſauget;

Dafur auch iener beſſer tauget

Nicht Blut aus Fell zu ziehn gllein,

Es kann auch Nerpberurer fein.

Wer nun die edle Reimkunſt liebetn;,

Kiebt ſicher ieben Stamm:

Den die Satire nicht betrubet,
D

Schmerzt



Se
Schmergt auch kein Epigramm.

Das iſt weit edler, als Basquill!

Jmgleichen braucht's, wer lachen will:

Und mag man weinen, oder lachen,

Mag in ſich gehn, und ſonſt was: machen3.

Das Ding bleibt doch recht gut und fein,

Und kann zu vielem nutzlich ſein.

Nur rat' ich; ſich nicht uberladen,

Nicht viel auf einmal. Soll's nicht ſchaden,

Soll's bleiben in ſeinem. Wert,

Jſt not, daß man wol karg verfart.

Nach Stunde und nach Laune

5 Nemt,



S

Nemt, was euch eben ſchmeckt.

Habt ihr nicht Appetit, nicht Launt;

So laſt die Koſt verdeckt.

Gie ſei verdaut mit Geiſt und Sinn:.

Denn beides liegt darin

Traun! nemt das Beſte hin!

Der Belausgeber.

Sinn
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Mantcher Philoſoph iſt durch die Erinnerung einer
ganz alltäglichen Erſcheinung auf einen wichtigen Schlut
gebracht worden. Die meiſten Sinngedichte erztugt wol
Zufall und Laune. Vielleicht aliucken ſie nur dann. Vom
Leſer verlangen ſie ein praparirtet Heriz.
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Erſtes Buch.

87

Der Epigrammatiſt.

nAin EpigrammatiſtE Jſt, wenn er wizig iſt,

Ein Habicht,
Der, wie bekannt, ein Feind der Tauben iſt

Und, faſt er ſie, ganz friſt:
Doch mit dem Unterſchied:

Der Epigrammatiſt

Beiſt nur die Dummen an, und friſt

Sie nicht.

B' d.
uü

A2 Auf



4 Einngedichte der Deutſchen.

Auf das Alter.

JW

as Alter kranket mich, ole iungen

Jahr' imglelchen:
Zwar ienes, weil es köinmt, nd dieſe, MWkil ſie

woeichen.

Martin Opitz von Boberfeld.

Argul.
Ú

J

er letzte mocht Argul der Geizhals ſeyn

im Sterben,
Um noch die ganze Welt zu erben.

Ws.



Erſtes Buch. 5
Ueber die Unterſuchung, ob es einen

Teufel gebe?
a

d naeJa, Teufel, ſei! die Furcht vor deiner Kraft,
Macht burgerlich, gerecht und tugendhaft.

Doch, kann er dir die Seelenruhe rauben,
So'ſei er nicht! wer zwingt dich ihn zu glauben?

Wenn aber er der Laſter Menge ſtört:

Jſt denn die Welt nicht eines Teufels wert?

Philander.

M
 hilander iſſt keinmal zu Hauſe, wie er ſpricht:

Ganz recht; denn wenn kein Menſch ihn ladet,

iſſt er nicht.
J—

Opitz.
a

Az Auf



6 Sinngedichte der Deutſchen.

Auf zwei Frauenzimmer,
die einen Gang verbauen lieſſen, um nicht

geſehn zu werden.

Oehr Kinder, ach, wie wol habt ihr den Gang

verdammt!

Denn man erſchrikt zu ſehr, wenn man euch

nahe kommt.

J. E, Schlegel.
 t

Elmire.
a

G
“ſlmire, die ſonſt nichts von Mutterpflicht

gewuſt,
Zu vornem, etwas mehr, als ihren Mops, zu

lieben,
Sttillt ihren Benjamin an ihrer eignen Bruſt.

Vielleicht hat ihm der Arzt die Eſelsmilch ver—

ſchrieben.

Pfeffel.

Cleqo



Erſtes Buch. 7
Cleobul.

er Prieſter Cleobul

Spielt aller Orten,

Selbſt auf dem Predigtſtul

Spielt er mit Worten. Pfeffel.

Klimene vor Gericht.

8
wylimenen war das Bauchelchen geſchwollen;

Dies ſtorete der guten Nymphe Ruh.

Der Ruf davon war uberall erſchollen;

Man furte ſie dem Richterſtule zu.
Hier ſchob ſie nun die ganze Schuld Apollen,

Dem Schafer des Admetus, in die Schuh.
So hatteſt du, ſprach Themis, ſchreien ſollen;

Drum ſage mir die Warheit! ſchrieeſt du?
Nein! ſeufzte ſie: ich hatte ſchreien wollen;

Allein ich kam vor Lachen nicht dazu.
 tn  Ê

Aa Sieg—



8 Sinngedichte der Deutſchen.

Siegfried und Bertrade.

E
J“y ſieh doch wie ſie weint, die Robe;

Kann etwas wunderbarer ſeyn?

Der Winzer ſagte mir, es gebe

Ein iedes Tranchen, ein Glas Wein.

Siegfried.
KAenn du ſo weinteſt, ha! Bertrade!

Das war' ein königlicher Spaß! l

Jch machte dich zur Weincaſcade,

Und mich zum Heidelberger Faß.

Pfeffel.

2

Der



Erſtes Buch. 9
Der Saufer an den Bacchus.

Da Saufer Renophon ſchenkt  dir dies leer

5 Fas.Nimm, Bacchus, ſo vorlieb, er hat nichts mehr als

das.

Opitz.

Grabſchrift.
Êνν

9
iier liegt der Herr von Raubelieb.

Er druckte Stadt und Land, und ſtarb auf ſammt
1

nen Kuſſen.
Er hatte eigentlich am Galgen ſterben müſſen:

Allein, er ur n groſſer Dieb.

Hernsler.

na ν
As Von



aio Eiinngedichte der Deutſchen.

Von einem Philoſophen.

—uno
II
c

Wtets wird Abſtrakt die beſte Welt ver—
klagen,

Und ſchweiget nie von Wolfens Tadel ſtill.

Er muß ja was, das man verſteht, noch ſagen,

Denn außerdem weis niemand, was er will.

Wiederruf.
58J Lein, ſelbſt dein Feind wird dir geſtehen

muſſen,

Man weis, Abſtrakt, vollkommen, was du

willſt,
Und daß du nur, was alle Kinder wiſſen,

Jn dunkle Pracht barbarſcher Worter hüllſt.

Kaſtner.

a  ν



Erſtes Buch. ir
Das Alter.

 ν ν,
Ein Mann wird ſchwach, ſo bald

Das Alter ihn ergreifet:
Wenns auf dem Berge reiſet,

So iſts im Tale kalt.

A. Tſcherning.

An die Valeria.

aeß]î
J

 amit du keinen mochtſt, der deiner wert,

bekommen,

Hat Tros aus Neid dich, nicht aus Liebe, weg—

genommen.

Andr. Gryphius.

Auf



ria Eiriinngedichte der Deutſchen.

Auf ben

Tod eines groſſen Mannes.

Or JellernA iungſt des Todes Pfeil, o Eteeten,

dich getroffen,
Klagt ich und weint, und ſah den Himmel

plötzlich offen;
Auch den belebten Raum der weiten Welt ſah

ich:
Die Erde weinete, der Himmel freute ſich.

von Kleiſt.



Erſtes Buch. 13
Nach Martials 75. Sinng. des V. B.

Auf die Begrabniſſe des Pompeji—
ſchen Geſchlechts.

D
en Sohn deckt Aſiens, und den Euro—

pens Sand,
Jhn ſelbſten Afrika, wenn er ein Grab noch fand;

Es faßt kein enger Raum des groſſen Stamms

Ruinen,
Und die bewonte Welt muß ihm zur Grabſtatt

dienen. *h

Kaſtner.
Dr. Shaw, erwähnt im 1. Th. ſeiner Reiſen eine zu
Mantana von ihm bemerkte Grabſchrift zweener Poni

pejorum, die vietieicht durch die Zerſtreuung des Ponv
peiiſchen Greſchlechts dieſer Sinngedicht erlautert.

Martial.
p ompeios iuuenes Aſia atque Europa, ſed ipſum

Terra tegit Lybiae, ſi tamen vlla tegit;

Quid mirum, toto ſi ſpargitur orbe, teneri
Non vno poterat tanta ruina loco.

 2

Grab—



14 Sinngedichte der Deutſchen.

Grabſchrift des Sylvius.

0

Nier lieget Sylvius, der nichts umſonſt

gethan;:
Es ſchmerzt ihn, daß man dies umſonſt hier

leſen kann.

M. Opitz.

Trulla.

G Je alte Trulla ſoll ich frein?

Jch danke fur die zugedachte Ehre!

Reich war ſie gnug, wenn ſie nur alter ware,

Gieng ich gar gern den Vorſchlag ein.

Eine



Erſtes Buch. 15
Eine Geſundheit.

V. Feuer, wie die Frucht der Reben,

Verlangt' mein Wunſch, daß alle Dichter leben,

Die ganze lange Reih, die noch den Reim nicht

ſchmaht,

Vom Haller bis zum Schonaich geht.

Doch, daß wir, ein. Opfer der Mode zu bringen,

Nicht ganzlich verſehn,
So leben auch alle nicht reimende Dichter,

Vom beienden Klopſtock zum Freidenker Oeſt.

24

neee
Kaſtner.

.7 Eine



is Einngedichte der Deutſchen.

Eine andere, an Rabnern.

M
2

vrophetiſch trank zu Hallers Ehren
Einſt Vater Opitz Naßlern zu; 2
Dem Spotter ſoll dies Glat gehören, J

Der groſſer wird, als Jch und Du.

Kaſtner.
eit2  qt,  ν 5Holla! gebt mir ein Gtat Wein, nie e.

Waſſer hab ich nicht vonnywg. Ceitinn
Nun, es gilt dir Bruder niem,

.Auf Grſundurit tiri tütin,  dr
Welcher kunftig mich und dich Ie

Weit lit! laſten hiuier ſich.

Opitz an nuklern:;

5

in dem Liede, das ſich anfangt

Dreuer Freund, indem du hier
Aemſig biſt der Steuer wegen ec.

e aνt“

Das



Erſtes Buth. 17

grIch hab ein Bockesbein zum Nachtmal aufge

kaut,
Und Kohl, dem Hanfe gleich, auch etwas Spar

gelkraut:
Den Wirt bekenn ich nicht, es mochte mir ſonſt

ſchaden?
Aus Nachgier mocht' er mich noch, einmal zu ſich

laden.

Opitz.

IIiiI

inerſt. B. B Zu



18 Eiingedbichte der Deutſchen.

Zuſatz, zu Hagedorns Mezendore.

J

ie Kammer nahrt aus weiſer Huld

Zehn hochbetraute Baren,

Dem Arnlauf ieder alten Schuld
Gebietriſch abzuwehren.

Nun iſt es bald um euch gethan,

Jhr guten Creditoren,

Hangt iedem einen Maulkorb an,

Sonſt geht die Schuld verloren.

G. v. B.

Vom Erfinder des Schachſpiels.

—8at Salomo, zu Fullung leerer Stunden
Gabbinen ſagen es H das Konigsſpiel erfunden?

Fur ſeinen Wiz, war's freilich nicht zu viel;
Und, eifrig, wie man weis, trieb er das Damen.

ſpiel.

Kaſtner.

Wagenſeil de ciuit, Noriberg. cap. a2. p. 168.

Auf



Erſtes Buch. 19
Auf einen Kleider-Narren.

ag;ÚMn Vetter, den ich noch als Schreiber

denken kann,

Und der nun ſtolz in reichen Kleidern fahret,

Glaubt, daß mein Tuchen-Kleid ihn und ſein

Haus entehret,

Und ſieht mich uber Achſel an.
Der Hochmuth.. macht mich ungeduldig!

Laſt ſehn, was iſt denn das, womit der Vetter pralt?

Er iſt ſein Gold im Laden ſchuldig,
Mein Tuchen-Kleid iſt langſt bezalt.

Hensler d. J.

Einfall.
LVer Thor durchflattert die frolichen

Stunden
Des Erdenlebens, ſo wie Zugluft

Jed' Erofnung.

Br y.
ĩä.- Be2 Auf



20 Einngedichte der Deutſchen—

Auf eine hohe Friſur.

8Der Alpen Spitze gleicht dein aufgeturm—

tes Haar;
Dein Haupt iſt weis, wie ſie, und auch ſo un—

fruchtbar.

Als ein dummer Liebhaber eine feile
Koktette ſpatzieren furte.

 Waunder unerhort!

Hat ſich die Welt denn umgekehrt?

Wen ſollt' es nicht zu Freudentranen ruren?
Der Wolf laſt ſich vom Schafe furen. J

C. P.

At



Erſtes Buch. 2r
Aktaon.

oſ
Dlktaon ward zum Hirſch, Oviden kann man

glauben,

Fur eine Gottin war das eben nicht ſo viel:'
Denn unſern ietzigen Dianen mit den Hauben

Jſt dieſe Kunſt ein bloſes Kinderſpiel!

Jwr.
A 4  Rñ

5

Grabſchrift.
32*

4
S
ier liegt Hans Lau
Mit ſeiner Frau.

Ein Hahnrei wmar rauu
Was war denn die Frau?

Hensler.

ae

ti.? B3 Grab.—



22 Siriinngedichte der Deutſchen.

Grabſchrift eines Schneiders.

A
Dier ruhet Meiſter Scheere,

Der manchesmal

Sich ſelbſt die Flücken ſtahl,

Damit er nicht die Fertigkeit verlore.

Hensler.

Ê nDer Sanger.

d eeWenn unſer Cantor aber ſchreit,

So muß das Leichhuhn ſterben.

C. H.

αο”!£
An



Erſtes Buch. 23
An eine Alte.

2

caſſa will mich lieben lehren;
Knabe, ſpricht ſie, werde klug.

Doch ich bin nicht dumm genug

Meiner Vater Aſchenkrug

Mit Hornern zu beehren.

il Hensler. J
Ainirr titin ne

Zeit zur Liebe.

n5Q uvoat,
Sei Krieg und Lieben iſt kein Alter im

v

Gebrauch.

Kein grauer Landsknecht taugt, kein grauer

Buhler auch.

M. Zeiller.

T

B4 Der



24 Eiinngedichte der Deutſchen.

Der Magerenzum Fetten.

B —geae9eOſt nicht ein ſchlank arabiſch Pfer

Mehr als ein Stall volt Eſel wert?

Olearius.
 ete e lati at, 42α

Ueber. das Bildnis Raphaels,
von ihm ſelbſt gemalt.

42 A
(Nach dem Atalianiſchen.)

Der Tod;, der Naphaeln dem. Erpkreis
raubeu. woilte,

Von dem Verhangnis abgeſchikt,

Htutzt, als, er deſſen Pild erblikt,
Unſchlußig, welchen er von beiden nemen ſollte.

Nimm ienen nicht, ſprach Raphael; nimm mich!
Der iſt unſterblicher, als ich.

dvaeMleiſt.
Deut-



Erſtes Buch. 25
Deutſche Verſe mit lateiniſchen

Buehſtaben.

Deht die epiſchen Zeilen, frei vomMaalſſe dersylben,

Frei vom Zwange des Reimes, hart, wie Zyrchiſche

Verſe,
Leer, wie Meiſsniſche Reime; Seht, der glyekliche

5 KynſtlerFyllt mĩt roemiſchen Lettern, mit pythagoriſchen

 e  PX.)Zum Erniyuendes Leſurt; beſſer zu njtzende Bogen.
vsyrt 1** te en

Kuſtner.

Auch Hexameter.
.p. 552—Mein nun ſerapkiſches Mincien- hoch oben in

elycklichern Sphaeren,
Mit Myriaden von Kyſſen aeſthetiſch aetheriſeh uma

b arſnen. 5

Kaſt ner.
Deutfeke Laſer mnyllan ſlen belenren laſſen, daſs
der Buchſtabe J bey den Schweizern i genannt
wird.
Dieſe Zeilen allein haben keinen Verſtand. Es

iſt ine Ellipſe hey ihnen zu ergaenzen, welches
J wian laieht thun kann, wenn man die Elegien

nachſehen will. Es giebt Zeilen von dieſer Art,
die auch  in uor veelligei Verinnudng mit ande-
ren noch keinen Verſtand haben.

B5 Kern



26 Eiinngedichte der Deutſchen.

Kern und Schale.

Da Piſtacien ſoll gleichen,

Muß der magern Zwiebel weichen,

Die hat wenig Kern, viel Haute;
So ſind auch viel Andachtsleute.

Olearius.

Yiſtacien iſt eine ſette, wolſchmeckende Frucht; die zum
Konſect auf groſſer Herren Taftl geeht wird. She
hat gar ein dunn Hautlem, da hergegen der Zwie
beln rechter Kern von ſo vielen unigebenden Schalen
groſier ſcheinet, als er ill.

An Floren.
5522—

D
e/ u zeuchſt als Jungfer auf, und meinſt uns

zu betriegen;

Dein Kind ſpricht noch kein Wort, und ſtraft dich

dennoch Lugen.

A. Gryphius.

—2
An



Erſtes Buch. 27
An den Fulvius.

Der Teufel, den du rufſt, hat dich nicht weg—

genommen;
Weil du der Muh nicht wert, auch ſchon von

ſelbſt wirſt kommen.

A. Gryphius.

Von“ dem WVerfaſſer des Buches:
des liĩvres difficiles à trouver.

a

Verntrreih zu hundert Banden,

Zeigt er mit bemuhten. Handen

Ungezalte Bucher an,
Die man ſchwerlich finden kann:

Kam er nur in meine Kammer,
Wo zu meinem groſſen Jammer
vBucherhuüfen in den Ecken

Unter Bucherhaufen ſtecken;

O wie mauches traf er an,
Das man ſchwerlich finden kann. Kaſtner.

 Der V. Band endigt den Buchſtaben B.
2. Etwas



28 ESinngedichte der Deutſchen.

Etwas zur Geſchichte ber vier
Weltteile.

ô

ar
Dln einen Gott, der Menſchen liebt, zu

glauben,
So glucklich war der vierte Weltteil nicht.
Der erſte, gab ihm Unterricht,

Und das durch Morden und durch Ranben,

Und holte ſich daher der Wolluſt giftgen Lohn;

Den hat vom erſten nun der funfte Weltteil ſchon.

aſtner.
4

h

An Nademoiſell Ackermann,
als Minna von Barnhelnt.

MBegeiſtert hab ich ſie, hort ich Thalien ſagen,

Jch gab ihr Mut und Feur, und Gluck.
Denn ſollt ich nicht fuc meine Minna Sorge

tragen,Fur meines Lieblings Meifterſtuckn

Als



Erſtes Buch. 29
Als das Publikum, bei einer Vorſtel—

lung des Singſpiels Alzeſte, dem
Herkules pochte.

D
 em Sohn des Jupiters, dem Herkules zu

pochen!
Beim Himmel! war' er Herkules, er hatte ſich

gerochen!

J4 2 Q.

An die Aelia.

522WWier Zahne hatteſt du, wo ich nicht unrecht

bin;
Ein Huſten nahm dir zwei, und zwei der andre

hin;
Nun huſte Tag vor Tag, du darfſt dich drum

nicht gramen,Der dritte Huſten kann dir, Aelia, nichts nehmen.

Opitz.

.Vul—



zo Einngedichte der Deutſchen.

Vulpia.
Vuxin hatte der Zahne noch vier. Doch

ein heftiger Huſten,
Vom December geſandt, furte ſie alle hin

weg.

Jhr Verluſt iſt Gewinn, und eitel Sicherheit.
Denn nun

Kann ſie huſten, ſo lang' und gewaltig ſie

will.
n. uleng G. 7

1

Das Wunderbare, in einer gewiſſen
Tragodie.

a.

5as er ſich todten will, verkundigt der Varbak,

Und niemand halt ihn auf! Jſt das nicht wun

derbar?

 Kiſtuer,
a

Lykon



Erſtes Buch. zu
Eykon und ſeine Schweſter Agathe;

beide ſehr ſchon, aber einaugig.

(Nach dem Lateiniſchen einer Ungenannten.)

cceLu muſt, o kleiner Lykon! dein Aug Aga—

then leihn;
Blind wirſt du dann Kupido, die Schweſter Ve

nus ſeyn. v. Kleiſt.
ueteiee
Beitrag zum neologiſchen Worter—

buche.

Aus dem Verſe:
Der Arm bewegt ſich noch, der vormals

Lorbern trug.
cr52 en Siegerkranz, der ſonſt das Haupt gezieret,

Tragt ietzt der Arm; der Ausdruck ſcheint mir

neu;
Doch Kopf und Arm ſind manchmal einerlei,
Wenn ohne Kopf der Arm die Feder furet.

Kaſtner.
Auf



32 Einngedichte der Deutſchen.

Auf den Quintus.

Sie Thais iſt halb blind? die legt ſich

Quintus bei?
Ein Auge mangelt nur der Thais, und ihm zwei.

Opitz.

eeh g

An den Philerosd. J
Aus dein Martial.

ðvvein Acker, Phileros, tragt mehr als dei

ner ein:
Du ſcharreſt itzo ſchon das ſechſte Weib hinein.

A. Tſcherning.

abg—



Erſtes Buch. 33
Hablador.

Wur Habladorn war die Welt zu klein,

Fur den Himmel dürft's Hablador ſeyn.

W. S.
e

Nach dem Engdliſchen.

—u eeea D t 9
A

And he whoſe Fuſtian's ſo ſublimely bad
Js it not Poetry but Proſe run mad.

So toll erhaben Gewaſch in reimlos ametri—

ſchen Zeilen,

Seh ich fur Verſe nicht an, mir iſt es raſende

Proſe.
Kaſtner.

kragment ot a Satire. Sieche Miſcellanier, the
ſourth' volume, conſiſting of Verſes by Dr Switſt
Dr. Atbuthnot Mr. Pope and Mr. Gay, Lond. 1747.

p. ii7.

ner eErſt. B. c  Eines
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Eines Sachſen Wunſch auf Carl
den XII.

S
eld, der uns ſo gepreßt, dein  eifriges Beſtreben

War: ſpat im eitlen Hauch der letzten Welt zu

leben;
Doch, wird mein Wunſch erfullt, (die Rache giebt

ihn ein,)

So ſoll einſt dein Homer ein zweiter H ſeyn.

Kaſtner.
Einer von etlichen aunſertr Pelteiidtchter innt wen

ſilbichtem Namen.

Als ein groſſer Arzt ſtarb.

n

kJceit war es, Tod, daß er bezalt der Sunden

Sold;
Denn hatteſt du nicht ihn, ſo hatt er dich ge.

holt.

—Wo.
—2

An
Äl



Erſtes Buch. 35
An die Groſſen.

νν

ceen Hottentotten ſeid ihr gleich;

Wie ſie, bewundert man auch Euch,

Hat beiden nur leidlichen Menſchen-Verſiand

Der Himmel zugewandt.

y.

Als ſie wahrend eines Ungewitters
von einem Dichter gefragt wurde: ob ſie

ſich vor dem Donner furchte?

Ê
nn a

kaJoJevs ſchilt im Wolkenhimmel,

Sein lauter Donner ſprichts!
Er ſchilt dem Kriegsgetummel,

Den Dichtern thut er nichts.

A. 2. Karſchin.

ua
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Das deutſche Kriegsweſen.

M. Rieſengleicher Kraft, doch ohne

Kunſt regiert,

Hat einſt des Deutſchen Arm das breite Schwerd

gefürt:;

An Muskeln nicht ſo ſtark, doch mit geubterm

Wize
Lenkt ietzt des Franzen Hand des leichten Degens

Spize;
Wir fülen, daß uns.langſt der Ahnen Kraft ge

bricht,

Und um der Nachbarn Kunſt bemuhn wir uns

noch nicht.

5

Mars ſchrie, wie tauſend Manner ſchrein, M
Und fochte ſchlechter noch, als einer ſolte ſtreiten.

Reicht dieſes zu, ein Mars zu ſeyn,

Wie manchen Mars ſehn unſre Zeiten.

Kaſtner.

 Beim Homer.
a
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IIodog dνν Aνα.

8
omer hat deines Zornes Toben,
Schnellfußiger Achil, erhoben;
Erſtaunt hort ihm die Nachwelt zu:

Den Grimm von tauſend unſrer Helden
Will kein Homer der Nachwelt melden,

GSie liefen ſchneller doch, als du.

üll
Kuſtner.

Auf Sollys Facher.
aWain unſre Sonne brennt, dann ſollen,

o: dich zu kuhlen,Auf meinen Wink um dich

Die ſanften. Zephyrn alle ſpielen;
Die Liebesgötter kommen ohue dich!

Gleim.

ul Troſt
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Troſt einem guten Dichter, dem ſein
Nanuſcript verbrannt.

S
aſt du denn nicht gehort,
Daß, wenn's auch eine Welle wahrt,

Jn ihren Stoff zuruckgekehrt,
Zuletzt ſich alle Form verzehrt?

Feuer ſchuf deine Lieder,  .u
Feuer verzehrte ſie wieder. F.

Il

Auf Hallers kehrgedicht vom Ur-
ſprung des Uebels.

97ech las des Böſen Quell in eines Hallers

Weerken,
Und nahm mir vor, mit einem Strich

Die beſten Stellen zu bemerken.

Jch las, ſtrich an, las fort, ſtrich an, und
freute mich,

Und da ich fertig war, ſieh, da war alles Strich.

Gellert.

Als
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Als geſagt wurde, daß in Abmweſen—

heit des Konigs manches Unrecht
geſchehen ſei.

1 wenn du wiederkommen wirſi;

Dann, Sriedrich! nimmt das Recht die Wage

hurtig wieber.
Kein boſer Richter beugt die gute Sache nieder;

Und kein Hebraer wird ein Furſt.

Karſchin.
—3

Die groſte Undankbarkeit.

ceLem ich die  Schieſſenskunſt zu lehren war

2.2 befliſſen,
Dem hab ich ſelbſt ein Ziel. für ſeinen Pfeil ſeyn

muſſen

r1 14 u
Olearius.

nereag

C An
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An N. N.
S vo cC iu ſprichſt, ich habe dich durch meinen Reim

verlacht:

Glaub lieber, daß ich dich ſo wurdig noch nicht acht.

Andr., Gryphius.

An den Verfaſſer der allemanniſchen

Bruder.

ceu ſchimpfſt auf mich, weil mein verwegnes

Lachen,

Dich und dein ſchoneg Werk entehrt:
Wenn hatt ich das gethan? Jch hielt ja deine

Sachen
Mie meiner Zeit zumn Sehn und Leſen wert.

Kaſtner.

Phaedr. l.l.
ſñxeilis rindicta eſt mihi,

Sed inquinari nolo ignauo ſanguiĩne.

Eine ſcharfe Beurteilung dieſet Stücke ward in eine
auswartige Zentuns eingerickt. Kruger hielt irrig
mich ſur den Verfaſſer, und handelte nach dem irren
den Gewiffen einet beleidigten elenden Schriftſteueri.

Mor—
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Norforius.
Wlerforius fand allen Sachen Mangel,

Er laſterte Gott, Engel und Erzengel,
Und ſchalt darauf, mit leichter Muh,
Das menſchliche Geſchlecht; und das Geſchlecht

J

vom Vich;
Er ſchalt das Lamm, den Hund, das Kroko—

dillJe

Vom Eſel nur und Affen ſchwieg er ſtill.

v. Kleiſt.

Koll.

M
eenn Lueifer ein Weib begehrt,Wprach Koll, ſo iſt er meines wert.
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Moral.
Wae groſſen Herren heuchelt,

Wer iungen Madchen ſchmeichelt,

Verderbt ſie beide ganz:
Je mehr ihr eure Katze ſtreichelt,

Je hoher hebt ſie den Schwanz.

Hensler.

Ehrenrettung.
24441

We konnen boſe Menſchen wagen,

Daß ietzt die Weiber ſchlimmer ſind, zu ſagen,

Als ſonſt; der Frevel geht zu weit!
Die Manner muſten ia in vor'gen Tagen

Die Horner und die Federn tragen,
Und izt, izt durfen ſie, o! welche D—
Nichts als die bloſſen Horner tragen;
Die Federn tragt die Frau. Dank ſei es unſrer

Zeit!
Suer.
VJ

Pro
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Produkt des funften Weltteils.

MV vooch ſcheint fur Nutzen, Luſt und Tand,

Der funfte Weltteil nichts zu zeigen;

Es waren denn, Europen unbekannt,

Cytherens Jnſel nur, gefallge Madgen eigen.

Kaſtner.

Unterredung eines Kunſtrichters mit
aſeiner Frau.

c

Frau.
S
“ei doch empfindſam, Mann, und mildre

deine harten Reden!

Mann.
cc JnerrVn ſchlachteſt Tauben, Frau; und ich ſollt

dies Geſchmeis nicht todten?

E n An
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An die geſchminkte Vetulla.

G J
i ſcheineſt iung zu ſeyn; allein wet weis er

nicht,
Daß du viel alter biſt, Betull! als dein Geſicht?

v. Kleiſt.

An die Lürnulla.
a

Von ferne biſt du  hubſch, und haslich in der

Nahe; en7
Drum fleucht dein Mann vor dir, daß er dich

ſchoner ſehe.

Opitz.
.4

J
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Kunz.

61enn Kunz erzalt
Daß alle Madchen ihm gefallen;

So las ich das dahin geſtellt.

Nur weis ich, daß von allen,

Die Kunzen ſo gefallen,
Nicht einer, Kunz gefallt.

Hensler. d. J.
i

Geroet.

Getrvet, der Philoſoph, dunkt ſich ein weiſer

Mann.
Das Bischen Weisheit will ich ihm nicht neiden.

Ob er, als Mann, paßiren kann,

Mag ſeine Frau entſcheiden.

Hensler d. J.

Hipo



46 Einngedichte der Deutſchen.

Hiponar auf die Frauen.

A

Duei guter Tage kann ein Mann vom Weibe

haben:

Wenn ſie genommen wird, und wenn ſie wird

nn, baegrabeu.

l Ppitz.
,h

Ueber Rubellens Gemalde.

J

ies iſt Rubellens Bild: Zwar ganz nicht
wie es ſollte; J 1

(Die Farben ſind zu gut!) doch wie ſie gerue

wollte.

Aud. Gryphius.

Ueber
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Ueber eine ſchlechte Satire auf einen

ſchlechten Dichter.

—5—
D
—er Reim, der uns, wo Matz gefelet,
So wizlos, falſch und grob erzalet;

War Matz nicht ſelbſt ſein Gegenſtand,

So ſchien er mir von Matzens Hand.

Kaſtner.

Gute Muſik, ſchlechte Tanzer.

J uÊrn

Uugleicher waren ſich Muſik und Tantz doch nie!

So ſpielt' Amphion einſt, ſo tanzt' um ihn das

Vieh.

D

Auf
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Auf Chriſtlob Mylius.

Gin doppelt Lob ſoll dort ſein Grabmal zieren,

Und Haller ſelbſt breit es in Deuſchland aus:

Als Phyſtkus wuſt er zu obſerviren,

Und wie ein Dichter hielt er Haus.

Kaſtner.

Correſpondent der Kon. Geſ. der wiſſenſch. zu Göttin
gen. Er ſtarb in der Nacht zwiſchen dem 6. und
7. Marz 1754. an einer Peripneumonie zu London,
von dar er auf Koſten eier Geſellſchaft von Liebhabern

der Wiſſenichaſten nach Amerika gehen und puſikali
ſche Beobachtungen und Samntlrutgen daietbſt machen
ſollte. Jch habe autſurlichere Nachrichten von ſeinen
Lebentumſiänden im 23. St. der puhnſikaliſchen Be
luſtigungen erteilet. Verſe lirt ich beſonders, nut ei
ner Lebensbeſchreibung des Verſtorbenen drucken. Die

letztere ohne dieſe Verſe befindet ſich in der Samm
lung der Teipziger Seſellſchaft der freien Küuſte, Il..
Theit (1755) a96 Seitt. Hr. Leümg bat Myliuß
vermiſchte Schriften herauegegeben, mit vorgeſetten
Briefen, welche denelben Charakter betreffen.

Anmert. des verfaſſers.
»r) Auſer dem obiagen Sinngedichte, und andern, auf Hru.

Muyhlius, ſind die in der vorigen Note gedachten verſe,

dem Andenten Ebdſſ. gewidmet, eben dieies Verfaß
ſers, zu merken, welche eine legie betreffen, die als
die letzte unter den Elegien in 5rn. Abraham Gott
helf Kaſtner vermiſchten Schriften, (u. d. 2ten Auf
lage, Altenburtz, bei Richter, 1773,) im Erſten Theil,

S. 213. zu finden iſt. Anm. d. herausg.

ag Auf
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Auf eben denſelben.

aν
c—Wreund, unſers Freundes Angedenken

Klagt man gewis mit Unrecht an;

Denn konnt er ſich der Schulden wegen henken,

So hatt' er es in Leipzig langſt gethan.

Kaſtner.

Grabſchrift auf einen Officier.

4ñ
S.Lier ruht, von Alters wegen,

Durch Bacchus blind, durch Venus lahm,

Ein Held, ſo tapfer, wie ſein Degen,
Der niemals aus der Scheide kam.

Hensler d. J.

Crſt. B. DOD Auf
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Auf den Geizwanſt Fabullus.
c

c aJabullus war nur ſtets bedacht auf Gelder—

werben,

Selbſt neidiſch gegen ſich, und ſparſam fur dir

Erben:

Nun Lacheſis ſein Garn ihm abgeſponnen hat,

Sind beide Teil, er ſelbſt und auch die Erben

ſatt.
J

A. Tſcherkting.

J

Seufzer eines Dorfwirts.
2

D—ie Sau muß ich. mit Eicheln maſtett

Mit meinem Schweis den Amtshauptmann.

Ha! Schade, daß ich meinen Gaſten
Sein Fett nicht auch verſpiken kann.

Pfeffel.

ag;[

Der
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Der Retter.

Won einem Weyh verfolgt, entrann

Ein Huhn in eine Hole;
Hier ſprang ein ſchlimmerer Tirann,
Ein Fuchs, ihm an die Kehle.

Ein frommer Jager macht' es frei:
Sein Hund, der ihn verraten,
Zerris den Fuchs; Er ſchos den Weyh,

Und lies das Huhnchen braten.
2

J Pfeffel. αir
Auf Bruhiers Buch von der Unge—

wisheit der Kennzeichen des Todes.

Da— der nicht lebt, halb zweifelnd todt zu

nennen,

Hat ſich zum Schutz der Aerzte Liſt erdacht.

Denn iſt mein Tod nicht ſicher zu erkennen,

So ſtraft man nicht den, der mich umgebracht.

Kaſtner.
a

D Auf
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Auf die Arria, vermalte des Patus.

Nach dem Martial.

a α
q

LAlis Patus auf Befel des Kaiſers ſterben

ſollte,
Und ungern einen Tod ſich ſelber walen wollte:

Durcchſtach ſich Arria. Mit heiterem Geſicht

Gab ſie den Dolch dem Mann, und ſprach: Er

ſchmerzet nicht!

von Kleiſt.

Lei—
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keichenſermon auf den Herrn von

Kilian.

5er Herr von Kilian, den wir begraben,
War Herr von Kilian:;

Und dieſer Herr von Kilian,
Sſt eben dieſer Herr von Killian,
1255 ahòh.
Den wu. ae hetti ven Filian,

Begrtaben.
Michaelis.

 ê

Die Sinnesanderung.
Nach Liniexe.

wieidas, der alte Sunder,

Nimmt zwar andre Sitten an;

Jſt er nun ein beſſrer Mann?
Nein er braucht die Welt nur minder,
Die er. nicht mehr brauchen kann.

Hensleräö—
5 e*Ö6 E

D3 An
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An einen Freund.
Aus dem Lateiniſchen von Leßing.

D—iu biſt vergnügt und arm; Um alles in

der Welt!
Daß dich das Gluck nicht ſieht, und ſchon zu

glucklich halt!

Michaelis.

es

Nach dem Baraton.

aeggc·
cʒ 724

iill! ihr Herren! wenn man richtet!
Rief der Kammeraſſeſſor Stuffen

Der Larm iſt ia nicht auszuſtehn!
Wir haben ſchon ſieben Proceſſe geſchlichtet,

Ohne das mindeſte zu verſtehnu“

Auf
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Auf eine Wachtel,

der der Kopf abgebiſſen ward.

Eine Nachahmung nach der griech. Antho
logie: B. III. Oux ĩra ete.

8ir ſchuttelſt kunftighin vom zierlichen Gefieder

Den Morgentau nicht mehr herab;
Du laufſt nicht mehr im Kafig auf und nieder,

MWeein Machtelchen: du liegſt im Grab',

Ach leider! ohne Kopf. Die hausliche Megare,
Die Katze, ris ihn ab, und preſſt den Wunſch

mir aus:

Daß Ajax Stein dein Grab beſchwere:
Gie kratzet ſonſt, bei meiner Ehre!

Noch deinen Ueberreſt heraus.

*e

vj Aiar ſchmit ibn dem zektor auf die Bruſt, daß er ju
Baden fiel. Er ſoll ſo aroz geweſen ſein, daß ihn ſie
ben Männer, wie ſie ietzt ſind, kaum auf einen Wa
gen würöen heben koönnen. zomer iedoch, ſo ſehr er
Dichter war/ redet in der Jlias Me beſchtidner davon.

Daa An
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An Muffel.
Aus dem Lateiniſchen von Leßing.

caVvichts giebt er, wenn er giebt; denn

alles offentlich

Giebt Muffel, wenn er giebt. Wem alſo giebt

ers? Sich.
 r.

Michgelis.

An Kleanthen.
S

o7Dſt uebelreden ein Verbrechen,

So iſts auch eins, von Dir zu ſprechen.

Eſchenburg.

Eine
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Eine Frage.

naeα Wονν

c
i hur Ein Furſprecher wird im Himmel ſeyn?

So kommen unſre Advokaten nicht hinein?

E J* * r.
Themiſtokles und Epikur.

c

Jeil dir, doppelt Geſchlecht der Neokliden!
Von euch hat

Einer von Knechtſchaft ſein Land, Einer von

Torheit befreit.

Q.

Sete J 2
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Als ſie ſich gegen den Angrif eines
Freundes mit verſchiedenen Einfallen ge—

wehret hatte, und bald darauf ein wilder
Schweinskopf auf die Tafel geſetzet

wurde.

J

 es Waldes Thiertz ſind dem Lüwen un

terthan;

Der Eber ſchaumt, und droht mit gros gewachs

nem Zahn
Des Jagers ſtark gewordnen Gliedern:.

Jch bin ein ſchwaches Welb, und wehre mich mit

Liedern.

Karſchin.

Be
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Beſchutzer.
—ü

2Ces wird doch niemand ſich der Eulen

Schutz ergeben,

Ob auch ſchon in der Welt kein Adler ſollte leben.

Olearius.

Nilde Stifter.

GVs waren einmal zwei brave Geſellen,

Die ſtifteten ſich zwei feine Capellen:

Doch hatten ſie vor den Sackel beſchaut,

Sie hatten wol traun! nicht Eine gebaut.

Hensler d. J.

Auf
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Auf die Abſchiedsrede eines umher

reiſenden Schauſpielers.

Se
cN/app wunſcht dem edlen Wagiſtrat

Die Weisheit Salomons im Urteil und im Rat;

War's ſchon erfullt, eh Tapp gekommen,

Ein edler Magiſtrat hatt ihn uicht aufgenommen.
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Auf den Dorilus.
nν

Der arme Dorilus ward in den Kerker bracht,
Weil er bei Flavien in ienem Thal geſchiafen.

Ach, ſchrie er, es iſt falſch! Jch ſchwore bei den

Schafen,
Ja ſelbſt bei Flavien, ich habe nur gewacht!
Wol! wol! rief Fiavia: Wann war es denn ge

ſchehen?
Recht munter hab ich ia dich Schlafer nie geſehen.

And. Gryphius.

Ge
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Gewiſſensberuhigung.

En Doktor half einem gefalligen Kinde

Jungſt von der naturlichen Folge der Sunde,

Er hat es verſchworen, erinnert er ſich,
Ja, dacht er, fur andre, nicht ſelbſten fur mich.

Kaſtner.

Zuſatz zu der Frau Doktorinn
Jnauguraldiſputation. x)

S aß man bei Kuren oſt ſich gutig ubereilt,

raſt ſch, Frau Doktorin, dir noch ein Beiſpiel
ſagen:

Daß dein Geſchlecht oft von gewiſſen Plagen

Zwar ſchnell und angenem, doch nicht gar ſicher
heilt.

Kaſtner.
Der Arineikunſt.
Bei der Promotion.

**2) De morborum curatione cita et iucunda ſaepe mis

nus tuta.

Ueber
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Ueber das Bildnis des Hugo

Grotius.
Aus dem Lateiniſchen des Dan. Seinſius.

ſaue νes hohen Himmels edles Pfand,

Vor welchem ſich ganz Niederland

Die Mutter faſt entſetzet,
Den billig ſie nicht ihr allein

And Licht geboren ſchatzet,
Trug ſolchen Mund und Angenſchein.

Der groſſe Hugo war ſo weit

Ein Menſch, ſonſt lauter Göttlichkeit.

Andreas Tſcherning.

An die Nation.

S —SSS—
 alt du auf deine Buhne viel,
Halt deine Dichter teuer.

Vergnugen giebt Thaliens Spiel,

Und Ruhm der Dichter Leier.

Das erſte koſtet dir nicht viel,
Das letzte keinen Dreier.

Gorcckingk.

Auf
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Auf den Zoilus.

Lergebens lob ich dich, vergebens fluchſt

du mir:
Es glaubet, Zoilus, mir keiner, keiner dir.

2

—e añOnrmn
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Zweites Buch.

———ÊÂQêô

Zwei betrunkne Schauſpieler,
an einen Autor, der ſie nach der Vorſtellung

mit Punſch traktirte.

A.Ma Feuer, als dein Kiel, hat dieſet

Punſch, den du uns giebſt!
O hattſt du ihn allein gezecht, als du dein Schau—

ſpiel ſchriebſt!
440

e

cein Punſch iſt glatt, und deine bitterſuſſen

Verſe rauh,
Doch hizen ſie nicht wie der Punſch, ſind ſie doch

gleich ihm lau. K

—5—— Frag



68 Sinngedichte der Deutſchen.

Fragment
oder

Anfang einer Poematologie.

Ê c

Vorrede.

Di ſubjectiviſche Endzweck nachſtehender

Zeilen iſt die Begierde, zu zeigen, was fur groſ—

ſen Nutzen die Kunſt, und Machtworter unſerer

neueſten Philoſophen haben, alte Gedanken durch

einen neuen Schwung aufzuſtytzen. Hierbei iſt

iſt mein objectiviſcher Endzweck, die Lehre von
der Dichtkunſt ſelbſt, und der formale Endzweck,

ſolche in Verſen vorzutragen; welchen mit nega

tiver Subordination der Endzweck zu reimen,

mit poſitiver aber der Endzweck ieden Abſatz mit

einer Ueberſetzung ins gemeine Deutſche zu endi—

gen unterworſen wird, weil ſolche Ueberſetzung

ein materiales Mittel iſt, zu zeigen, wie kurz
und bekannt dieſes alles in der Sprache des groſ—

ſen
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ſen Hanfens klingen wurde. Aus gegenwartiger

Probe wird man ſich eine concrete Jdee von
dem Werke denken konnen:

Das Bild, wodurch der Dichter ruhrt,

Jſt ſchwankend, unrein abſtrahirt,
Und hat kein Wo, da es kann ſtehen

Jn Exiſtentialideen,
Das heiſt, wie ſonſt der Deutſche ſprach:

Der Dichter ahmt erfindend nach.

Kaſtner.
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Auf Se. Wohlgebohren, den Herrn
S. T. Ruffin.

q1  α νluffin tritt immer oben an;

Daß er nicht böſe werden kann,

So treten Seine Weohlgebohren,

Von allen Thoren,

Wie billig, gleich voran.
Goeckingk.

An Babil.

caß ſie die Warheit immer ſpricht,

Daß ſie die Treue nimmer bricht,

Das iſt von deiner Fraun bekanut.

Daß ſie die Warheit immer ſpricht,

Dafur ſteht ihr Verſtand.

Daß ſie die Treue nimmer bricht,

Dafur ſteht ihr Geſicht.

Sangerhauſen.
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Sylvanus.Si tuus ad ſolem etce.
a t

ylvanus, der die lange Naſe und die be—

rumten Zahne tragt,

Hat ſich mit gar geringen Koſten, ein ſchones

Uhrwerk zugelegt:

kr ſtellt ſich in die Sonne hin und lacht mit
weitgeſpaltnem Munde,

Die Naſe giebt deti Welſer gb und ieder Zahn ilt

eine Stunde.

Chriſt. Gryphius.

Auf den Albinus.
aν

9dlbinus bittet mich iſchier ieden. Tag zu Gaſte;

Jch komme nicht: Warum? Weil ich nicht gerne

faſte.

Andr. Gryphius.

en J TJIE4 Der
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Der Galgen.
c

G
—in Kaufmann, welchen Lug und Trug

Und gutes Gluck zum Ritter ſchlug,

Lies einen Galgen iüngſt auf ſeinen Gütern

bauen,
Und ſtand mit ſtolzem Blick, der Arbeit zuzu—

ſchauen.
O welche Sudelei! rief er dem Zimmermann,

Wie lange, denkt ihr wol, daß dieſes halten

kann?
Wie lange, gnabger Herr? verſetzte der ge

ſchwinder:
Der Galgen halt gewis fur Sie und Jhre Kinder!

B.

Schwur
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Schwur und Wette.

 α

er Henker mag das langer horen!

Von allem glaub' ich nicht ein Wort.

Nicht glauben, Hans? Jch kann's beſchworen!

Fuhr Peter ganz gelaſſen fort.

Daß ich nur deine Seele rette,

Verſetzet Hans, was gilt die Wette?

Zehn Thaler? zwanzig? Peter ſpricht:
Beſchworen konnt' ich's wol, doch wetten mag

ich nicht.

B.
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Patriotiſche Betrachtung,
als der V. die Beſchreibung eines Altar

ſtucks von Mengs las.

cLie Bahn, die Moritz ging, ſeh

ich die Künſte gehn;
Sie finden an der Wolga Strande,

Am Po, in Galliens Athen,
Jhr Gluck, und, Deutſchland! deine Schande.

E.

Der Marcchall Grat von Sachltu.

Auf die Heirat.

aerCar keiner hat gefreit, den Sorgen nicht

umſchlieſſen!

Dies ſaget iedermann, und nimt ein Weib mit

Wiſſen.

Opitz.

ea ſ

Nach.
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Nachgeben.

We ſich des Konigs Sinn zu ſehr will wi—

derſetzen,

Der wird im eignen Blut ſich ſeine Hande netzen.

Wenn iener etwan ſpricht am Mittag: Es iſt

Nacht,

So ſprich: Ja ſieh! der Mond hat ſich ſchon
aufgemacht.

S Olearius.

Fipfap.
Nach dem Engliſchen.
t

g„eIch mich nicht fremder Not erbarmen?

Gern offn' ich meine Hand den Armen,

So wahr ich  Fipfnp bin!,

Herr Fipfap gern raum ich dies ein.

Die Hand mag gar wol offen ſeyn,

Doch wäar' nur was darin.
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Verderbnis der Nenſchen.

S—o viel man von Melonen halt;
Halt ich von Leuten in der Welt:

Man ſchneidet ihrer funfzig an,
Eh' man was gutes treffen kann.

—ghe
Les Amis de l'heure preſente

Ont la nature du melon:
I en faut ellayer ciuquantẽ,

Arant que d'an trourer un bon.

Zeiler.
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Auf einen Laugner der Providenz.

 ſ,
ſiL/aß, wie ſonſt wol der Chriſtenpobet

denkt,

Gott, iedes Menſchen Thun, mit weiſer Gute

lenkt;
Das, Menday laugneſt du, und wirſt dich nicht

betrugen,

Denn deine Znten lenkt der Vater giftger Lugen.

Kaſtner.

An Markolph.

Mlau hort dich ohne Maas und Ziel

GSpott und Verlaumdung ſpeyn;

Und du wilſt ehrlich ſeyn?
Markolph, du ſtielſt zwar nicht;

Doch felt dir nicht zu viel zum Schelm und
Boſewicht:

Zum Tugendhaſten felt dir viel!

v. Rleiſt.

a— An
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An einen Verſprecher.
Aus dem Martial.

Wan du bei Nachte ſaufft, ſagſt du mir

alles zu,

Am Morgen giebſt du nichts: Des Morgens
ſaufe du!

TFſcherning.

ec.Marum giebt doch der Maler der Tugend

Weibes Leib?
Gefallt uns nicht die Tugend, gefallt uns doch

das Weib.

H. S.

—gaee—
Auf
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Auf Sylviens Grab.

nLVon Sylvien liegt hier, in dieſem ſtillen

Grabe,
Der Korper nur; von mir liegt hier weit mehr:
Was ich gehabt, und was ich nicht mehr habe,

Das alles liegt in dieſem Grabe!

Wo.

Basvens Grabſchrift.

a

8eicht unberufne Splitterrichter,

Laſt Babens Aſche ungeſtört,

Den noch als einen feinen Dichter

Ein Teil Germaniens verehrt.

Legt Mohn und Krokus, ſtatt der Roſe,

Auf eures Dichters Ruheſtatt,
Der bald in Verſen, bald in Proſe,

So ſanft uns eingeſchlafert hat.

Hensler.

2—
Grab—
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Grabſchrift
auf den Major von Blumenthal,

der den iſten Jan. 1757 bei Oſtritz in der
Oberlauſitz, in einem Scharmutzel, von

den Oeſterreichern erſchoſſen ward.

cge. y

Wiz, Einſicht, Wiſſenſchalt, Gtſchmack,

Beſcheidenheit,

Und Menſchenlieb und Tapferkeit,

Und alle Tugenden, vereint mit allen Gaben,
Beſas der, den man hier begraben.

Er ſtarb furs Vaterland, er ſtarb voll Helden-

muth.
Jhr Winde, wehet ſanft! Die heilge Aſche ruht.

v. Kleiſt.

.La—
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Lagopus will ein Edelmann ſeyn.

Vagopus ſpricht: Er ſei ein Edelmann geboren,

Zeigt Ahnen, Schild und Helm, und hat es
hochſt beſchworen.

Sein Herze blaht ſich auf, treibt allen Uebermut,

Wer auch nicht Standes iſt, den halt er nicht fur

gut.
Zit ſoll ein weiſer Mann ein Urteil von ihm

ta  itt 4.0 fullen,
Und dem Geſtirne nach den Lauf des Lebens

212 ĩ ſtellen,
Der ſpricht: Man bringe vor mir die Geburt

herbei.
Da hat niemand gemeint, daß er geboren ſti.

Tſſcherning.

Zwen.s. 98 Aluf
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Auf den Hr. Hauptmann Steinauer.

J

eer Krieger Furcht, der Liebling ieder Schone,

Bei Freund und Feind macht er den Muttern

Schmerz;

Den, um das Leben ihrer Sohne,
Den andern, um  der Tochter Herz.

Kaſtner.

Grabſchrift eines: Hundes.
n

D
eie Diebe lief ich an, den Buhlern

ſchwieg ich ſtille.
So ward vollbracht des Herrn und auch der

Frauen Wille.

DOpitz.

ü

umn α. V. N. In lccb
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Grabſchrift auf Harpar.

Gier, Wandrer, iſt des frommen Harpax Grab.

Wein' eine Zahr' auf ſeinen Staub herab,

Es fordert ſie der Nachruhm des Erblaſſten.

Denn denke nur, wie fromm er war:

Er ſtarb von vielem Faſten.

M* nr e*.
44

Siegslied an den Kritiker Buff.

r ſchlagt. ein ganzes Heer
Autoren in den; Staub dahin!

Held Simſon war ein Kind nur gegen ihn?
Allein er hat, geſagt zu ſeiner Ehr',
Auch einen Eſelsbacken mehr.

Andre.

F 2 Unter
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Unter das Bildnis einer Schone.

R
ezaubernd, Dorilis, iſt dieſes Angeſicht,.
Jch ſehe mich daran ins Himmelreich;

Dein Bild iſt dir in allem gleich:
Es reizt wie du und druket nicht.

1.4  IuI.
E.

Als der Wucherer Marr bei einer
Quieter fage n:

Mas macht der Herr auf dieſer Blumtüiwieſe?

An dieſer Quelle? Sang vielleicht.

Ein Dichter, daß ſie ſilbern flieſſe?

Nikel
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Nikel Dumm,
nach' Dob. Baptiſta Roußeau.

ccc„Lyie Welt zu ſehen, ſprach der alte Nikel

Dumm,
„Gab' ich mein halb Vermogen drum!“

Das wundert mich! ſagt Thrax, der ſchnell
den Caleul zieht.

Doch Vit piel leglt. du zu, daß Dich die Welt
uicht ſieht?
Michaelis.

An

e— ,f êl c Jie Hayde dieſes Lands bleibt ewig wuſt

und leer.
Vieh.giehts genuge wars nur ſchon hingetrieben?

Wo aber kriegt der Landsherr Menſchen her?

Selbſt in der Reſidenz ſind ihrer keine ſieben.

Michaelis.

3 Der
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Der
Staatsminiſter und ſeim Kutſcher,

eine Erzalung im Geſchmack des Herrn

von Voltaire.
G c—

win Staatsminiſter ſtarb und kam
An keine gute Stelle,

Sein Kutſcher, kurz und dick und lahm,

Sah ihn: „und Sie auch in der Hölle?
„Sie in der Holle? Gnadger Herrl

„VWo furt ſie denn der Teufel her,

„„Und was zum Henker haben Sie gethan?,

Paul, fieng der Staatsminiſter an,
Jch? Hier? Gewis!l. um meinetwillen

nicht!
Du warſt mein Kutſcher zwanzig Jahr,

Und weiſt es, wie gewiſſenhaft ich war.

Um meinen Sohn, den Boſewicht,
Betrog ich, ſtahl, vergas ich meine Pflicht:

Und, Paul, was thut ein Vater nicht!

Doch, was biſt du denn hier? Das hatt' ich nicht
gedacht!

Auch um den Sohn; denn ich hab ihn
g
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Grabſchrift eines Schooshundchens.

o Jch ward von Sylvia geliebt in meinem

Leben.

Doch, weil man in der Welt nicht eben immer

liebt;
Ein Abſchied aber, den ein liebes Madgen giebt,

Den Abgeſchiedenen betrübt,
Zab' ich milr meiüen ſelbſt gegeben:

Und ſtarb, annoch!von ihr betranet und geliebt.

Der Schönen zartlichkeit (dem Litty durft ihr

glauüben,

ghur thlůcklich Nebende l) kann ewig nicht beſtehn!

Sein Madgen ſtets getreu zu ſehn,

Muß man utcht ng bei Leben bleiben!

 4— ih Q
2 J

84 Der
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Der Rab des Elias.
 ον

En S Maj
Sah eine Krahe iungſt fur einen Raben an.

Ach, frommer Vogel, ſprach er, du
Trugſt dem, Elias einſt Prod in der Wuſte zut

Jch bin in wahrer. Hungersnot,
Bring mir doch auch ein Brod!

c ?rDie Krahe ſprach: mein lieber Mann.!

Du biſt mit mir ganz untecht drau:
Jch bin nicht aus dem Rabenorden;
Elias Rah der iſt ein Domherr worden.

Von einem Ungenannten aus

dem Nordgan.
vi

Der Reimer.
55S

in Blattchen in der Hand, frug Trax:
Was reimt auf Leier?

Dies, ſprach ich, nahm das Blatt und
warf es in das Feuer.

An
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An einen Witwer.

“/rink' aus, die Sorgen zu zerſtreuen!

Denn, Star, was hats mit dir fur Not?
Du ſollteſt erſt des Lebens recht dich freuen;

Dein Wein iſt gut; dein Weib iſt todt.

4 Eſchenburg.

Auf den Bav.

—n
14eCar ruhmt, daß alle Welt auf ſeine Schrif

 2 in ten ſeht
Vav halt fur alle Welt zwei Stadtlein in der

Nah.

Andr. Gryphius.

W—  öν
55 Erſter
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Erſter Kus von Doris.

D nennſt Kus? Mein

Dies nenn' ich, nur die Luſt nach mehrern Kuſſen

geben.
Kretſchmann.

c

An Hertui Hites
als er eine Winterlandſchaft malte.

ü

—i
Mi welcher Landſchaft hat dein Pinſel

Leanders Saal geziert?

Gie ſtarret wie der Winter ſelber; ich ſeh ſie an,

miich friert.

v. Kleiſt.

Kich—
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FRichter.

cuSte ſoln es doch an Dieten felen?

Der Richter hilft ia ſelber ſtelen.

ĩ Chriſt. Gryphius.

I

unesberſchrift 28

uber die Thur eines Redoutenſaals.

8 ae !ν
Nier im Redoutenſaal wird oft im Nar

renkleide
Die Exzellenz entdeckt.
So iſt's auch umgekert; im Ertzellenzenkleide

Jſt oft Hanewurſt verſteckt.

—ts
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Die Eiche.
9ch zierten deine Thur, Auguſt. h) Jch gab

die Krone
Dem, der das Volk erhielt, zu einem Sieges—

*2 dlone.
Mich ſchimpft Triptolemus: Jch war vor

 hnn alleine
Der Menſchen ihre Koſt; ietzt freſſen mich die

Schweine.

e α ſchẽrning. 4

Ovidiut: —4Jpoſtibus Augiiſtis cridem fidiſüurna cuſios

Ante fores ſtabis, mediamque tuebere quercum.

Corona civica ob cives ſervatos e gnercu- erat.

ere) Triptolemus lehrte zuerſt den Kornbau: E—

Chaoninm pingin tlandem mülkvit Ariſta

Vins.

Ahi—
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Ahäütophel.
Da Staatsrat Abſalons erſtikt an einem

Stricke,
Doch ſeinem Prinzen viel zu ſpat.

Wenn der an unſerm Hof mit ſich ein gleiches

that,
Vieileicht wars fruh genug zu des Regenten

a  i.  Gueke.
F. v. B.

Strephon.
Jore Q

ν

J nech weis, warum man? nie von Strephons

Vater ſpricht.
Die Mutter weis ihn ſelber nicht.

Ws.

Der
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Der geizige Almon.

G—s wollte geſtern ſich der Geizhals Almen
henken.

Jedoch ſechs Heller, Freund, die machten ihm

Bedenken;
So teuer kam der Strang; der Preis ſchien un

erhort:
Nein, fieng er an, der Tod iſt nicht des Geldes

wert.

VOpitz.

Zaubereien.

uüt—tSs ruhmt Homer der Circe Zauberkraft;

Von unſrer Zeit iſt noch weit mehr zu melden:

Wenn Circens Stab aus Helden Saur ſchaft,

Schaft unſre Zeit aus Sauen lauter Helden.

Chriſt. Gryphius.

An
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An den Furius.

—252—
—8
Moffe nicht der Himmel Freude! Furchte nicht

der Teufel Schaaren!

Dorthin kommen Menſchenſeelen: Du wirſt zu

den Säuen faren.

Andr. Gryphius.

 3

Geiſtererſcheinung.

egoeag
kàXWie doch die Leute ſind. Kaum ſtirbt

Mrur Almeroch,
Eo ſoll auch ſchon ſein Geiſt erſcheinen!

Und, als er lebte, ſprach man doch,

Er habe keinen!

Goeckingk.

gae

Nach
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Nach dem Martial.

gec
8u ſchenkſt. mir tauſend ſchone Sachen;

Wenn ich ſie dir vergelten ſoll,

So muß ich ſie zu Gelde machen:
Was meinſt du?kaufteſt du ſie wol?

 rEſchenburg.

J

J

4
2eiÊ entsEhloena Zildnis.

tr deinem Bilde thu ich klaglich,

und ſeufz'; und troſtlos laſt es mich.

Taub iſt es, ſtumm, und unbeweglich;

Wie glucklich traf der Maler dich!

Eſchenburg.

Auf
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Auf Damis Ungnade bei Hofe.

 —e
Ss geben ſich hienieden reine Tugend

Und daurend Gluck, gar ſelten Hhmens Hand;

Nur im Olymp, und bei der Erde Jugend

War ſtets ihr Bund den Sterblichen bekannt.
Sind ſie iedoch zuweilen noch beiſammen,

Wie Gatten thun; ſo loſchen ihre Flammen
Dogh bald; und halo zerreſſt ihr ehlich Band.
Gemeiniglich lauft Tugend von dem Gatten

Am erſten fort, und hat ihn nicht mehr lieb.
Dann ſingt die Welt von ihrer Flucht den Matten

Ein ſpottiſch Lied Allein, o Welt, ver—

gieb,
Fortuna fult zum Wechſel gleichen Trieb.

Mir zum Beweis kommt Damis Fall zu ſtatten,
Wo ſie entfloh;: und nur die Tugend blieb.

jvdweit. B.  Ber An
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An eine Dame von hohem Range.

Wür unſre Ehrfurcht, Treu, und Dienſt—

ergebenheit
GGeburt uns keine Dankbarkeit:

Wir ſind ſie deinem Stande ſchuidig

Fur die Empfindungen von einer andern Art,

12Die wir in deiner Gegenwartetnt
Erdulden, doch verſchweigen muſſen:

Haſt du uns eher Dank zu wiſſen.

e

Grabſchrft.
1S uunl

err von Grummel, der hier ruht,
Hatte wahres deutſches Blut.

Liebte feurig Weib und Kinder,
Doch ſein Vaterland nicht minderz

Gott ſtand immer oben an?“

Wandrer! das war noch ein Mann!

Zweifle nicht, daß er ſo dachte,

Er, der ſelbſt die Grabſchrift machte.

VWo.
asce Auf
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Auf einen Sprachenkenner.

So viel ein Reiſender verſchiedner Volker Zal

Vom Tagus bis zum Ganges hort,

Mit allen ſpricht Panat Und ſpricht
das Jahr einmal;

Um ſtumm zu ſeyn, war ich nicht ſprachgelert.

Kaſtner.

Auf einen. Schrank, in dem ein
„Menſchengerippe ſtehet.

2

een 1u J

ie RNeugier fragt vielleicht; was mag

 der Schrank bedecken?
Dem VWeiſen Unterricht, der Eitelkeit ein

Schrecken.

Kaſtner.

G 2 Die
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Die Galgenleiter.
uo—gg

5lNAlts man den Hobbinol wollt an den Galgen

ziehn,
GSprach er: Die Leiter iſt der Weg zum  Him

4

1. J mel hin. 4ü 5

Zeiller.

ids rανναν 56

 Meinan eute. nun

n

8enk nicht, ein ieder Buſch, der kletpiſt, ſei

drum leer;

Wie, wenn !bisweilen gar ein Tiger drinnen

3  r liwarz S

uüul
Olearius.

J Ver —8 0
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VeenrJarum d u mg.
Vaach Poilegu.

qę
»2*2.35ehr glaubt, daß Fr Poſtillen reite

Und manchmal andrer Reden hatt.
4*

Allein ihr thut ihm Unrecht, Leute

Sie koſten ihm ſein Geld.

Hensler.

1 2tt 2 —2 —utt
An Pantinen.

e i. nL/u laſt den· Mann nicht aus dem Hauſe

kommen,

Damit er nicht in Unijucht fallt J
Pantine, ffücht die boſt Weit
Hat ihren Mann zur Fräu genommeü.

alc
Hensler.
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Himmel und Erde.

222O
Onm Hinmel iſt viel Zartlichkeit,

Doch giebt es keine Ehen.

Auf Erden wird  man, weit und breit,

Jn dieſer aufgeklärten Zeit,
Viel kluggewalte Ehen i rut
Und keine Liebe ſehen.

Hensler.

 ô„Ê 4 ññ —Ê ç  26

J

⁊1Wortſpiel
mit einer gewiſſen Fominalperſon.

Je

De gute Gans,

In menſchlicher Subſtanzz
Du menſchliche Subſtanz,

Klug, wie eine Gans.

Br y.

Pen
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Pendant zu ienem.
a

buht nur ruht friedlich, ihr guten

Ganſe!
Wathſchelt hin, wackelt mit Steis und Schwauze

Freut euch des lieben Daſeins doch,

ßult kein ſchweres Komplimentenioch.

Giebt's zu. dem ia viel alberne Hanſe,

Die wol klogern mehr als eine Gans.

Be y.

2

Als man ſagte  der Gram nahm ihr
t2 n viel gele weg.

6

ſgzVram! wilſt du mir die Stunden nemen?

Gie ſind mir karglich zugezalt:

Geh Gram! du ſollteſt dich doch ſchamen!

Komm wieder, wenn mein Freund mir felt.

4. Karſchin.

i e 22
G 4 An
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An Eliſen.als der Verfaſſer ein Lied auf ſie gemacht

hatte. E

5  A
a

c
cWas kuſſeſt du dies LiedEliſee Gieb mirs

wiedet,
Und kuſſe mich! Jn mirſteckt eine Sammlung

ĩ Lieber.

v. Kleiſt.
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Ein Wort alter Lehre.

J Jersrieche nennt des Kunſtlers Anmut Grazie,fnnn
2

Und beide geben zur Geſpielin
Venus der Romer;

Der Anmut die Vortreflichkeit.
Dieſe nennet Virtus Horaz,
Und laſt auch ſie im Liede tonen.
Von ihr entzundet malt der Schleierer Timant
Den Halbgott:;
Von ihr entzundet malet ſelbſt Apell
Den Halbgott.
Anmut und Vortreflichkeit
Vereint der Meiſter, nennt die vereinten:

Hohe Schonheit;: ſondert ſie ſehr ſelten,
Nur wo er mus.
Denn vereint ſind beide mehr ſie ſelbſt.

Klopſtock.

5522— Eine
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üEine Schonhasliche.

5Och keon ein Frauenbild, das ware vjllig ·ſchon,

Nar daß der Schonheit Stuck in falſcher Ord—

nung ſtehn.

12  tνt4

L
Zt. von Logau.

Grabſchrift auf den Nachtwachter
2 Jeohanir: Mathine ·Pierr

J ü J J8ier liegt Johann Mathias Plerr,

Der guten Wirte ·Troſt, der feigen Diebr

SEghrecken:
Er ſchlummerke nicht gern: drum hoff ich, Gott

der Herr
Wird.ihn auch zeitig wieder wecken.

K. E. K. Schmidt.

Der



Drittes Buch. tog
TDar crotbackigte: Bullus.

c
„ulus, fagſt du, ſchamt ſich inchtt

1
„Gleh doch aän,n ſtin rot Geſicht. 2 S— ül

Freund, du irrſt: das iſt der Wein,

Der ſich ſchamt in ihm zu ſeyn.

Kretſchmann.

Auf tints Reiſenden Urteil vom
naumburger Weine.

naa νoqrWuaruni eflandi man bei Vaumburg

Keben? 22
Der Wein iſt ia abſcheulich ſchlecht.

Fragt Pollnitz; hat der Tadler recht?
Da wag ich nicht Beſchelb zurgeben

Doch bei der. hrage fallt mir ein:

Warium müßrt er ein Autor ſeyn
Kaſtner. 2 J

At ſn irall Weinberge um Naumburg. Jch weit
„nicht warum, denn der Wein iſt abſcheulich. v. pou
vnis Reiſen. q ν.

a

Eben
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Eben deſſelben Klage uber denſelben

Wein.
arrîtoctAlis mein Geſchik mich einſt nach Naumburg

brachte,

So war fur mich der ſchlechtſte Wein beſtellt;

Und was den Wein erſt recht abſcheulich machte:

So trank ich ihn gat fur mein eigen Gtlb.

Kaſtner.

Auf Herrn Pfofeffor Kaſtner.rn

aesggꝑ5nLAlis die Satire ſich, ſtatt Kabners, zeigen

wulte,

Doch ſo, daß man ſie nicht ſo gleich erkennen

ſollte: A
Was that ſie, um, recht unhekannt zu: ſeynd

Sie hullte ſich in Kaſtnern ein.

wveaon Murr.

u



Drities Buch. iri
Niüfkander.

Ê

citandern gluckte iungſt ein treflich Epi—

gramm, te

So fein, ſo ſcharf, als ie von Kaſtnern eines

kaim.

Nun ſchwizt er Tag und Nacht, ein zweites aus
iuhecken.

Bergebens ras er macht, verdirbt.

So ſticht ein Bienchen uns und laſt den Stachel
144Ï ſtecken,

Und martert ſich, und ſtirbt.

 mparen via e. E. Leßing.

An den Marull.

1

Ereos wilſt du, und auch artig ſeyn?

Marull, was artig iſt, iſt klein.

Leßing.

anenν.2 Hinz
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8

S J de 2 J
Man Junge da, das iſt /ein Junge, der!

Kein Kuchen iſt ſo rund wie er,
Und hat bir, rihdr! vor hulderltänſend

deag

Knaben,
2Ganz ſonderbare Gaben.

Was ineinſt du wol, er buchſtabirt ſchon

J  füiſch;
23und ſahſt du ihn beim Abendſeegen,

21Da ſieht er aus, als war ihm gros daran

ZAu geldgilian:
Uid kneipt indeß die andern unterm Tiſch,

Nun, Kunz, was haltſt du ihn?
Bei meiner Seel, es ſteckt ein Pfarrer

e „miulu
lli

Anuh5
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Rarriſche Klugheit. des Pireſus.

αν
Du biſt klug in deinem Sinne, gleichwol ſcheinſt

du mir ein Tor:
Narrenhandeln ſtehſt du kluglich, klugen Sachen

narriſch vor.

Tſcherning.
Aut. atiuntu ou-iae det

n

.Auf Lukrins Grab.
aν

Ono ucelch tgdtender Seſtant hier „wo Lu

krin begraben,
Der unbarmherz ge Filz Jch glaube gar, ſie

haben
Des Wuchrekt Seele mit begraben.

J  eete— 11
Leßing.

Dritt 9 Auf
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Auf eine Bulerin die Aemilia Galotti

ſpielte.

5*.
2

Die tauſcht ihr kunſtlich Spiel! Denn, glaubt

nicht iedermann

Daß alle Dinge wirklich ſo geſchehn?
Doch trug ihr in der Tat ein Prinz ſo etwas an:

Ey, ey! da wurden wir ein artig Schauſpiel ſehn.

Goeckingt.

9ç

u iiAuf eine verbulte Schauſpielerin,
welche ſchlecht agirte.

J—
5

cr uul  4J lie will auf dem Teater dein Epiel iemaud

J gefallen. a
Doch hinter den Kouliſſen, ſagt man, gefallt es

allen.

1“ KHaeckingk.

Der



Drittes Buch. iiz
Der Komodienſchmierer Meliet.

ſ

r mag n Hauſe ſeyn, mag auf der Straſſe
wanken,

Kuri, aller Orten pfeift Meliet.
Ob er denn immer in Gedanken

Sein Luſtſpiel machen ſieht.

Goeckingk.

Kritik uber ein Drama.

8 üuü——Oerr Tragiſctlbar wahnt,

Sein Dinma hab uns ſehr gefallen,
Denu; ſpricht er keiner ꝓfiff von allen:

Doch, wer kann pfeifen, wenn man gahnt?

Goeckingk.
.1

H Schwach—
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Schwachheit- und Starke?

8 5ſtt wird ein mutig Pferd geſturzt durch

Einen Fall;
Ein Eſel, der “doch hinkt;: errelcht geſund den

Stall.:iga 4au. I

Oleatius.

 Altaeezi eetr
Auf fom̃iſche Opẽt, doniponirt

rrvon
a —5

ca 21 2*
Er ſchilt Muſik und Ausdruek ſchlechti; n
Der Komponiſt den Text. Wer /hut nun Rechtk

Wenn ichs gewiſſenhaft ontſchalder.

Bejide!

GEoeckingk.

3

Das
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Das Wetterglas.

caL veran dunkt ſich gelert, was mag ſein Vor—

2) zug ſeyn?
Er ſpricht ia galliſch, welſch, und griechiſch und

latein;
So wird er Wiz und Geiſt von ſo viel Volkern

J

kennen,

O nein, doch Brod und Fleiſch weis er, wie ſie,
eer Hzu nennen:

Au Kenntnis gleicht er noch dem Wetterglaſe

ĩ ꝓ52 nicht,
Das mir von kalt und. warm in ſieben Zungen

—ſpricht.

Kaſtner.
*l t

Der Zettel dgran nannte die LAenderungen

me lateinijch, veutich, franzoſiſch, engliſch, hollän

diſch, italiäniſch und ſpauiſch.

 òêò ç  —ννtHz Das



ug GSinngedichte der Deutſchen.

Das gelerte Kind.

4 goeueaJruhreitig wuſt ein Kind ſo viel, als mancher

GGreis,
Fruhzeitig lag das Wunder auf der Baare,

Sein Bruder ſah den morderiſchen Fleis,

Ward Sekretair und leht an achtzig Jahre:

Kaſtner.
Keiner von der Art, wie Addiſon und Schlegel gewe
ſen ſind.

t 4 4
folgte Komodie angekundigt hatten.

 2

ccRaß man das Stuck nicht ſpielt, was man

erſt ſpielen wolte,
Hat mancher ubel aufgenommen,

Und Manſel Zenner, die die Tugend machen

ſolte,

War doch in die Wochen gekommen!

Goeckingk.

—c
Bei

n
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Bei Vorſtellung eines Trauerſpiels,

worin viele Perſonen ermordet

wurden.

a c
9

reund, komm!: Das Morden wird doch ſchou

ſo algemein,
Es konnt' an uns viellelcht auch bald die Reihe

ſeyn.

rit eger Gocckingk.

Auf eine geſchminkte Schauſpielerin.

oLlis Rsschen, ſchoön und iung pflegt ſie zu

Bett zu gehn,
uünd alt, wie Mutter Mart', am Morgen auf—

zuſtehn.

Goeckingk.

—DHDa Trun
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Trunkenheit.
a g

MSen ſein Schikſal heiſt ertrinken,

Darf drum nicht ins Waſſer ſinken:
Alldieweil ein deutſcher Mann
Auch im Glaſ' erſaufen kann.

ĩuc v. logau. ü

 n

Weinfreünbfchaft.

nguit
JJ
ie Freundſchaft, die der Wein gemacht,

1

Wirkt, wie der Wein, nur Eine Nacht.

v. logau.

ae— g;
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Auf den Ley.

n cat
5 er gute Mann, den Ley bei Seite

dort gezogen!

Wad Ley ihm ſagt, das iſt erlogen.

Wie weis ich das? Jch hör' ihn freilich nicht:
Allein ich ſeh doch, daß er ſpricht.

Leßing.

Auf den Craſſus.

522

Waraſſus hat gar boſen Ruf: aus dem boſen Ruf

zu kommen,

Hat er ärgers Bubenſtuck, als das erſte, vorge—

nommen.

v. Logau.

a

H5 Ge—
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Geruchte.

üMin ſaget ſelten was, es iſt doch etwar dran:

An dem iſt aber nichts, daß Mops ein ehrlich

Mannu.

v. logau.

Auf den Vertumnus.
—Qht.Sg J

vacht dein Maler dich nicht ahnlich beſſer alt

du ſelber dir:1
Ey ſo biſt du immer Einer, biſt ein Andrer fur

und fur.

v. logau.

Grab—
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Grabſchrift eines Engellanders.

—8ier, Nachwelt, iſt der Ort, wo Roberts
Leichnam ruht,

Sprich, Cato, oder er, wer zeigte groſſern Muth?

Der ſties den Dolch in ſich, von Caſarn frei zu

bleiben,

Doch Robert henkte ſich, die Zeit ſich zu ver—
treiben.

Kaſtner.
Destouches.

Cy git John Robert EcuyerQui ſe pendit, pour ſe deſennuyet.

Nach der Elite des poeſies fugitives.
2

G
aar zu gern iſt man allein
Mit der zartlichen Melitte:

Wenn man meint, ſelbander zu ſeyn,

Jſt der Liebesgott der dritte!

K. E. K. Schmidt.

a αν An
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An Amalten..

S ST J ĩ
588 Dich zu loben, iſt ſehr leicht L

Wenn ich deinen Leib zum Stoffe wale;

Wenn ich von dem Geilſt erzale,

Jſt nichts ſchwerrr, wie mir deucht!

Goeckingk.

l

 —1
An die Annia.

a—caxV Lich dunket, Ammia iſt niemals iutng gtweſen

Jch habe nichts davon gehort, geſehn, geleſen.

71v. Logau. S
e eetettee

242



Drittes Buch. 125
Merkur und Amor.

M.nun und Amar zogen

Auf Albentener durch das Land.

Einſt wunſcht ſich iener Pfeil und Bogen;
Und giebt fur Amors Pfeil und Bogen

Jhm ſeinen vollen Beutel Pfand.

Mit ſo vertauſchten Waffen zogen,
und cht rc? vme durch das Land.
Wenn iener Wucher ſücht mit Pfeil und Bogen,

Entzundet dieſer Herzen durch das Pfand.

Leßing.

Aufeinen Rechtsgelerten.

d nOn Setten, die entzweit das Altertum verehret,

Jſt Paulus gros, der ſie uns beide weiſt.

Den Stoiker, wenn er die Rechte lehret,

Den Epikurer, wenn er ſpeiſt.

Kaſtner.

22— Die
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Die Biene.
1Wa uns des Königs, den wlr hon ĩ

Er iſt ein gut Regent und Mann,
Und er hat keinen Stachetl

Asmus.

17

Adel. —2 J
8
oher Stamm und alte Vater
Machen wol ein gros Geſchreit—

Moſes aber iſt Verrater,
Daß der Urſprung Erde ſei. J

v. logan.

Gott
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Gott und Krieg.
 ν

W.e nicht iſt, dem ruft Gott zum Sein und

zum Beſtehn;

Was iſt, dem ruft der Krieg zum Nichtſein, zum

Vergehn.

v. Logau.

m
l

Auf einen Theologen.

ſa
Erimani, welchen Gott und alle Klugen

fliehn,Sprengt aus; ich konne nichts, als durch die

 crr.i Hechel ziehn.
Wer dieſes glanben. will, mag in Geſelſchaft

fragen,
Jch dacht', ichikonnte viel, und was? Den Tor

vertragen.

J. C. Gunther.

me ν Hinz
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Hinz und Kunz.

Binz. We doch die Groſſen alles

Gar Vogelneſter; eins, zehn Taler wert.

Kunz. Was? Neſter? Hab  ich doch gehort,
Daß manche Land und Leute freſſen.

Binz. Kaun ſein! kann ſein, Gevattersmann!
Bei Neſtern fiengen die denn an.

Leßing.
ti e

te eerr el

An einen Geizigen.

oJch dich beneiden? Tor! Erſpar i.

ererb', erwirb,
Hab' alles! Brauche nichts, laß alles hier,

nandiſtirbl
leßing.

Erzie
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Erziehung.
 i

ccyMird gleich der Wolf erzogen unter

Leuten,
gJſt doch diẽ Wolfesart nicht auszureuten.

24
Olearius.

 ian aa B. 2
2

Uubt. 4
Allengefallenheit.

uA—
9
 aß er gefalle iedermann

Geht ſchwerlich, glaub ich, iedem an,

Als dem, bei dem hat gleichen Preis
Gott, Teufel, Recht, Krumm, Schwarz und

Weis.

v. Logau.

Ebitt. B. 3 Der
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Der Sacer Gewonheit.

G—h Jungfer mocht und Junggeſelle ſich weiland

bei den Sacern paaren,

Muſt' eines vor des andern Starke durch einen

ſonderbaren Kampf erfaren;

Wer uberwand, war Herr im Hauſe. Bei uns
begehren, nicht aus Starke,

Die Weiber Vorzug, Herrſchaft, Ehre; nein ſoln

dern, weil ſie ſchwache Werke.

anν. Sogau.

—c 292

Auf den Udus.

gc
qaurLZlis udus Morgens fruh wolt aus nach Weine

gehen,

Da fand er dieſen Spruch an ſeiner Ture ſtehen:

Es ſteht dies Haus in Gottes Hand,
Verſoffen iſts und nicht verbrannt.

v. Logau.

Auf
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Auf die Caſca.

Cvoaſea iſt ſo tenfliſch boſ, und ihr Mann ſpricht

doch: mein Schatz?
Wiſſe nur, der Teufel hat gern bei alten Schatzen

Platz.

v. Logau.

ze

Vous me prener pour Allemand.

Anaß unſre Redlichkeit in Frankreich Einfalt

ſcheinet,

Wo man vom Deutſchen redt, und einen Narren

deer
meinet;

Daß man darum alihler verachtlich von uns ſpricht,

Was bei, uns macht den groſten Preis,

Verwundert mich im mindſten nicht:

Es malt ein Mohr den Teufel weis.

Wernike.

Je Vom
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Vom Geraſt.

aAOrJ

E/eraſt legt zur Geſellſchaft ſich Schelm

und Diebe bei;

Damit man ſehen moge, wie viel Er beſſer ſei:

v. Logau.

Die Zukunft Chriſti.

a ühriſtus hat durch erſtes Kommen

Uns des Teufels Reich entnommen;
Kommt er nun nicht ehſtens wieder,

Kriegt der Teufel Meiſtes wieder.

v. Logau.

a  g
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Auf den Veit.

a

on
inf Sinnen hat zwar Veit, doch ſind ihm dret

entlaufen;

Zwei ſuchen drei: was gilts? er bringt ſie nicht

zu Haufen.

v. Logau.

Auf die ſchöne aber unbelebte
Derinde.

chon iſt ſie, ia, ich geb es nach,
Doch auch ſo ſonder Geiſt und albern, daß man

t ſchwur:Ex .ſei ihr. Wund ein Grab der Sprach,
Nichts als Verblendung ihre Blicke:

Sie war, als ein Gemald, des Kunſtlers Mei—

ſterſtucke;

Als ein Geſchopf iſt fie ein Vorwurf der Natur.

Wernike.
ü—

Aa
3 Auf
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Auf die Anna.
α ν

RBei einem Kranken wachen bis Morgens drer

bis vier,
Sagt Anna, muß ich laſſen, es geht nicht mehr

mit mir;
Bei einer Hochzeit tanzen bis Morgens drei bis

vier,
Kann Anna noch wol ſchaffen, da geht es noch

mit ihr.

v. dogau.

Herrengewiſſen.

aegechſen ſpannt man nicht an Faden, denn ſie

wurden ſtracks zerriſſen:

So auch laſt ſich ſchwerlich binden, wer Gewalt

hat, ans Gewiſſen.

v. logau.

νν

Auf
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Auf einen gewiſſen Arzt, und ſeinen

Kranken.

Auu
IIWitax wird zum Arzt aus Not und Zwang,

Und Uebermut ſchwacht Timons Scheitel:

Ein voller Leib macht dieſen krank;

Und den zum Arzt ein leerer Beutel.

Wernike.

Von dem Probus.

58Wrobus thu gleich was er thu, nimmer taugt

doch, was er thut
Jſt er denn ſo boſer Art? Nein, ſein Richter

iſt nicht gut.

v. Logau.

ae

4 Auf
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Auf den trunkenen Veit.

58Min warf den Veit die Trepp hinab: VReit

ſchikte ſich darein,“

Sprach: Hatt es nicht ein Manſch. gethan, ſo

hatts gethatz der Wein.

v. Logau.“

 ,t,,ih

Geſunmd hei t. 9

7ub de 1.
9Dird ein kranker Menſch geſünd, iſt Geſund

heit Gottes Gaber
Und dem Arzte kommt nur zu, daß er fur die

Muh was habe

v. logau.

Auf
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Auf den Honoratus.

i;

C

Monoratus ſteiget hoch, ohne Grund, nur wie

ein Rauch;

Denn ie hohrr dieſer ſteigt, deſto mehr verſchwindt

er auch.

v. logau.

kä rrer—

Von einem ſchopferiſchen Dichter.

—5*

Zeiten, die entzuckt den. Arioſt geleſen,

Was fur ein Geiſt fur euch war nicht Fantaſt

geweſen!

Kaſtner.
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An den Setzer der hamburgiſchen
freien Urteile.)

J

iu kannſt uns mit geſchikter Hand

Hexameter aus Proſe teilens

Sind Reimreichs Oden dir bekannt,

So gieb ſie uns in Proſazeilen.

Kaſtner.

Man hatte eine proſaiſche Vachricht, in Hrrameter
form geſetzet, daſelbſt eingerückt.

Auf den Faſtits.

au, Faſtus, machſt dich gros, ein ieder ſchatzt

dich klein:

Die Elle, die dich miſt, wird, glaub ich, deine

ſeyn.

p. Logau.

Zwei
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Zweifußige Eſel.

naν νêD aß ein Eſel hat geſpracht, warum wundert

man ſich doch?

Geh aufs Dorf, geh auf den Markt: o ſie
reden heute noch.

v. Logau.

J E

Auf den Hermes.

nae
2ermes iſt der beſte Redner, weit und breit

und um und um;
Ein Gebrechen iſt bedenklich; manchmal iſt er

ſilberſtumm.

v. Logau.

Die
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Die Elemeute.
D

We viel ſind Element? Man ſagt von

vieren, auch von zweien.

Nein, funfe: denn das Gold will auch ſich nüt

darunter reihen.

J v. Logau.

Auf. den Marius.

ccem Marius ward prophezeyet,

GSein Ende. ſei ihm nah.

Nun lebet er drauf los; verſchwelgt, verſpielt

verſtreuet: J
Sein End' iſt wirklich da.

Auf
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Auf den geizigen Markus.

oſ Êlis einmal Markus ſchlummernd ſas,
Und in dem Buch der Weisheit las

Den Spruch: Wer einen Freund findt, findet
einen Schatz;

So rief er: dieſen edlen Satz,

Den wal ich mir zum Leichenſpruch;
Und ſchrieb ihn in ſein Tafelbuch.

Doch ich  indem.er ſchrieb, verſpurt,
Daß er, durch Geiz und Schlaf verfurt,

Als dienten dieſe Wort' in ſeinen Kram gemeint;

Er ſchrieb: Wer einen Schatz findt, findet einen

Freund!

Wernike.

Die Dichter.—G 72563
erei Dichtern ſieht mans eigen an,

Daß Zaller denken will und kann,

Und Engbruſt, wenn er könnte, dachte,

Und Reimreich, konnt er auch, nicht mochte.

Kaſtner.

a Auf
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Auf die Schamhaftigkeit.
An einen Maler.

Ma uns die Grosmut ab an einer Marmor

ſaul;
Der Uuverdroſſenheit gehort des Herkuls Keul;

Der Tapferkeit ein bloſſes Schwert;

Der Maßigkeit ein kleiner Herd;

Die Wagſchaal der Gerechtigkeit;

Ein Spiegel der Verſchwiegenheit;
Der Klugheit ein Entfernumgeglas; 4.
Und der Geduld ein Seetornpas; e

Wiie aber bildet man die Scham, fragſt du mich,

ab?
H Einfalt! male ſie mit einem Bettelſtab.

Wernike.

a  ν e
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Selbſtbetrug.
ar

a

Mlan ſagte: Du Betrieger! Das wolte
Franz nicht leiden;

Man ſagte: Deiner ſelbſten! Deß muſt er
ſich beſcheiden.

v. logau.

,h
ĩ Auf Diogenes.

òçAnnn.
 iogenes verlacht die Welt mit ihren Sorgen,
Und tadelt iedes Ding, doch lebet er allein,

und fliehet, die er ſtraft: die Warheit liegt im Wein,

Und der die Warheit redt, der liegt im Fas ver

borgen.

Wernike.

Auf denſelben.
G“r lebt ganz ſonderlich, und ſchmaht ohn Un.

terlas:
Die Weisheit liegt ihm ſo im Haupt, wie er im Fas.

Ebenderſelbe.

neagr Schmti
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Schmeichelnde Leichpredigten.

8eie Spruch aus Gottes Wöort, die wider ſein

Gewiſſen

Ein Pfarrer, blos ums Geld, zueignet ſeiner

Leich,

Sind. Dunſte nur, die Sternen gleich
Vom Himmel in Moraſte ſchieſffen.

KWerrnike.

jur.Grabſchrift einer Dame.
rre- tor

8
»ie liegt ein redlich Weib, mit Sande leicht

bedeckt,

Der keine Tugend hat das kurze Ziel erſtreckt.

Frag nicht: warum der Hauch des Todes ſie

verſehrt
GSie war der Welt, die Welt war ihrer nur nicht
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Grabſchrift, der Tochter eines Freun—

des, die vor der Taufe ſtarb.

a
2

J

ier lieget, die Beate heiſſen ſollte:

und lieber ſeyn, als heiſſen wollte.

Leßing.

—l

Auf den Laar.
naegegee

caß Laar nur mußig geh, wie kann man

dieſes ſagen?
Hat er nicht ſchwer genug an ſeinem Wanſt zy

tragen?

Leßing.

Dritt. B. K Pom
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Pompils Landgut.
na

qouVluf dieſem Gute laſt Pompil.

Nun ſeine ſechſte Frau begraben.

Wem trug iemals ein Gut ſo viel?
Wer mochte ſo ein Gut nicht haben?

Leßing.

Widerruf des vorigen.
o 2Dch mochte ſo ein Gur nicht haben.

Denn ſollt' ich auch die ſechſte drauf begraben:

Könnt' ich doch. leicht nicht wahr, Pompil?

Sechs gute Tage nur erlebet haben.

leßing.

naer
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Auf eine lange Naſe.

C aller Naſen Naſ'! Jch wollte ſchworen,
Das Ohr kann ſie nicht ſchnauben hören.

Leßing.

—S
en

Der Langnaſe.

552—
a

Uu funf Uhr wollt er kommen? Hm!
Jettt ſchlagt es ſechs, und ich bin noch allein?

Geduld! Dort um die Ecke dreht ſich ſchon etwas

 en von der Naſ' herum!Nun kann er doch nicht weit mehr ſeyn.

K2 An
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An ein Frauenzimmer mit einer
langen Naſe.

c

O
—/orinde mochte gern gekuſſet ſeyn:

Jhr Mund ſagt: Ja! die Naſe: Nein!

v. Murr.

Auf den Naſatus.

Se E
c 211
 Aſatus iſt eiit hroſſet chert ſthilt ins Duat

tier und meldt ſich an:

Lakai, Trompeter iſt es nicht; wer denn? Die

Naſe kömmt voran.
ül

D v. Logau.

Auf



Drittes Buch. 149

Auf den Kaiſer Nero.
 ν

cL/aß auf der Leier Nero ſchlagt,

Jndem er Rom in Aſche legt:;

Daß er der grimmen Glut ein kunſtlich Lied vor—

ſpielt,

Und gleiche Luſt zugleich in Ohr und Auge fult:
Das ztigt ſein boſes Herz, das nichts mehr kann

uu erſchuttern:Er lacht, und ſeine Saiten zittern.

Wernike.

Steuer.
1

e*
ie weiſe man den Salomo ſonſt achtet,

So hat.,er doch nicht alles recht betrachtet,

Weil er der Dinge Zal, die nimmer ſatt,
Die Steuer nicht noch beigefetzet hat.

v. Logau.

K3 Auf
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Auf die Raſa.
eg

Giuen Troſtſpruch aus der Bibel hatte Raſa

ihr erwiſchet,

Daß man ewig dort mit Abram, Jſaak und Ja

kob tiſchet;

Freuet ſich auf beſſre Speiſen, als man hier er
iagt und fiſchet.

v. Logau.

«c eer

Auf ein Weibsbild, qls einer gehenkt
nurde.

caJA ein Engel! fluche nicht der ſtarken Grau.

ſamkeit,

Womit des Henkers Hand dem guten Kerlen draut!

Er handelt gegen dich in Warheit viel gelinder:

Er ſtraft ia mur allein; du macheſt arme Sunder.

Gunther.

Freie
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Freie Ueberſetzung einer: Stelle aus

dem. Rloge de M. de la Mettrie Mem.
de łAc. R. des Sc. de Pr. i7o.

P. 5.

Pendant. la campagne de Fribourg M. de la Dlet-
rrie kut attaquéẽ d'une fievre chaude; une maladie

Atelt p̃our hin pkiloſophe une etole de phiſique, il

erut Caneragoir que la faculté de penſer n'etoit
qu'unè ſuite ae lorganiſation de la machine

J  Ê
D

Men Unhlurck iſt/ es niuß deni Weiſen dienend

Den groſſen Satz;  die. Menſchen ſind Ma
ſchinen,

Fand la Mettrie, mit alle ſeinem Wize,
1 5 58RDoch ehfr nicht, as in des Fiebers Hize.

J iktg, eladvniſ B

K aſtner.

ueeeet 9
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Charakter des Hrn. de a Nettrie
vom Herrn von Maupertuis in einem

Schreiben an den Herrn  von Haller
entworfen.

ſpin gutes Herz, verwirrtt Phuntafe;
Das heiſt auf deutſch  Ein Narr warnla Wettrie.

Kaſtner.

—hÊDie letzten Worte:.des Herrnivon a

Metttie
tMein Leſer, was ich dir erzale,

Jſt, wo nicht vollig wahr, doch glaublich güüg

erdacht:

Sieh hier das letzte Wort, das Mettrie vorge

bracht;
Wie Ceufel! Sab ich eine Sreele?

Kaſtner.

Regi

ttt  νt
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Regimentswetter.

Prineipes ſunt Dii, non quidem altitonantes, ſed
imitonantes.

Wia nicht glaubt, daß Obrigkeiten

Billig ſind und heiſſen Gotter,
Der hab Acht bei dieſen Zeiten,

Weas ſie machen fur ein Wetter.

—v. Gogau.

Anzal der Freunde,

kauoneBer viel Freünde rumt zu haben, muß gar

awenig Sinnen zalen;

Einen Freund zu finden, pflegen alle Sinne oft

zu felen.

v. Logau.

Kz Auf
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Auf Alerxanders des Groſſen Tod.

ÚÚ να æ&£cen Aleyander hat der Tod in minder Stundeun

Als er den Erdenkreis in Jaren uberwunden;

Doch war ihr Gieg nur halb: Es felt auf beider

Seit,
Dem Tode großre Macht, dem Helden langre Zeit.
Es ſondert zwar der Tod den Leib und Gtiſt von

ander,

Doch daß der erſte nur der Gruft zur Beute fällt

Dem Alexander felt ein groſſer Theil der Welt,
Dem Grab ein grofſer Deilir gaur groſſen Ale

xander.

Weernike.

Der Mann des Weibes Haupt.
ut 44

Fer Mann iſt ſeines Weibes Haupt.

Wer weis ob Virna ſolches glaubt?

Sie ſpricht: Was ſolln zwei Haupter mir?
Jch war ia ſonſt ein Wundertier.

v. Logau.

Auf
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Auf den Brutus.

2rutus zog mit vollem Beutel, daß er Wiſſen.

ſchaften lerne;

Kam auch wieder; und was wuſt' er? daß
ſein Geld blieb in der Ferne.

I v. Logau.

Auf Ulhſſes Verirrungen.

ÄÔua.Ddi gren ztiderſeits¶der Streit iſt leicht zu

ſchlichten,
ulyſſce inl der Vre, und wir in den Geſchichten.

Wernike.

2 bD S

Ueber



156 Sinngedichte der Deutſchen.

Ueber gewiſſe Gedichte.
αναν ê

Ver Abſchnit? gut. Der Vers? fleuſt wol.

Der Reim? geſchikt.
Die Wort'? in Ordnung. Nichts, als der Ver—

ſſtand verruckt.

Wernike.

Auf vln adtt
WO$„ ν$ütr

EWeer Verlaunidung mag ein Schwerdt ge.

nennet werden,
Eo iſt kein Fechter, Bav, ſo gut als du auf Er

den.

A. Gryphius.

An
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An die Caſſandra.

ehr wunſcht nur eigen Lob von meiner Hand

zu leſen:

Jhr ſeid die Schonheit ſelbſt, Caſſandra, doch

geweſen.

A. Gryphius.
 4 1

Auf Simpeln.

uu νSum iſt des Weibes Weib,

Gie iſt ihres Mannes Mann:
Zweifelt nun wol iemand dran,

Daß zwei machen Einen Leib?

v. logau.

asn

Auf
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Auf den Harpax.
2528

arpax haſte Mußiggehn; wollt' ihm niemand

was befelen,

So erbrach er Thur und Thor, Lad und Kiſte,
ĩJ das zu ſtelen.

v. Logau.

Di

Sape hodie; auf Marullus.

J au ul arui verſchiebet; ſeine Sorgen,
Und ſeine Vorſicht vſt auf morgenz

Auf morgen ſeine Reuſund Bus,

Und in. Gefar den letzten Schlus;
Auf morgen Freunde ſich. zu machen,/

Und vor der Feinde Trug zu. wachen;

Auf morgen Fleis und Emſigkeit:

Und iſt allein ein Narr fur heut.

»Wernike.

Hinz
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Hinz und Kunz.
n

Kungz.

Mie viel ſind Aerzte in Paris?
Jch glaube, ſind wol hundert gar.

Hinz.
Sind mehr noch, Nachbar, ganz gewis!
Denkt nur, die Todtenliſte von Paris
Jſt grvnngtuſend alle Jahr.

Aosmus.

ſh
Aufſ einen Freſſer.

t

obb lobt unt halt fut Gut,

Wenn ein: Menſch ſtets etwas thut:
Nichts thut er; doch thut er das,

Daß er iſſt, wenn er kaum aß.

v. Logau.

Auf
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Auf den unbeſtandigen Voloulus.

Wur dein Herz und fur den Mond, Volvulilßs,

dient gar kein Kleid;
Beides bleibt nie, wie es war, wandelt ſich zu

aller Zeit.

Vergangliche Geſellſchaft.

G —ddò—guter Freund, ein reiner Wein, und auch

ein klares Glas
Die waren neulich um mich her; wie luſtig war

J mir das!
Hor aber was darauf geſchieht: das  klate Glas

zerbricht,
Der reine Wein verraucht, der Freund fallt

ſchmerzlich in die Gicht.

v. ſogau.

Auf



Drittes Buch. 161

Auf Herrn Wer in Wrr
S c

Gin Hund zu We verfolgt ein iunges Schwein,

Die ganze Stadt erſchrak, die Burger liefen alle
Mit Beſem, Stein und Stock, die Purſche lach—

ten drein,

Herr Wen aber ſchrie: Schlagt todt, er iſt von

u p Hn

 —?t  Gunther.

Auf den Capito.

va dgt
ſ7oWahpite Kat.Korts. genna wenig aber hat er

Sinn.
Wie ein Mohnkopf, lauter Schlaf, ſonſten hat

er nichts darin.

v. logau.

Lritt. B. e Auf
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Auf den Stilpo.

or 27On deines Weibes Almanach ſteht, Stulpo

allewege:

Trub, Ungeſtüm, Platzregen, Sturm, Wind,

Hagel, Donnerſchlage.

v. Logau.

Ein reicher Geirhals.
 2

a

Werres iſt ein laſtbar Eſel, nicht ein reicher

Mann; 5
Denn nur blos zum Sacketragen namn. das Gluck

ihn an.
v. Logau.
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Vom Banrdus.

Meenn Bardus ſpricht: Gluck zu! ſo iſt er

4 nicht geliebt;
Spricht er: Gehab dich wol! ſo iſt kein Menſch

betrubt.

v. Logau.

Kopfſtrafe.

oÑ— cccVie Haare ſind ein Wald, der einen Berg

bedeckt,

Die Sinnen ſind das Wild, das drunter ſich ver—

ſteckt;

Die wuten manchmal ſo, daß dann ein Jager

kommt,

Der Wild, der Berg und Wald auf Einen Streich

hinnimmt.

v. Logau.

L2 Die
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Die Mode.

M
a

Vas iſt die Mode fur ein Ding? Wer kmt

ſie vom Geſicht?

Jch weis nicht wer ſie kennen kann: ſte iſt ia an

gericht

Nie morgen wie ſie heute war. Sie kennt ſich
ſelber nicht.

v. Logau.

Segen eines Biſchofs.
S

24
G
in Bauer nam den Hut nicht ab
Als man dem Volk den Segen gab;

Wie nun der Biſchof diefes ſchaute

Und mit der Kirchenbus ihm draute,

So ſagt' er: Jſt der Segen gut,
So geht er wol durch meinen Hut.

Wernike.

Auf
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Auf den Juſtus.

a

ouſtus lernet die Geſetze: nun er alle kann,
Meint'ner, keines unter ihnen geh ihn ſelber an,

v. logau.

Dtuf den Drances.

52—
J rances wunſchet ſeinem Weibe langes Leben:

(denn ihr Geld,
Das ſle gäb, verdient es billig;) doch er meint,

ae ün iener Welt.

v. Logau.

23 Das
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Das Gluck, ein Weib.

5* JMan malt das Glucke wie ein Weib nun uhou

ſeit langer Zeit:
Weil ſie beſtandig, wie ein Weib, in Unbeſtandig

keit.

ò aahnogan

a

8
wleider machen Leute: trift es richtig ein,
Werdet ihr, ihr Schneider, Gottes Fuſcher ſeyn.

v. Logau.

Fritze.
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Fritze.

c2oJ Lun mag ich auch nicht langer leben,

Verhaſt iſt mir des Tages Licht;
Denn ſie hat Sranze Kuchen gegeben,

Mir abet nicht.
Asmus.

SCrux an den Sabin.

 αν. SSoeJch haſſe dich, Sabin; doch weis ich nicht,

weswegen:

Genug, ich haſſe dich. Am Grund' iſt nichts
J gelegen.

4aAnttwort des Sabin.
c

DJaß mich, ſo viel du wilſt! doch wuſt
ich gern, weswegen:

Denn nicht an deinem Haß, am Grund' iſt mir
gelegen.

Leßing.

a ν
L4 AnIä—
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An einen Tadler.
Aus dem Lateiniſchen.

Jo ſag es ohne Ruhm, (iſt dir es nicht be—

wuſt
Es tragt ein groſſes Teil an melnen Verſen Luſt.

Nur dir, Mauſippus, will mein Eſſen noch nicht

ſchmecken,
Jch weis auch wol warum.. Las dir die Tafel

decken,

Nimm Speiſe, wo du wilſt! jch achte deiner nicht.
Es ſchreckt mich auth nicht aß, wils deine Zunge

ſpricht;
Du magſt mich, wie du thuſt, um meine Tracht

beſprechen:
Wenn ſie den Gaſten ſchmeckt, was frag ich nach

den Kochen?

Tſcherning.

Auf
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Auf einen Ehrgeizigen.

ae —eqſLllie Menſchen gonnen dir, daß du mogeſt Ca—

ſar werden;

Doch mit drei und zwanzig Wunden niederliegend

auf der Erden.

v. Logau.

keſer oder Kritiker.

Sraſnbeig Lied gefällt, was Meiſter Feil auch

ſnrecſio

g eil 22 Terrery*24Fur Giſte kocht ich zu: was kummern mich die

Köche!

25 Lieb
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Liebhaber.

a

Kie Liebe treibt ins Elend au
Die, welche ſie belonet.

Denn der iſt nie bei ſich zu Haus,
Der in der Liebſten wonet.

v. Logau.

Von dem Canuſß
a;

ſSlanus baut ein neues Haus; baut ihm auch

ein Grab. Micqh deucht,

Daß er an das Weichen denkt, aber doch nicht

gerne weicht.

v. Logau.

Ur—
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Urſache, warum die Dichter vom

Podagra frei ſind.

gg c
5e as Schmerzenskind vom Bacchus und Cy—

theren,

Wie kommts, daß es die Dichter ſeltner plagt,

Die ſo getreu dies Götterpaar verehren?
Mir hat den Grund ein Dichter iungſt geſagt:

Wir leben nicht an dieſer Krankheit Jahre,

Uns legt zuvbr der Antgetuuf die Baare.

Kaſtuer.

S—

A. und B.

caJA. loch krank? Du thuſt ia gar als wolteſt

du erblaſſen?
B. Ach Freund! das Fieber hat mich eben erſt

verlaſſen!
A. So? Es begegnete mir unten an der Tur,

Es hielt den Mantel vor, als ſchamt es ſich

vor mir!

Goeckingk.

agqee Auf

dn
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Auf das Jungfernſtift zu

RVenkt, wie geſund die Luft, wie rein

Sie um dies Jungfernſtift mus ſeyn!

Seit Menſchen ſich beſinnen,
Starb keine Jungfer drinnen.

Leßing.

V

An den Doktor Sp
 4 1 472235

ce 4Lein Sohnchen laſt dich nie den Namen

Vater horen:

Herr Doktor ruft es dich. Jch dankte, dieſer

Ehren!

Die Mutter wolt' es wol ſo fruh nicht lugen

lehren?

Leßing.

Sich
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Sich hut ern.

 a a ν
S oll der Menſch ihm ſelbſt yerhuten, was ihm

4 kann Gefar erregen,

Muß er ſich blos auf das Huten, ſonſt auf kein

Geſchafte legen.

v. logau.

Auf die Flota,
t.

L

5
Jcoora wunſchet, daß ihr Mann ſich mit einer

andern paare.

Dieſes thut nicht iedes Weib. Stille nur!?

ſie meint die Baare.

v. Logau.

nue
Auf
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Auf die mannliche Viroſa.

cn
XWie daß Viroſa denn noch keinen haben

kann?

Ein Mann bedarf ein Weib; ein Mann darf

keinen Mann.

v. Logau.

Franzoſenfolne.
veu

caJ Larrenkappen ſamt den Schellen, wenn ich ein

Franzoſe war,
Wolt' ich tragen; denn die Deutſchen giengen

ſtracks wie ich einher.

v. ſogau.

A S 222
Falſch.
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Falſchheuüt.

C ie alte Welt hat ihren Wiz in Jabeln

uns berichtet.

O! was die neue Welt uns ſagt iſt ebenfalls er
dichtet.

v. logau.

42e

ugel

Wa
Wer zeucht hin und fraget gern?

v. logau.
2

Ein Brief.
ag

Dein Brief begruſte mich, mein Brief begruſt
dich wieder.

Nur wiſſen wir, von uns liegt keiuer todt danieder.

v. Logau.

Die
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Dit Liebe brennt.
2

Vie Fiſche lieben auch. Mag Waſſerliebe

brennen?

Kein Fiſch bin ich, und ſie ſind ſtumm: wer wills

bekennen?

x. dogau.

Mars von Ohngefur fronm.
 t B

M
ear etwan Mars wo fromm, ſo kert es ihm

zu Gute;
Es iſt gewis geſchehn aus unbedachten Muthe.

v. Logau.
21

a αναν
Von
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Von dem Criſpus.

ſcWeiſpus iſt gereiſt, iſt munter, iſt gelert;

und wird veracht?

Eyt der neue Muſterſchneider hat ihm noch kein

Kleid gemacht.

v. ogau.

Hofwert.

or.ei Hof iſt mehr ein Pferd,
Als oft ein Diener! wert:

Manch. Diener koömmt gelaufen;

Die Pferde muß man kaufen.

v. Logau.

Dritt. B. M M.
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M. Curtius Grabſchrift.
uν

urch einen weiten Schlund, war wit

gowehrter Hand,

Der Curtius von Rom, nach Pluto's Reich ge

ſandt.

Wie ihn die groſſe Schaar der Teufel hab' em—

pfangen,

Erlernſt du, Sundenknecht, wenn du wirſt hin

 gelangen.

Chr. Hoffmann
von Hoffniannswaldau.

u

Bauern.

ſte*/ie Bauern ſind ſo liſtig, und ſind gleichwol

ſo grob?

Sie ſinnen nur auf Eines, und halten auch darob.

alνννα Sogau.

aνανα £α
J Dich—
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Dichter.

2 —C
Sichter pflegen arm zu ſeyn? Arm ſind

die mit nichten,

Die ſich ſelber Gelb und Gut, Ruhm und Ho.

heit dichten.

v. ſogau.

24244 22  2 2 4

Weisheit der Alten.

 Êαν «nnlinmt der Leib erſt ab, nimmt Verſtand

recht zu:

Seele, ſcheint es, hat mehr vor Leibe Ruh.

v. Logau.

M a Auf
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Auf den Baldus.

M —Se— aldus furet alle Sachen, die er furet, aufs

Verſchieben;,
Will ſie bei dem Weltgerichte denn auf einen

Tag ausuben.

v. Logau.

Fuchs und Pferd.

552Ginſt wurden Fuchs und Pferd,

Warum? das weis ich nicht, auch hat es mich
120. 1 J verbrtoſſen,

Denn mir ſind beide Tiere wert,
Jn einen Kaficht eingeſchloſſen.

Das Pferd fieng weidlich an zu treten

Fur Ungeduld, und trat
Den armen Reinke Fuchs, der nichts an

Fuſſen hat.
„Das nun hatt' ich mir wol verbeten,

„Tret' er mich nicht, Hur. Pferd ich will ihn
auch nicht treten.,

Asmus.

Ein
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Ein Weiſer unter Narren.

We unter Narren wohnt, wie viel auch be—

ren ſeyn,

Jſt unter ihnen doch als war er ganz allein.

v. logau.

Auf den Morus.

ce2Mlorus kennet Krauter, Steine, Erz undJ4

Vogel, Fiſch und Tiere;
Kennt den Haſen doch nicht eigen, den er trankt

mit Wein und Biere.

v. Logau.

a

Mz Grab
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Grabſchrift eines Flohes.

E
in ſchwarzer Rittersmann fiel durch ein

weiſſes Weib,
Judem er ohne Scheu betrat den zarten Leib.

Doch iſt ſein alter Ruhm nicht ganz und gar

 verdorben,
Jndem er eben ſo wie Curtius geſtorben.

v. Hoffmannswaldau.

5

Auf Bas.

es ie kommt es, daß ich nie in Bavens

Predigt bin?
Jch weis und kenue ia die Ketzer ſchon

vorhin.

 HKHunther.

 ν

Auf
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Auf eine gewiſſe Frau in B

aν  ν
ß

vovein Schulpferd iſt ſo gut zum Springen ab—

gericht,

Als ietzo das Geſchrei von Meſſalinen ſpricht;

Dies aber iſt und heiſt kein Wunder bei den Leuten,

Der Vater lehrt ſie ia in ieder Predigt reiten.

Gunther.

Auf Bav.

 Ê Ê
vaÚn.
Aav wielũt, ich hlaubte nichts. Allein iſt Bav

wol klug?
Jch glaube daß inir Gott Prod, Seligkeit und

J nia Leben,
2. actnJhn aber uns aus Zorn zum Prebiger gegeben:

So glaubt:ein frommer Chriſt, und ich mit ihm

genug.

Gunther.

a

Ma Auf
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Auf Lyſanders aus dem Welſchen
uberſetzte Verſe.

a

AWyſander der verdeutſcht in einer gleichen

Zal

Ein Welſch Sonnet und Madtigal,
Wo ſich ein iedes Wort! vor ſeineni Nachbar

ſcheut,

Und mit ihm goller Migtraun ſpielet;
Wo iedes Wort aufs Ende zielet,

Und dennoch der Verſtand im Hafen Schifbruch

leidt:
Auf was vor eiteln Grund iſt dieſer Wahn ge—

bauet?

Denkt er, ein trager Eſel ſchein

Ein munter Pegaſus zu ſeyn,

Wenn man ihn durch ein Fernglas ſchauet?

et

Wernike.

Eitel
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Eitelkeit der weltlichen Luſte und

Ehre.

eaß eine Furſtin mich umfing mit heiſſen

Kuſſen,

Und mich ein Koönig Freund, und Grafen gnadig

hieſſen,

Das traumt' ich: Mein Gemut war durch die

o. Luſt zerſtoört,Jch ſchmeckte was ich fult', und fülte, ich

hort'.

Als aber ich erwacht', und nach den ſanften

Zeichen
Der ungetwonten Kuſſ' auf meinen Lippen ſucht',

Auch den entwichnen Schall der Titel in der

Flucht
Durch mein verwont Gehor gedachte zu erreichen,

Da war ſo wenig hier zu horen und zu ſehn,

Als wenn, was ich getraumt, war' in der That
geſchehn.

Wernike.

a Ê M5 Hu—
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Huter der Pallaſte.

Ve groſſer Herren Tur ſcheu dich umher zu

gaffen, E—
Haſt du nicht etwan dort was ſonderlichs zu

ſchaffem:
Der Pfortner und der Hund, die fallen einen

Mann, ĩ —9

Der fremd iſt, oben der, und dieſer unten an.
—14

Olearius.

Seufzer eines Kranken.

c

ier lieg ich ſchwach und ſiech;

Und ach! die liebe Sophilette
Weicht keinen Schrit von meinem. Bette.

O! daß der Himmel mich
Von beiden Uebeln bald errette!

Leßing.

5——
Auf
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Auf Monſ. H. s. Theol. Stud.
Difkantiſten.

cœaon dir ſoll wol Merkur die Zunge nicht ge—

winnen,

Dies Opfer iſt fur ihn zu koſtbar zugericht,

Und ſchikt ſich fur den Schwatzer nicht.
Es iſt und bleibt den Charitinnen,
Und mepi denn mehr geweiht?

Der heiligen eredſamkeit

Gunther.
e4

 fe *ll
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Jn ein Stammbuch eines
Studioſi Theologiae.

—Q—Aurea nune vere ſecula!

M van halt nicht Prieſterwal; man halt nur

Auktivn.
Zwei hundert achtzig mehr, die giebt der Rachbar

J ſchon: J
Sechs hundert oben drauf zum erſt und letzten

male:
Zwei tauſend wol; ſchlag zu! der Herr behalts

und zale.

Hier iſts; den Leibrock her! Nun ſtimmt Te

Deim ein!
Die Glocken ſchlagen an; die Vater gehn nach

Heaauſe,
Und ziehn den Gottesmanu zum teurerkauften

Schmauſe.

Gunther.

Auf
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Auf die Vetla und den Jungus.

nae
O
eungus Weib iſt lauter Winter, Sommer iſi

er ſelbſt; wer weis,
Ob Eis Hize dampfen werde, oder ob die Hiz das

Eis?
v. Logau.

Auf das Bildnis Lurenburg's.

S——G
bleibe Gluck und Sieg dir immer zugeſellt,

Sprach Satan, als ich ihm den krummen

NRuiwmpf verſchrieben;

Da Frankreich nun erſchopft, holt er mich aus

der Welt,So, daß der ſchlaue Schelm mir nichts mehr

ſchuldig blieben.

Ach, hatte nicht die Not mein Vaterland gedruckt,

Und ich nur dieſen Punkt in unſern Bund geruckt!

v. Canitz.

ne; ανQ νν
Ale
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Alexander vor des Diogenes Fas.

8eer mit der ganzen Welt ſich um die Herr—

ſchaft ſchlug,

Der wunſchte, nach ſich ſelbſt, Diogenes zu ſeyn;

Ein Fas war dieſem nicht zu klein,
Der hatt' an einer Welt nicht gnug:

O hatte ſeinen Wunſch das Schikſal ihm gewaret,

Jch wett', er hatte denn mehr als ein Fas ber
gehtet.

Wernmike.

Hofſtellungen.

aegge·
Ee ſtecket Ja im linken, im rechten Backen

v Vein;Ja, nein: dies pflegt bei Hofe allzeit vermiſcht

zu ſeyn.

v. Logau.

La
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Wachende Erben.

ce4/ ie Romer brauchten Weiber, die weineten

fur Geld.

Obs nicht mit manchem Erben ſich eben ſo ver

halt?

v. ogau.

Schlaf.

S
ſizt der Schlaf am Zoll, hat einen guten

4ñ Handel;
Sein iſt der halbe Teil von unſerm ganzen

Wandel.

v. logau.

Der
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Der alten Deutſchen Schrift.

52
—8/er Deutſchen ihr Pappier

War ihres Feindes Leder;

Der Degen war die Feder,
Mit Blute ſchrieb man hier.

v. logau.

Grabſchrift auf den Windmuller

Jackſon.

G
»ier liegt der Muller Jackſon!

Er lebte vom Winde mit lieben Weib und
Knaben;

SGs leben auch ſonſt noch viele davon,

Die keine Mule haben.

Asmus.
a

419 Auf
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Auf den: Maler Klecks.

ſag2lich malte Simſon Klecks ſo treu, ſo

meiſterlich,

Daß aller Welt, ſo gut als mir, das Bildnie

glich.
Leßing.

J  nnt
ue

An den Vax.
Im.

uue 2
D
 u lgbeſt Todts nur? Vax, deines Lo

bes wegen
Hab' ich blutivenig duſt, mich bald ins Grab zu

legen.
ſeßing.

Dritt. B. N Auf
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Auf einen ſchlechten burlesken Dich—

ter, der ſonſt ernſte Gegenſtande
ſang.

 ê

Souſt ſprang er himmelwarts, iehze ſpringt

er durch den Reifen:;
Sonſt heult' er, wie der Knuz, ietzt fangt er an

jimu pfeifen!

a

Auf eine ãllzubittre Kritik uber

Klobfiock

9
/er Glaube war ſein Pegaſus;

Des Bundes Blut ſein Muſenflus;

Die LCiebe ſein Apoll; Calvar ſein Zelikon;

Des Lammes Dornenkranz ſein Lohn.



Auf Buttler.
Hitr er den Geiſt, die Zeit, zum Wuchern

angewendet,

Die HBudibras allein verſchlang,
Zehntauſend Schmeichelein verſchwendet,

Statt daß er iſo viel Verſe ſang:
Jn Golde hatt' er konnen wulen,

Mit Titeln pralen und mit Rangl
Warumtr daber dennoch ſang?

zäſt ſich nicht ſagen, ſondern fullen.
Gockingk.

p

An das Bild der Gerechtigkeit, in dem

Hauſe eines Wucherers, nebſt der

Antwort.

—uüAEjereqhtigkeit: wie kommſt du hier zu ſtehen?

Hat dich dein Hausherr ſchon geſehen?

„»Wie meinſt.du, Fremder, dieſe Frage?

Er ſieht und uberſieht mich alle Tage.

Leßing.

Ne Auf
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Auf Dorinden.

unJt nicht Dorinde von Geſicht

Ein Engel? Ohne Zweifel.
Allein ihr plumper Fus? Detr hindert nicht.

Sie iſt ein Engel von Geſicht,

Von Huf ein Teufel.

g .4 Eßing.

Chemis uber ihr Biüldnis in dem
Hauſe eines Richters.
ü

o

Wonit, o Zers, hab ich, den Schimpf

verſchuldet
Daß man mein Bild in dieſem Jauſe Fulbet. 9

reßingt

Ein-



Drittes Buch. 197

Einfalt und kiſt.
D——a Lamm und Fuchs nach Hofe kam,
Geſchah es, daß man beide nam;

Den Fuchs, der nachmals oben ſas,
Das Lamm, davon ein ieder fras.

v. Logau.

Des Bardus Traum.

eardus traumt, er war ein Pfartr,

n Wachend war. er ſonſt ein Narr;

Ob ihm traumt, er war ein Narr,

Burd er wachend doch kein Pfarr.
v lLogau

e

 r n çe2e2

Auf den Lugner Lullus.

çgR ogie gut war Lullus doch zu einem Brillenglas!

Er macht das Kleine gros, aus Nichtes macht erWas.

v, Logau.

aν

5

N3 Auf
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Auf den Parcus.

M
 arcus hat ſonſt keine Tugend, aber gaſtfrei

will er ſeyn:
Laſt, damit er dies erlange, keinen in ſein Haus

hinein.

v. Logau.

Eifrige Geiſtliche.

22525à*.Wie ein Ottomanifch Rxifer  toolleit Gefftliche

tegieren,
Der, den Zepter ihm zu ſichern, laſt die Bruder

ſtranguliren;

Alſo ſie in Glaubensſachen, wollen herſchen, und

die. Bruder
Lieber von dem Brodte raumen, wenn ſie ihtem

Wahn zuwider.

v. Logau.
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Heinrich der Heilige.

erce
ctie Feinde muſſen ſich vor meiner Macht

verkriechen;

Aus Welſchland trieb ich weg den ganzen  Schwarm

der Griechen;

Dieweil mein Ehgemal ſtets Jungfrau bei

mir bleibt,
 Werd ich der Velligen Verzeichnis elnver

hannien leibt.

v. Canitz.

Die deutſche Sprache.

Vſt die deutſche. Sprache rauh Wie, daß ſo

kein Volt ſonſt nicht
Von dem liebſten Thun der Welt, von der Liebe

lieblich ſpricht?

v. Logau.

Die
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Die Liebe.

g
viebe darf nicht malen lernen, weil ſie nicht die

Farben kennt,

Weil ſie BDlaues oft fur Rotes und fur Weiſſes

Schwarzes neunt.

v. Logau.

Auf den Quſadratus.

¶cAuadratus iſt der Welt viel nutz, er giebt

viel Schatten;
War ubel, wenn er ſturb, im Soininer zu ent

raten!
I

4 2 J

v. Logau.

Eine
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Eine Gaſterei.

*22

a

A lud mich iungſt zu Gaſte: der Magen

gieng mit mir;
Doch war er mir nichts nütze, denn Milz bedurft

ich hier.

v. Logau.

Lugen.

58 der ſein Kleid mit Lugen fukt, der befinder

*l doch,Ob er inmer:. flilt und flikt, da und dort ein

Loch.

24 v. Logau.
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Venus in der Muſcgchel.

co IJenus ward aus einer Muſchel, wie?man

ſchreibt, geboren:

Drum hat Frauenzimmer Perlen ſich zum.

Schmuck erkoren.

p. Logau.

Eitie Akdt.

2ENute Neden ſind wie Jungfern, die man duh

der Groſſe nicht,

Die nach Schonheit, nach Geſchike, nach Ver

ſtand man gerne richt.

v. Logau.

Auf
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Auf die Elelig.

o
Warheit kann nicht ieder horen. Clelia kann

keine ſehen:

Um den Spiegel, der ihr weiſet daß ſie ſchwarz

ſei, iſts geſchehen.

v. Logau.

Auf den Veit.

auaαrν
Leit gieng mit einem Herren ſchwanger, eh

der ward reif, da kam ſein End:
Ich weie nicht vb er dieſen Erben auch hat bedacht

ueeee im Teſtament.
v. Logau.

War—
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Warheit und Recht.

Deie Warheit und das Recht die werden ilnirier

bleiben.

Sie pflegen durch den Brauch ſich nicht leicht
ĩ abzureiben.

v. Logau.

Jch bin wer ich bin, ſo bin ich des

Herrn. Luth.
522—

2egert mich Gott nicht reich, und ſonſt von

hohen Gaben,
So ſei ich wie ich bin, er mus mich dennoch heben.

v. ſogaui

5 9e te 7 S 2 J..7 4Auf den Saufer Trar.

e— 8 ecVrax iſt der andre Mond: ſteht aber immer ſtille,

Und nimt kein Viertel anebleibt immer in derdulle.

J v. legan. en
11
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Ein Weiſer und ein Narr.

W. wechſelt die Natur! Ein Weiſer kaun

viel ſagen,

Hingegen kanin von ihm ein Narr nicht viel er—

tragen.

Tſcherning.

Auf einen Brand zu

naαr  úaQ; 8onn Hurenhaus gerlet um Mitternacht in

„Brand.
Schnell ſprang, zum loſchen oder retten,
Ein Dutzenð Mouche von den Betten.

Wo waren? Sie wareii bei der Hand.
Ein Hurenhaus geriet in Brand. J

Leßing.

An
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An einen Freimaurer.
 ö

De Bruderſchaft Geheimnis zu ergrnden, 5

Plagt dicht, Neran, mein kuhner Vorwiz nicht;

Von deinem nur wunſcht ich mir Unterricht:

Was iſt an dir Ehrwurdiges zu finden?

Fiaſtner.
2

Honor virtutis ꝓracinitin.

Sie Ehre biribet wol der wahren Tugend Kind,

Dies ſieht man in der Welt, dies hort man tn

den Schulen:
Seht, wie ſo ſchön nunmer das Oprichwort Kraft

gewint:
Der, ſo die Cochter will, mus mit der Muts

ter bulen.

Gunther.

Pho—

 a2cν
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Phocion und Alexanders Geſandter.

d

MPhocion, eswegen ſchikt dein Herr Ge
ſchenke mir allein,

I— Solt Jch nur in Athen derſelben wur

dig ſeyn?
Der Geſandte. Man kennt den Phocion, als

I einen wackern Mann.
Phocion. Nimm das Geſchenk zuruck, damit

f n  !Ïνονα dleiben kann.
Ewa ld.

Betrachtung uber Buttlers Grabmal.

ceVer wie ein Bettler ſtarb, ward wie ein dFurſt

24 begtaben!
riid dennoch  Sihande macht ſein Grabmal

J *4 ü Engeland!
Wol! Kein ſolch Monument hat doch mein Va

terland!Wie klug wir Deutſchen ſind, könnten funf—

zehn haben! Gockingk.

auneν ννa.o Auf
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Auf Kepler.

ga— ñ
1—Dhnm gab die Nation kein Kleid fur ſeiue Bloſſe

Ja nicht einmal zum Oel der Lampe Geld.
Doch nennt ſie lhn rin Licht der erſten Groſſe,

Den Schmuck der deutſchen Welt.

Gockingk.

Hinz und Kun
Wen dern et  uwidmet.)

S EK. inz, ware Recht wol in der Welt?

z. Recht nun wol eben nicht, Kunz, aber Geld.
K. Sind doch ſo viele die des Rechtes pflegen!

B. Eben deswegen. .5
Asmus.



Dreittes Buch. 209
Epilog im Charakter des Odoardo.

xWo iſt das Weib, das Unmut blikt?

Weil ich die Roſe brach, eh ſie der Sturm ent

blattert!
Und wenn ſie allle Welt enttuckt,

ν. aα. νrUnd wenn ſie alle Welt vergottert

Hier ſteh ich! Hal Sie trete her!

Jch habe keine Tochter mehr,
Und  doch bei Gott wurd' ich mich ſchamen,

An Kindesrſtatt; ſie auſzunemen!

D

te

VWo iſt der Mann, dem ich zu fruh

Die Roſe brach? eh ſie der Sturm entblattert!

Und hatt' er eine Monarchie,

Und wurd er von der Welt vergottert

Driit. B. O Bei



ↄ1o ESinngedichte der Deutſchen.

Bei Gott! ſchwor' ichs, dem feigen Knaben,

Jch mocht' ihn nicht zum Kriegsknecht haben!

Der kann er nicht, er kann allein

Bandit und Marinelli ſeyn!

Hab' ich ein Ratzel Euch beſchworen?

Ein Wort und Unſchuld heiſt's dies Eine
Wort verbirgt's;

Und nur die geht, wird Einmal nur verloren!

Jhr Weiber, wirkt's? Jhr Manner, wirkt's?

ESinn
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Apoll im Muſentempel.

o
J arm Schutz von einem groſſen Dichter,
ed) Eqhteicht mancher ſich zum Muſentempel ein,

Dunkt ſich ein Licht, wie andre Lichter,
(Denn reimenn kann er ia!) zu ſeyn.

Zwar fragt  Apoll nach dem Billette?

Doch unſer Mann ſagt ohne Scheu,
Daß des Maeens Billet fur ihn Billet auch ſel.

Nein, ſpricht Apoll, das iſt nicht Etikette,

Denn Ein Billet gilt nicht fur Zwei.

Goeckingk.
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Ty ll.

a

8Vyll fraget mich: Was iſt ein Sinngedicht?

Was Tyll verſteht, das iſt es nicht.

Goeckingk.

Unter Don Quirotts Bildnis.

cVies iſt der Ritter Quixott! Wer iſt, der an

Tugend ihm gleiche?

Doch half ihm die zum Ruhme wenig:;

Mehr aber ſeine Geliebt' und ſeine narriſche

Streiche,

Und war doch kein Poet, kein Konig.

Goeckingk.

ae
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Jun ein ſpaniſches Exemplar des

Don Quirotts.
n

gewies, was Cervantes ſchreibt; wenn es dir

nicht gefallt,

So biſt du torichter, als Don Quixott, ſein
Held.

v. Murr.

An den Bavius.
u

cr 2ies Leben iſt ein Traum. Bav, glaub es

dir und mir:

Mir traumet, wenn ich ſchlaf', und wachend
traumet dir.

A. Gryphius.

O 4 Der



216 Sinngedichte der Deutſchen.

Der Furchtſame.
a—gqge c·

G
waum ſeh ich den Donner die Himmel

umziehen,

So flieh ich zum Keller hinein.
Was meint ihr? ich ſuchte den Donner zu flichen?

Jhr irrt euch; ich ſuche den Wein.

Leßing.

Ein ungeſalzen Gaſtgebot.

8
noivein Wunder iſts, daß ſich daſelbſt ein Ekel

findt,
Wo Wirt, wo Koch, wo Gaſt nicht recht geſah

zen ſind.

v. Logau.

Ny
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Myrons aus Erz gegoſſenes Kalb.

a  ê cD—u Hirte, warum laufeſt du
So weit zuruck nach mir?

Stichſt mit dem Stachel auf mich zu,

Und rufeſt. Fort von hier!

Jch bin des Kunſtler Myrons Kuh,

Und gehe nicht mit dir.

Gotz.

An den Serenus.

n
Whr klagt mir eure Lieb. Umſonſt! in

dieſer Pein
Kann eine Freundin, nicht ein Freund, behulf—

lich ſeyn.

A. Gryphius.

O5 An
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Charaktere.

grWanhageln gleich an Höflichkeit,

Noch ſtolzer, als die reichſten Britten,
Und eitel, wie ihr Franzen ſeid:

So zeigt er aller Volker Sitten.

4 k
Das alte Rom iſt ihm bekannt,
Die heutgen Schouen muß er kennen,

Als Doktor iſt er ſehr galant,
Als Stutzer ſehr gelert zu nenten.

Die zweier Volker Reiz mir wies,
Die muſte wol mein Herz gewinnen:

Frech, wie die Damen in Paris, A

Plump, wie die deutſchen Schaferinnen.

JAvertiſſement.
aLWer Luſt hat, fich malen zu laſſen, belicbe ſich bei

dem Verfertiger vorſtehender Mignaturgemalde zu melden:
er ſoll beſtermaſſen bedient werden. Seinen lieben Landir
leuten wartet der Veriaſſer umſonſt auf, andern um ein

ſehr leidlichet. J Kaſtner.
Der
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Der Maler der den Socrrates ge—

malt hatte.

(conſt tref' ich alle. Sagt mir an:
Warum nicht auch den Einen?

Antwort.

Sei erſt, wie er, ein groſſer Mann,
Sonſt male nur die Kleinen.

Asmus.

ç

An den Flaccus.

52—
u biſt aus ſehr groſſem Stamm und

ſehr altem Blut geboren,
Recht! es iſt kein Blut ſo alt und ſo machtig als

deer Toren.

A. Gryphius.

a

Auf
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Auf den Schweizeriſchen Ehrentempel:
von Staatsmannern, Kriegsleuten und

Gelerten.

D
 er Ruhm, der Weiſe kront, der um

die Helden ſtralt,
Und den bemuhten Dienſt erhabner Burger zalt,

Jſt fur ſie ſelbſt ein Rauch, den ſie nicht ungern

miſſen;

Der erſten Tugend Lohn, hat Gott, und ihr

Dann iſt der Ruhm kein Dunſt, wann er den

iungen Geiſt,

Der regen Flamme gleich, mit ſich zur Hohe reiſt,

Nach edler Ahnen Bild die Nachwelt reizt zu

leben,

Und Alexandern zwingt, im Caſar aufzuleben.
2

Albrecht von Haller.

Die
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Die kurze Verweigrung.

OAsodallah, Haſſans Sohn, der vor dem

Grosvizier,
Wie vor dem Mahomet, ſich bis zur Erde krummte,

Fleht um ein reiches Amt, das der dem Seraskier,

Dem Paſcha Bajazet freundvetterlich beſtimmte.
Jhn hort der Grosvizier und ſagt geſchwinde:

Nein!Er dankt. Wie? dein Geſuch wird ganzlich

abgeſchlagen.

Abdallah kniet, und ſpricht: die Huld iſt unge

9 mein,Daß ich nicht harren darf, da ſie mirs gleich ver—

6 ſagen.
22 Fr. v. Hagedorn.

aetrt t e
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An Charin.

Sein Pandus, der ſo zu dir ſchleicht,

Hat Eulenaugen, und ſie ſchielen?

Sein Kinn iſt ſpiz; er lacht nicht leicht,
Und wird ſtets mit der Zunge ſpieleti.
Jch weis, daß du ihm gunſtig biſt:
Freund, werde nicht durch Schaden kluger!

Wenn dieſer Rotkopf ehrlich iſt,

So iſt er warlich ein Betrieger.
v. Hagedorn.

Auf den Buſcus.

agg
GeVer karge Buſeus, den das zehnmal neunte

Jahr,Und Darr und Lungenſucht ſchreckt mit der ſchwar

zen Bahr,
Entſetzt ſich vor dem Tod; nicht, weil er wunſcht

zu leben:

Nur weil er fur ein Grab ſoll vierzig Kreuzer

geben. A. Gryphius.

“2— Auſ
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Auf den Siccus.

SViceus iſt ein frommer Mann; und es iſt die

Sage,
Daß er (wenn er nichts mehr hat) faſte manche

Tage.

v ſogau
1

J J
4 Ie I

e

5— J
ü J

Das Pferd Friedrich Wilhelms auf
der Brucke zu Berlin.

uag
9eIhr bleibet vor. Verwundrung ſtehn,

Und zweifelt doch an meinem Leben?
Laßt meinen Reiter mir die Ferſe geben:

So ſolt ihr ſehn!

Leßing.

naeσνν ν
An
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An Madem. Ackermänn:
als ſie in einem Ballette, die gronlandiſche

Braut, dem Dichter ſagte, ſie wolle
ſich in dieſem Anzuge malen

laſſen.

J

„was immer Dich im ſchlechtſten Anputz malen,
Dein Anpyutz iſt ſtets ohne Flittern reich!

Auch biſt Du ienen Welten gleich,
Die ſchöner nie als durch Gewolke ſtralen.

e

An Nadam Koch.

—7E
—iin ſanftes Lied aus Deinem Munde,
Verſuſſen wurd' es mir die letzte, bittre Stunde;

Allein ein Kus im Augenblik
Bracht' er ins Leben mich zuruk!

Geoltter.

Pari.
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Paridom-Wrantpott;

ein Geſicht an Herrn Schroder:
nach der letzten Vorſtellung.

2
Eooldoni dunkte mich ſah ſelbſt in

tiefer Stille

Dir zu,
Als du
Sein Paridom, nicht PantalonPreville,
Den Wrantpott ſo vertraut in ſeine Seele

dachteſt,

Daß du ihn nicht belacht, daß du gefult ihn

machteſt.
Er ſahe, und ſtant und rief: „Dich fur Paris

Wr gebornen,
„Verlor“ ich in Paris, hier find ich den Ver

rt lornen ta

k  R

Viert. B. Pp An
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An Madam Hellmuth, Schauſpielerin
von det Oper.

v c

welche Zauberei in Hellmuths Silber—

ſtimme;
Zur Freude ſpricht ſie, ſei! zum Kummer, flieh!
Selbſt Wilde zahmte ſie, in ihrem ſchnellſten

Grimme;

Nichts gleichet ihr an Macht als Benda's Har

monie!

Grabſchrift des Neodar.

ca.IIeeodar, ſeiner Freunde Plage,

Ruht hier und hort zu fragen auf.

Das Fragen war ſein Lebenslauf

Und er verſchied in einer Frage.

Du fragſt bei ſeinem Leichenſtein:
Ward er durch Fragen klug? Ach nein!

v. Hagedorn.

Ge—
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Geſchenke.

2—

9„er nur zu ſchenken hat, iſt wie ein Edel.

ſtein:

„Wohin er ſich auch kehrt, ſtralt ſeiner Klugheit

Schein.,
Wie leicht iſts Reichen, klug zu ſeyn!

v. Hagedorn.

Sprüchw. GSalom. XVIl. 8.

Von dem Lycaon.
a

QWyeaon riß die Tobten cule der Gruft,

Beraubte Sarg, iib brach Stein, Kreutz und

Baare.

Damit ihm nicht dergleichen wiederfare,

Beſtellt das Recht ein Grab ihm in der Luft.

AGryphius.

aeg;
P 2 Auf
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Auf den Oſcus.
a;

ſcus iſt am Gelde reich, darf um gar nichts

ſorgen;

Auſſer wo er guten Rat und Verſtand ſoll borgen.

v. logau.

Auf den Leporinus.

g
wweporinus iagt mit Hunden, Vetter Haſen

nachzuſetzen:

Kennten ihn die Hunde beſſer, wurden ſie ihn

ſelber hetzen.

v. logau.

Geſundheit.
a

8
Wer nicht liebt Wein, Weiber und Geſang,

Der bleibt ein Narr ſein Lebelang.

D. M. Luther.
a[

Der
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Der Lugner.

c7Dungſt ſprach ein frommer Pfarrer:

Jch bin ein Feind von Madchen.
Allein mich deucht er luget.

Denn geſtern nach der Kirche,

Wollt' er ein Madchen trauen,

Da trat er zu dem Madchen,
Und ſchielte nach den Buſen.

F. W. Gleim.

Die Monaden.
a,

G
vin ſtrenger Kenner der Monaden

Sprach von:der Korper erſtem Stoff,
Sich ſchwerer Weisheit zu entladen,

Da, wo ein ſtrenger Saufer ſoff.
Da ſoracch der Saufer zu dem Weiſen:

Ha! Freund, Monaden glaub ich auch,
JVoch, daß ſie ſind, magſt du beweiſen,

Jch trinke ſie in meinen Bauch. Gleim.
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Eine Geſundheit auf die Geſund—
heiten.

Wa, weg mitWunſchen, Reimen, Schwanken!

Trinkt fleißig, aber trinket ſtill!

Wer wird an die Geſundheit denken,

Wenn man die Glaſer leeren will?

Leßing.

Die Muſik.
ſg
in Orpheus ſpielte; rinigs um ihn

Mit lauſchendem Gedrange
2

Stand die erſtaunte Menge,

Durchs Ohr die Wolluſt einzuziehn.
Ein Trinker kam von ungefar,

Und taumelte den Weg daher.

Schnell faſt' er ſich, blieb horchend ſtehn,

Und ward entzuckt, und ſchrice: ſchon!

So ſchon, als wenn bei meinem wackern Wirte

Das helle Paßglas klirrte!

Leßing.

Be—



 Viertes

Befel an die Erben.

G laſſen ſich die todten Furſten balſamiren.

Um deſto langer todt zu ſeyn;
Mich ſoll man nicht im Tode balſamiren,

Jch balſamire mich mit Wein

Jm Leben ein,
Um deſto lauger lebendig zu ſeyn.

Gleim.

Die Fliege.

S
—eht, Freunde! ſeht, die arme Fliege hier,

Beklagt, beiammert ſie mit mir!
Sie ſah den Wein in meinem Glaſe blinken;
Er lockte ſie, zu ihm herab zu ſinken,

Und auch wie wir, Ambroſia zu trinken,

Sie ſank herab,

Und fand ihr Grab,
Und trank den Tod, wo wir das Leben trinken.

Gleim.

n a  qP 4 Hans
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Hans und Hannchen.

OeDlis Hans ſein Hannchen freien wolte,

Und ſchon der Prieſter trauen ſolte,

Sprach ſie: den Trunk gewonſt du dir doch ab?

Und wuſt ihm dabei ſo zu ſchmeicheln:

Er aber, ohn ihr was zu heucheln,
Sprach: Nein, den Trunk gewön' ich inir nicht

ab!



Viertes Buch. 233

Auf die Clairon,
eine groſſe franzoſiſche Schauſpielerinn.

or gtlis ich zum erſtenmal die Clairon ſpielen ſah,

Stand ein Abbe mir nah.
Wie göttlich! rief er, o wie ſchön!

Wer nicht die Ciairon ſah, nein, der hat nichts

geſehn!

Die Clairon? rief ich, dies? mein Herr, ſie

irren, nein;z
Wer die Geſchichte weis, wird ihnen kaum ver—

zeihn:

Die Clairon? o dies mus Elektra ſelber ſeyn.

C. F. Weiße.

Auf die Phnllis.
ſ

Vie warten Phyllis “auf; doch keinem unter

allen

Gefallt ſie: weil ſie nur zu vielen hat gefallen.

A. Gryphius.

gy
P 5 Auf
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Auf den Planus.

8

V uanus iſt ſo hoch gewachſen, daß er bis zur

Sonne geht.
Fur die Erd iſts Jur verderblich, weil er ihr im

Lchte ſteht.

v. Logau.

Tadlert.n, 2.

5ii u

Ner mich tadelt, laſſet merken baß was Gu

tes an mir ſei;
GSonſt war nichts ihm dran gelegen, durfte keiner

 CTdbelei.
v. Logau.

ĩld

Der
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Der Wert eines Madchen.

 euiich ſprach ich mit den Bergen,

Und ſie prieſen mir ihr Silber,
Und den Schatz in goldnen Adern,

Und ſie wolten mir ihn ſchenken,

Und ich wolt ihn zu mir nemen;

Aber, da ichs wolte nemen,

Spraig ein Madchen aus dem Buſche,
Gleich verlies ich Gold und Silber.

Gleim.

Rabeners Schriften.

6.Wlimene foderte unlangſt ein Buch von

mir
„Jch habe Rab'ners Schriften hier:

„Der Torheit zieht er kuhn die Larve vom Ge

ſicht 21

Der Torheit? ſprach ſie, nein; Satiren leſ
ich nicht!,

5 Weiße.aenge· Klimps
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Klimps.

8er alte, fromme Klimps, bei ieder

Biſſen Brod,
Den er genoß, ſprach: Segne Gott!
Den ſchonen Spruch nicht halb zu laſſen, ſprach

Und ſtirb! ſein frommes Weib mit Hiobs Weib!

ihm nach.

ſeßing.

An den Pfarrer G. in H.
a

ſỹr, Prieſter Gottes, ſchilt
Auf meine kleinen Lieder;
Seht, ſein Geſichte ſchwilt

Von Gift, wie eine Hyder!

Er betet ohne Scheu:
Von Uebel uns erloſe

Sei, Prieſter Gottes, ſei,
Sei, bitt' ich, nicht ſo boſe!

Gleim.
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An eine Tochter.

N—ch kleine Brunette,
Du reizeſt uns ſchon,
Und trageſt, ich wette,
Den Sieg der Schönheit davon.

Die Freuden, die Scherze,
Sind gaukelnd um dich.

Dein froliches Herze
Ach hupft', ach wuchs es fur mich.

Antwort der Mutter.
Der Wunſch iſt ihnen zu gewahren;

Allein, Herr Schwiegerſohn,
Sie muſſen ſie die Lieb' erſt lehren,
Und ich verſteh ſie ſchon.

Gleim.

Auf einen Verlaumder.
a

Su klagſt, daß Celſius ſehr ubel von dir ſpricht?

Sei ſtolz! denn ſprach' er gut, ſo warſt du, zwei

fle nicht,
Der allergroſte Boſewicht. Weiße.

n νν Die
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Die Anwerbung.

W. wilſt du kunftig wonen?

Jm Garten meines Madchen.

Wo wilſt du künftig ſchlafen?

Jm Arme meines Madchen.

Wo wilſt du kunftig ſpielent?
Mit meinem ganzen Madchen.

Wo wilſt du kunftig ſterben?

Auf ihrem ſanften Schooſſe.
Wer ſoll dich denn begraben?
Mein Madchen und ihr Enkel. 2

Wo haſt du denn däs Madchen?

Wo habt ihr denn die Tochter? Gleim.

Das Allmoſen.
2—cnWa hor' icth dort in ienem Haus

Und hier im Hof fur ein Geſchrei?

Beatrix teilt dort Gaben aus,
Und hier legt unſre Henn' ein Ei. Weiße.

An
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An den kalius.

eem Richter ſchikt ich nachſt zwolf Taler,

meinen Sachen
Etwas geſchwinde Bahn und ſchnellen Gang zu

machen.

Er ſchlug mein Schenken aus. Nicht, weil er
Geld veracht,

Nein, ſondern weil ich ihm zwolf Taler nur

gebracht.

A. Gryphius.

An Herrn N. N. Litteratus.
i— —E undl

G
22 s war einmal ein Reuter,

„Der hatt' ein ſchones Pferd;
Gut das, und was denn weiter?

„Er aber war nichts wert.„

Asmus.

naeaugaer
Auf
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Auf H. P. S.
ag?8

err S. ſchrieb eine Chreſtomathie! D
Verſprach auch eine Theorie; *4)

Gab ſich um Subſcribenten Muh';

Und ſchrieb noch eine Chreſtomathie. *4*)

U
von Autoren.
über die ſch. Wiſſenſch.

»s») in der Theorie.

;5—

Fragment eines Geſprachs..

—44

So ſind die Madchen, wie ihr meint,

Dann keine Menſchen?

W.
Nein, mein Freund!

G.
Was ſind ſie denn, Herr Madchenkenner?

W.
rebendge Puppen fur die Manner.

Gleim.

a Der
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Der tolle Hund.
e

27
Jueht, eeute! flieht den tollen Hund!

Rief einer, der ihm kaum entſprungen;

Flugs wiederhallten hundert Zungen:

Flieht, Leute! flieht den tollen Hund!

Und alles lief, was laufen konnte.

Ein Bauer, der am Markt ſich ſonnte,

Blieb ruhig ſtehen, wie er ſtund,
Und ſchlug mit ſeinem Knotenſtecken

Dem Untier das Genik entzwei.

Ha! rief er lachend, feiger Sehrecken

Macht euch von keinem Wutrich frei;

Den Schadel muſt ihr ihm zerſchmeiſſen,

Alsdann erſt hort er auf zu beiſſen.

Pſeffel.

va eg

Viert. B. Q
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Auf
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Auf Alandern.

OrDlunder, hor' ich, iſt auf mich gewaltig

wild;

Er ſpottelt, laſtert, lugt und ſchilt.
Kennt mich der gute Mann? Er kennt mich

nicht, ich wette.

Doch was? als ob nicht auch ſein Bruder an der

Kette

Auf die am heftigſten, die er nicht kennet, billt.

Leßing.

An
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An den Carinus.

D
 aß, wie du ſprichſt, dein Land nie Ketzerei

gezimmert,

Rurt daher, weil es ſich niemals um Gott be—

kümmert.

A. Gryphius.

An den Lucius.
D
 vrinde will dein Bild. Du weiſt nicht

was zu thun,
Du wirſt vor Freude ttünk, du kannſt vor Luſt

nicht ruhn.
Meinſt du der Kauf ſei klar, und ſie ergebe ſich?

Ach dreimal armer Meyſch! ſie will dein Bild,

nicht dich.

A. Gryphius.

Q 2 Pari
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Parodie.
d

7 Nnn was wir auch von Leuten horen,

Die Dichtern nicht gewogen ſind,
So folgte manches Mutterkind
Doch eines Dichters guten Lehren,

Der, trotz den Lehren, die er ſchrieb,
Viel.ungebeſſerter, als ſeine Leſer, blieb.

Kaſtner.
9) Hrig. Gellerts Lehrged. u. Erziht. 107. S.

Denn was nun auch die Leute ſagen,
Die dieſem Stand nicht gunſtig ſind,
So war doch manchet Mutterkini
Von einem Herrn oft klug geſchlagen,
Der, trot der Scherve, die er trusNicht weiſer war, als der, den er vernünftig ſchlug

Sinn
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Huſſans Dedikation ſeiner Kriegs—
lieder an Aly Bey.

2

c0
cein quſſan ſang Dir dirſe Lieder,

J

Fein frech und wahr nach ſeiner Art.

Er ſah' oft als er ſang auf ſeine Narben nieder,

Und ſtrich ſich oft den Knebelbart.

Asmus.
ne

Oa Ein

ÊÊÊ—
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»Ein Epigramm.

6
Vin Zeitungsruf aus Not, und Damengunſt

aus Geizze
Kommt, wie der Zeitung Gluck, wahrt, wie

der Damen Reize.

Michaelis.

Jch wuſte nicht warum?

a—
Fen griechiſchen Geſang nachamen?

Was er auch immer mir gefällt,

Nachamen nicht. Die Griechen kamen

Auch nur mit Einer Naſe zur Welt.
Was kummert mich ihre Cultur?

IJch laſſe ſie halter dabei,

Und trotze auf Mutter Natur?
Jhr roher abgebrochner Schrei

Trift tiefer als die feinſte Melodei,

Und felt nie ſeinen Mann;

Videatur Vetter Oßian.

Asmus.

2— An
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An ſein Madchen.

J u magſt dich meiner Glut
Zuweilen widerſetzen:

Die holde Roſenblut
Jſt doppelt hochzuſchatzen,

Wenn ſchadlos hier und dar

Ein Dorn im Pflucken ſticht.
Drum, ſtechen magſt du zwar:

Nur todten darf es nicht.

Kretſchmann.

Auf ein ausgefallenes Haupthaar.

ci
2

er arme Mann Er weis ſich kaum zu faſſen.

So ſchönes Haar! ſeht die Verwuſtung an!

Doch unter uns geſagt das Haar hat
wol gethan,

Das lacherliche Haupt bei Zeiten zu verlaſſen.

Hensler.

Q5 Auf
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Auf den Sertus.
ν,«

5*
vn.

ie, der Ein Auge felt, die will ſich
Seyxtus walen?

Ein Auge felet ihr, ihm muſſen beide felen.

Leßing.

rÊ

Auf die Hüutte des Jrus.

e—— Gjê 2
c
Horbei, verwegner Dieb! denn unter

dieſem Dache,

Jn iedem Winkel hier, halt Armut treue Wache.

Leßing.

Ein
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Ein Geſprach von der Sparſamkeit.

Ê

Der Alte.

ſchlimme Zeit! o boſe Welt!

O Sitten einer lockern Jugend,

Der man umſonſt die groſte Tugend,

Die Sparſamkeit, vor Augen ſtellt!
Jhr Kinder, ſehet mich doch an,
Und lernt von einem alten Mann

Das ſaurerworbne Gut bewaren!

Jch ſpare ia, was ich nur kann.

Ein Jungling.
Herr Ohm! Sie könnten auch noch dieſen

Eifer ſparen.

O.

Der
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Der Aſtronom.
 Ä

8
wvvleant miſt Welten aus; ſieht in der Sonnen

Licht;

Weis der Kometen Bahn uur ſeines
Weibchens nicht.

von Murr.

An die reiche Doris.
2

S
chlau iſt Doris, reich, und manches Freiers

Ziel;Schon und ſonder Seelenmangel,

Wie der oberſte Herr Engel,

Der vom Himmel fiel.

Meißner.

Auf
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Auf den Fell.
52

oaſ
Llis Fell, der Geiferer, auf dumpfes Heu

ſich ſtreckte,

Stach ihn ein Skorpion. Was meint ihr, daß
—7

onñ
S

3 z G 2S 9
1 S E

iS*S. S S

Zi

Der Skorpion verreckte.
Â ν νν α——106ô

Il Leßing.
Der poetiſche Name.

nae[
Bav.

g0nWie nenn ich dem Parnaſſe dich,

Mein Liebchen, holdes Kind?

Julchen.
Europa, bitt' ich, nenne mich;
Europen liebt' ein Rind.

Pfeffel.

veνν
J Das
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Das Stiergefecht.

J

e/er Ritter iagt den Stier, der Stier wirft
Ritter um:

Jſt nicht der Stier hier klug? Jſt nicht der
Ritter dumm?

2v. Murr.

Auf einen Officier, der aus der Ba
taille lief, ſo wie ehehin deſſen Vater

auich chat.

qVuſill flieht Tod und Schlacht; ich wundre

mich nicht ſehr:

Sein Laufen kommt vom Vater her.

v. Murr.

Ein
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Ein Seufzer.
Zu Pyrmont in einer Geſellſchaft von Stands
perſonen, als eine Dame von den edelſten

Gitten genotigt wurde, die Geſellſchaft
zu verlaſſen.

J nOn unſerm deutſchen Vaterlande

Die gute Sitte, Harm
Jm Auge, bei Leuterbn Stande?
Daß Gott erbarml
Die gute Sitte, Schande?
Daß Gott erbarmm?

Und nicht ein Goz mit eiſernem Arm

Da hier bei allen den Leuten von Stande?

Daß Gott erbarm! Gleim.

Einem Recenſenten zu Ehren.
a

8
eil, Heil, dem Kritikaſter!
Zweimal zu leſen haſſt er,

Und laſ' er zehninal; ſein Geſicht
Scheint ſchwach, er ſah' es doch wol nicht.

Asmus.

14 2— Die
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Die Orakelſpruche.

We von des Helden Degen

Die Herrn Politiker
Urteilen thun, ſo thun

Urteilen von des Dichters Feder

Die Herren Kritiker.

Oe ſllopſtock.

Alexander und Diogenes.

cc iogenes, dein Sonnenſchein,

Und, Alexander, deine Welt
Geſallen mir! Wie du, ſo mocht' ich Held,

Und wie Diogenes, ſo möcht' ich Weiſer ſeyn!

Von beiden aber, wen hatt; ich wol vorgezogen?

Die Wal iſt ſchwer! Ein Chor von Tugenden

unſchlos
Den Weiſen und den Held! Erhaben, edel, gros

Sind beide, wie ſie ſind, in Wielands Dialogen.

Gleim.

22— Ja Der
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Der Held und der Dichter.

Der Held.

ur einen kleinen Vers ein Handchen voll Ze—

chienen;

Daß ich ein Held der Helden ſei!

Der Dichter.
Und konnt' ich mir damit ein Konigreich ver—

dienen:
So ſagt' ich keine Schmeichelei!

Gleim.
V

Dieonys.
2 DS o t4 2

caur
Llis Dionyſius Tirann zu ſeyn
Aufhoren muſte, ward er ein

Schulmeiſterlein.

Käunft. B. R An

T—î——
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An einen ſchlechten Maler.

Ê  ν
G
O ſas dir lang' und oft: warum denn,

Meiſter Steffen?
Jch glaube faſt, mich nicht von ungefar zu treffen.

Leßing.

Wiſſenſchaft.
5

v Vie wiſſen iſt wol ſchon; doch wer zu viel wili

wiſſen,

Muß Ruh und gut Gemach, wol Gut und Blut

vermiſſen.

v. logau.

Auf
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Auf den Arkas.

oOſArtas ruft viel Hochzeitgaſte. Woher hat

er Geld genommen?

O! es ſollen nicht die Gaſte, die Geſchenke ſollen

kommen.

v. Logau.

,c

Auf Jungfer Nacktlieb.

CSoupiunda klagt gar ſchön

Ueber Vater Adams Fall:
„Welch ein Jammer uberall!

„Niemiand darf mehr nackend gehn!

v. logau.

A2 Nenſch
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Menſchliche Torheit.
a

gJedem klebet Torheit an;

Dieſer iſt am beſten dran,

Der fein kurz ſie faſſen kann.
v. Logau.

h m
Auf den Piger.

W

Miger kann nicht müßig gehen;

Mußig aber kann er ſtehen.
v. logau.

Wider einen Zeitdieb.

J

ie Zeit ſoll koſtlicher als Gold und Silber ſeyn;

Jch hab' es oft gehort, und ſeh' es doch nicht ein.

Wer Gold und Silber ſtielt, der muß am Galgen

prangen:
Duns ſtielt mir meine Zeit; wirb er darum ge—

hangen? O.

aö Als
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Als bei einem Balle elend getanzt
wurde, wobei die Muſik ſehr gut

war.

—S—
cCaIHI Licht, als ob ich der Tanzer Kopf verachte,

Nur ihre Fuſſe ſind zu ſchwer zum Muſikchor:
So ſtell ich mir den guten Orpheus vor,

Als er die Tiere tanzen machte.

v. Murr.

An die Pauline.

naengeee.Ich kenn Euch wol, Paulin', ich will Euch

nur nicht kennen.

Warum? Jch bin ein Chriſt, Jhr laſt euch
Gottin nennen.

A. Gryphius.

a—— gphe—

 Az3 Ver—
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Veraleichung.
c

Moltair und Schackeſpear: der eine
Jſt was der andre ſcheint.

Meiſter Arouet ſagt: ich weine;
Und Schackeſpear weint.

Asmus.

eC

An den Hirpin.

ceeRVu ſchmaheſt mich, Hirpin! ich tede Gut's

von dir;
Zum Gluck und Ungluck glaubt man weder dir,

noch mir.

O.

Der leere Raum.

8
„wwein leerer Raum, ſagt Grill, iſt in der Welt!

Jhm widerſpricht ſein Magen, welcher bellt.

aegg J Au



Auf die Flavia.

58Mlen nennt dich unkeuſch. Nein! du biſt es

nicht, ich wette!

Dein eigner Bruder ſelbſt bewacht dich jg im
Bette.

A. Gryphius.

—D—

Auf einen gewiſſen Leichenredner.

5. gRedner! dein Geſicht zieht iammer.

liche Falten,
Jndem dein Maul erbarmlich ſpricht.

Eh du mir ſolſt die Leichenrede halten,
Warhaftig, lieber ſterb' ich nicht!

Leßing.

a

Ra Alte

 ô ôò
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Alte und Neue Zeit.

J

kaäcdun Zeiten Homers
Gab man der Minerva die Eule,

Und nicht aus Langeweile;

Zu'n Zeiten Voltairs,
Des Weiſen und Caſtraten,
Verdient ſie Minerva nicht mehr,
und da wurd' ich denn freilich ſehr

Zum Vogel Kuckuck raten.

Asmus.

Der kranke Star.

ñ ôêô8
„vDvomm ich vom Lager auf, und giebt Gott

Fried im Staat, v

Gelobt der kranke Stax,, fo werd' ich ein

Soldat.
Feeßing.

Der
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Der Wunſch.
a

Wir uns doch wieder Krieg beſchieden!

So hort man Thraſo immer ſchrei'n.

Drauf geht er in ſein Kammerlein,

und bittet um den lieben Frieden.

v. Murr.

Urſprung des menſchlichen Lebens.

—:eaun
Ders! rief der Gluckliche, wie kurz iſt un

ſre Zeit!
Zevs! ſchrie der Loidende, Jahrhunderte ſeufz' ich

heut;!
So will ich Gluck und Ungluck unter ſie verweben,
Sprach Zevs. Da ward des Menſchen Leben.

R.
-Ê



266 Sirnngedichte der Deutſchen.

Alexander der Groſſe.

Deen Alexander hies man gros?

Er war ein groſſer Erdenklos.
v. ogau.

Auf einen Aeſopus.
Êg

G„“s glanzet dein Verſtand, Aeſopus, weit und

ferne;
Ei Schade nur! ihn ſaßt ſo ſchmutzige Laterne

v. Logau.

Auf Dianen.
 2

J

 ian' entbloſt die Bruſt, und deckt ihr Au—
geſicht.

Schamt ſie ſich vor ihr ſelbſt? Dies Schamen

ſchamt ſich nicht.

A. Gryphius.

Auf
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Auf die Rubella.

J rnV bubella ſtreicht den ganzen Tag umher,
Wo nur ehn Markt; ſie lauft die Lang und Quer,

und kauft nichts ein. Was will denn dieſes
Laufen?

Mich dunkt, mich dünkt, ſie will ſich ſelbſt ver—

kaufen.

A. Gryphius.

Von der Nachtigall.

Won Ferne biſt du viel, und in der Nahe nichts;

Ein Wunder des Gehors, ein Spotten des Ge—

ſichts:
Du biſt die Welt; auch ſie iſt in der Nahe nichts.

v. Logau.

Die
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Die Welt.
I

We iſt die Welt? Dies iſt ſie gar,

Was ſie wird ſeyn, und Anfangs war.

p. Logau.

Hanschen Schlau.
gc

E
s iſt doch ſonderbar beſtellt,

Sprach Hanschen Schlau zu Vetter Frizen,
JDaß nur die Reichen in der Weit
„Das meiſte Geld beſizen.

Leßing.

ſò

Star.
ſe
tax hing ſich endlich auf, nach viel durch

geizten Jahren,

Die Leichenkoſten auch den Erben zu erſparen.

v. Murr.
e 2

Art
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Art ſich zu produciren.

Gin iunger feiner Kandidat,
Der Demutbsvoll einſt um ein Aemtchen bat,

Vermochte doch den Gönner nicht zu ruren:

„Der Herr, hies es, mus ſich erſt produeiren

„Daß nach Vermogen dies auch ſchon von mir

geſchehn,

„Kann Jhro Erxrellenz aus meinen Schriften

ſehn.

„Mein Herr, er ſollte ſich davon zu reden ſchamen,

Sagt Jhro Excellenz: „dies mein' ich nicht, o

nein!
Sich produeiren, heiſt ein Kammermadchen ne—

men,
„Und meine Frau hat ihrer zu verfrein.

Weiße.

Eine



m
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Eine hasliche Frau.

—Se—
——un

I

Wtax wunſcht, daß ew'ge Nacht den Himmel

uberzieht,

Warum? damit er nie ſein Weib bei Tage ſieht.

Weiße.

Êîâ
Verteidigter Ruhm eines Stutzers.

cæchonlockig iſt ſein blondes Haar; er macht
die ſchonſten Kapriolen;

Wie glanzt ſein Kleid, mit Gold beſchlagen! Wie

iſt ſein Wiz ſo reich und fein!

„Man ſagt, das Kleid ſei nicht bezalt; man ſagt,

der Wiz ſei gar geſtolen;.
Wolan! ſo ſind doch, trotz dem Neide, die Locken

und die Sprunge ſein.

O.

Der
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Der Gleichgultige.
4—

—8
eraklitus hat ſtets geweinet, Demokritus hat

ſtets gelacht:

Wer hats am klugſten wol gemacht?
J

Jndem ich voll von meiner Pflicht

Sorgfaltig uberlege,

Was ich von beiden walen moge,

So lach' ich nicht und weine nicht.

Weiße.

Kuckuck am Johannistage an ſeine

Kollegen.

a [ÚòHM2i an racht ſich an dem Undank gern;

Doch hab ich mich genug gerochen,

Und mich von mir ganz ſatt geſprochen.

Jch hör nun auf Jhr Herr'n!

Asmus.

a

Be—
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Belehrung.

M voraliſirender Melint,

Du ſprichſt: die Luſt zum Wein regiert in vielen

Dichtern!

Jch geb' es zu; doch wiſſe, Freund, ſie ſind
Berauſcht vernunft'ger, als du nüchtern.

Dan. Schiebeler.

l

An den Amus.

cHraur, Olmus, traur! es hat der Tod dein

Weib verletzet.
Traur, ach! ſie hat dich nicht zum Erben

eingeſetzet.

A. Gryphius.

Die
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Die Werbung fur Amerika.

aνE

II

Wprach Tomas zu Suschen: Jch ziehe von
hinnen,

Und laſſe dich ſizen, liebaugeln, und

ſpinnen
S. Nicht tandeln? das kanſt du mir nim

mer zumuten:

Drum gehe nur von mir! IJch ſende
Rekruten.

v. Murr.

Auf den Trullus.
ae

8æ/ aß die Seele ſeines Weibes einen Widerhaken

habe,

Meinet Trullus, denn ſie ware, glaubt er, ſonſt

vorlangſt im Grabe.

v. logau.

Kunft. B. S Auf
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Auf den Vagus.
n

c

Wagus liebet Weiber, Witwen, Jungferu,
Magde, was es giebt;

Chriſtenlieb iſt ſo geartet, denkt er, daß ſie aller

liebt.

v. Logau.

Hochzeitcarmen.

cery 22
Deil du es ſelbſt begehrſt, Lucinde, nun!

ſo werde

Jn Strephons Arm zur Gruft gebracht.
Leicht ſei dir dieſe Erde;

Und hiemit gute Nacht!

Schiebeler.

An
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An zwei unverſchamte Poeten.

na ν e97hr ſetzt ſehr kunſtlich auf, was ihr vor Laſter

treibet.

Ein Narr, wer ſeine Schuld mit Gold auf Mar—

mor ſchreibet!

A. Gryphius.

4

Mein Referent.
ai

G
wovein Hofrat referirt ſo fertig und ſo ſchon,
Als unſer. Herr von Lieden:

Die Sachen ſind ſchon langſt in ſeinem Kopf ent

ſchieden,
Eh er die Akten angeſehn.

Hensler.

S2 Stos-—
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Stosſeufzer eines neuerwalten
Ratsherrn.

Ú

 Weisheit! ruſte mich mit Kraft,

Daß meine Stimme Nutzen ſchaft

Jn Kurche, Schul' und Staate:
Und da mein Wiſſen Stuckwerk iſt,
So gieb, daß ich zu aller Friſt

Das Beſte wenigſtens errate.
Hensler der J.

DasFrierensgebet.

ccer Pfarrer betete iüngſt öffentlichum Frieden,

Und iedes ſtimmt' andachtig ein.:

Nur eine Dame war damit ſehr unzufrieden,
Und ſprach: der Mann mus narriſch feyn!

Es ſolte wenigſtens der Kirchenrat ſich ſchamen:

Wer Henker wird darnach bei uns Quartiere
nnemen?

Weiße.

at Re-
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Rerum irrecuperabilium felix oblivio.

 ν,

glucklich, wer ein Gut vergiſt,

Das ohne Wiederkehr fur ihn verloren iſt!

Zu Folge dieſer weiſen Lehre

Vergiſt Cleanth ſehr glucklich ſeine Ehre.

O.

Dum vitant ſtulti vitia, in contraria
currunt.

aœQ
Vans Duns will nicht Franz Dunſen ahnlich

ſeyn,

Der uber alles nur die reine Sprache ſchatzet
Was thut Hans Duns? Kein Mittel fallt ihm

ein,

Als daß er ſie auf iedem Blatt verletzet.

Nun weis ichs doch, woher die Schnitzer rüren!

Gerader kann kein Weg zum Ziele furen.

O.
Mais ſurtout il eſtime un langage poli.

Boileau Sat.

a α
S Adraſt.

HORAT.
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J Adraſt.

Gr haufet Schatze an, betruget Stadt und

Land;

Man giebt ihm ſtatt des Stricks ein feiles
Ordensband.

von Murr.

Aeneas.

qarLleneas lief aus Diſtraktion

Jn Aſien ſeiner Kreuſa davon;
Verſprach, accedente copula,

Sich mit Frau Dido in Afrika;
Worauf er nach Europa kam,
Und Braut und Leben dem Turnus nahm.

Noch war die Welt nicht weiter bekannt.

Er wird Aeneas der Fromme genannt.

Aus
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Aus dem Engliſchen.

Gs legte Adam ſich im Paradieſe ſchla.
fen;

Da ward aus ihm das Welib geſchaffen.

Du armer Vater Adam, du!

Dein erſter Schlaf war deine letzte Ruh.

Asmus.

An die Fuska.

S
ei nicht mit deinem roten Haar

So auſſerſt, Fusku, unzufrieden!

Ward dir nicht ſchones braunes Haar,

So ward dir braune Haut beſchieden.

Leßing.

Sa Ein
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Ein Geiziger.
ay

58xWenn ein Geiziger geſtorben, hebt ſein Schatz

erſt an zu leben:

Jeder will bei dieſem Kinde willig einen Paten

geben.

v. Logau.

Auf den Magnulus.
 ê.

c
ie Fackel unſrer Zeit wird Magnulus ge

nannt?
O ſie iſt nur von Pech, und hat noch nie ge—

brannt.

v. Logau.

anageoenr

Hof
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Hofleben.

Non dem Leben an den Hofen hab ich manchmal

viel geleſen:

O das keſen iſt mir beſſer, als das Selber da ge—

weſen.

v. Logau.

—a

Grete.

Man lieber Mann, ſprach die neugier'ge Grete,

Jch mochte wiſſen, was der Teufel tate?

Der zartliche Gemal ward durch die Frag  erbaut,

Strich ſeiuen VBurdt, und ſagte laut:

Er kommt mir alt und ſehr nachlaßig fur,

Denn ſonſt wär'ſt du ſchon langſt nicht mehr bei

mir.

v. Murr.

S5 Auf
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Auf eine gewiſſe Stadt.

S
ie iſt ein irrdiſch Paradies

Das Urrteil laſſ' ich mir gefallen;

Allein in dieſem Paradies
Sind die Bewoner ganz gewis

Zum zweitenmal geſallen.

Hensler der J.

S

Das Bild der Venus vom Prariteles.

ie Benus kam in Gnidus an,
Und ſah ſich unverhoft in ihrem Tempel ſtehen:

„O Himmel! wie iſt das geſchehen?
„Drei Manner haben mich nur nackend noch

geſehen,*)
Rief ſie erſtaunt, „doch wo und wann

Hat mich Praxiteles geſehen?,

Weiße.
Parite Anchiles, Adoni.

aeò]
Auf
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Auf zwei ſchlechte Gemalde.

a—
A.

C Nes hier iſt Phaeton und dies Deukalion,

Welch ſchöne Schilderei'n! was halten ſie davon?

Was ſind ſie wert?
J B.

Je nun, ſie ſind noch einmal wert,
Daß den die Flut erſauft, die Flamme den ver

zehrt.

Weiße.

 n

Die blaue Hand.

E vin Richter avar, der ſah nicht

Ein Farber kömmt, der ſchworen ſoll.

Der Farber hebt die blaue Hand;

Da ruft der Richter: Unverſtand!
Wer ſchwort im Handſchuh? Handſchuh aus!

Nein! ruft der Farber, Brill' heraus!

Leßing.

Der
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Die Stutzerfriſur.

Wreund! tadle Stutzer nicht; ſie ſind vielmer

zu loben.

Sie zeigen ia ihr Hirn: es ſizt nur hoher oben.

v. Mutrr.

Unglucksfall.

N
edaure mich, mein Freund! den ſchwul

ſtigen Philet,

Jhn, den Olympier, der Hagedornen ſchmaht,

Hat iungſt mein ſchoner Mops gebiſſen.

Jch habe meinen Mops ins Waſſer werfen muſſen.

Schiebeler.
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Auf einen Freigeiſt.
vn

Frage.

arum erofnet Stax, der Spotter,

Jzt mehr, als ſonſt zum Hohn des Chriſtentums

den Mund?

Jm Winter brullt kein Donnerwetter,

Und Stax iſt izt geſund.

Echiebeler.

Hier liegen Fusangeln.
udd

g„GOch bin ein Barde. Freund, ſind deine

Augen helle?

Gnugt dir die Eichel und die Quelle?

Asmus.

Kunz
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Kunz und der Wucherer.

G
W. in gut Gewiſſen, Fteund, iſt eine groffe

Gabe!
K. Und gute Zahne auch! Gottlob daß ich ſie

habe.

Asmus.

Aus Paris.

in winziger Abbé, der die Geſtirn
kund ubte,

Sah ſich zum erſtenmal in Frankreichs Haupt

ſtadt um,

Und hielt ein Madchen, das den hohen Kopfpuz

liebte,

Fur ein bewegliches Obſervatorium.

2) mince.

Der
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Der Namenstag.

Gvinen ſchlechten Namen hat, deſſen Name durch

das Jahr
Einen Tag, und ſonſten nie, kundig und geehret

war.

v. Logau.

Nach dem Spaniſchen.

ou
LAlch! rief ich, mein armes Herz!

Da ſah Amor meinen Schmerz;
Lachelnd ſprach. der Gott zu mir:

Eine Hirtin raubt' es dir,
Mit ſo ſeltnem Reiz geſchmuckt,

Als mein Aug' ihn nie erblikt;
Sprach Kupido nicht im Scherz,

Daphne, ſo haſt du mein Herz.

Schiebeler.

nne

Der
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Der Prieſter und die Dame.

c4 e— 5Die Dame.
8

ſehn ſie doch den ſchonen vollen Mond!

Was meinen Sie? Man ſagt, er ſei bewont.

Bald ſolt' auch ich mich uberzeugen.

Denn ſehn Sie nur es iſt nicht bloſſer Schein
Wie ſanft ſich zwei dort zu einander neigen!

Das muſſen wol Verliebte ſeyn.

Der Prieſter.
Ey, ey, Madam, warum nicht gar

Zwei Kirchentüulrinie ſeh ich Aat

v. H.

ſ —r
Daphnens Schonheit.

g

0Úa.20 Lit ſo viel Reiz, als meine Daphne ziert,

Ward keine noch geboren;
Und wer fur dieſen Reiz nicht den Verſtand verliert,

Der hat ihn ſchon verloren.

 Echiebeler.

a Das

J
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Das zartliche Ehepagr.

S
ie liebt den Herrn Gemal, der Herr

Gemal liebt ſie

Sie ſchreibt's aus Jsle de France, Er aus der
Pickardie.

Wo.

Die verliebte Verzweiflung.

Sa Chloens Liebe zu erwerben,

Was that Aleindor  nicht! Umſonſt war ſeine

Muh.
Zuletzt entſchloß er ſich, zu ſterben;

Und er durchborte ſich in einer Elegie.

Schiebeler.
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An einen Wucherer.

DO—u ladeſt mich zum Gaſtgebot,
Wo mir die ſchönſten Speiſen winken;

Verſchone mich; ich mag der Waiſen Brod
Nicht eſſen, mag der Wittwen Blut nicht trinken.

Schiebeler.

Auf den Homer.
Aus einem alten griechiſchen Diſtichon.

c

ieben Stuadte begehrten zum Burger den

todten Homerus,
Aber dem lebenden ward nirgend ein Haus

chen zu Teil.

O.

Ueber
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Ueber die Bildſaule eines Helden,

mit der Unterſchriſt:
VrIRko IMMokTrTaALI.

I

g
ehn, welchem iede Schlacht Sieg und Triumph

erwarb,

Krönt mit Unſterblichkeit die Welt:

Lies hier die Unterſchrift: „hier liegt der groſſe

Held,

Er, der Unſterbliche, der geſtern Abends
ſtarb.,

Weiße.

Hinuz und Kunz.
c 2 D Jſ KAit aüch fur die plloſophet?

K. Was iſt ſie denn? ſo ſäg's dabei.

S. Sie iſt die Lehr, daß Hinz nicht Kunz, und

Kunz nicht Hhinze ſei.

K. Bin nicht fur die Philoſophei.

Asmus.

AufT 2
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Auf die Phaſis.

—yg58on weitem ſchon gefiel mir Phaſis ſehr:

Nun ich ſie in der Nahe

Von Zeit zu Zeiten ſehe,

Gefallt ſie mir auch nicht von weitem mehr.

5 Leßing.

An Fuſkus,
nach Joh. Bapt. Roußeau.

aun kenn ich auch dein neues Weib!

Schön iſt ihr Geiſt, ſchon iſt ihr Leib.

Sie hat ein wenig Eigenſinn;

Doch Freund, ſo wahr ich ehrlich bin,

Und wenn ich ihrer Drei, wie ſie, zur Frau be—

kame,

Zwo gab  ich gern dem Teufel hin

Damit er nur die Dritte nahme!

Michaelis.

Con
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Con c or d i a.

9BDth bin des Todes, rief Concordia,
Als ſie Emilia Galotti ſpielen ſah,

Der Wuterich von einem Vater, der,

Wenn mein Papa nun auch ſo war,

Warhaſtig, ia ich bebt' uicht mehr.

Schink.

Frau Duns und der Arzt.

q4 c
Frau Duns.

M ie finden Sie, Herr Doktor, meinen Mann?

Arzt.
Jch fürchte ſehr, Madam, daß ich nicht helfen kann,

Und dacht', es wurde gleich zum Prediger geſandt.

Frau Duns.
Zum Pfarrer ſchon? Er hat ia noch Verſtand!

W. S.

a ;7[ An



294 Sinngedichte der Deutſchen.

An den Cajus, uber ſein ſteinern Bild,

das unter der Hand des Bildhauers
zerbrach.

J

er Kunſtler war bedacht durch Zuthun

weiſer Hand
Aus Stein dein Bild zu haun? So bald der

Stein empfand
Dein Gleichnis, ſchatzt er ſich dies für ſo hohe

Schmach,
Daß er aus Ungeduld in zwanzig Stucke brach.

A. Gryphius.

Auf den Lupan.
a

es beißigen Lupans Befinden wolt ihr

wiſſen?
Der beißige Lupan hat iungſt ins Gras gebiſſen.

Leßing.

Sara
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Sara Sampſon an Emilia Galotti.

ceaß mehr Bewundrung dir, o Schweſter?

gebure,

Dies raum' ich dir ein;
Daß ich ein fulendes Herz noch inniger rure,

Der Vorzug iſt mein.

O.

Nachricht von Asmodi, ſamt an—
gehangter Formel.

n αν
N
smodius, der Boſewicht,

Sa't Eiferſucht und Zweifel;

Ach, Herr Asmodit! thu' ers nicht,

Und ſcherr' er ſich zun T*

Asmus.

Ta Der
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Der Larm.

a g
ccL/ ie ganze Stadt iſt auf, was mag wol Ur—

ſach ſeyn?

Man trit gar ins Gewehr? Es kommt ein groſ—

ſer Stein.
von Murr.

An den Mavius

D—rei boſe Burger findt man nur in deiner

Stadt?
Zu viel für einen Ort, der nicht zwei gute hat!

A. Gryphius.

An

üdò
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An die dumme Caja.

7

MEeſtern war Severus treflich trunken,

Cajqa, das iſt wahr;
Doch er geſtern nur allein, Jhr das ganze lange

Jahr.

A. Gryphius.

Auf einen kahlkopfigen General.

D
ein Kopf hat wenig Haar; dies ſoll dich

ietzt erwecken,
Jhn bald dutch Tapferkeit mit Lorbeern zu be

decken.

v. Murr.

Ts. Auf
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Auf den Gulo.
I

JCulo furt durch ſeine Gurgel taglich groſſe

Speiſewagen,

Daß man meint die Landesſtraſſe geh vielleicht
durch ſeinen Magen.

v. Logau.

Der raſende David.
Wa bei Achis denkt zu leben, wer bei Welt

denkt fortzukommen,

Muß bald haben Narrenkappe;, Doctorshut bald

angenommen.

v. Logau.

An den Tullius.

a— 2D
u zurnſt, daß du iungſthin haſt muſſen Ra

ben eſſen:

Viel beſſer, daß du ſie, als daß ſie dich gefreſſen.

A. Gryphius.

vE· Witt
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Wittwentroſt.

a
ĩd Leinen Mann hat Gott genommen, den er

gab, wie ihm beliebt;

Ey! ich will ihn wieder nemen, wenn er mir
noch Einen giebt.

v. Logau.

Auf den Nepos.
a

caLeves geht in groſſem Kummer, aber nur

bis an das Knie;
Weiter laſt er ihn nicht dringen, bis zum Herzen

kömmt er nie.

v. Logau.

Auf
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Auf den Fabull.

—S
Gabui verſchlieſſet alle Kiſten

Vor Freunden, Dienern, Weib und Kind,
Damit ſich niemand laſt gelunen

Zu ſehen, daß ſie ledig ſind.

Leßing.

Der Patriot.

aagM i Schweis des Volks ſah man den Bav

ſich maſten,

Sein Kopf ſchwol oft vom rheinſchen Wein;

Er lebte blos für ſich allein;

Starb endlich zum gemeinen Beſten.

v. Murr.

Der



Funftes Buch. zor
Der Tanzer und der Miniſter.

in. groſſer Tanzer aus Paris,
Den einſt ein deutſcher Furſt zur Oper kommen

hies,

Bekam, war gleich das Land ſo ziemlich tief in

Schulden,

Fur ſeinen Tanz, mich dunkt, zehntauſend Gulden;

Und ſagte zum Miniſter, der
Die Stirn', etwa von Ohngefar,

Jn Falten zog: „Wenn Sie ſo viel verdienen

wollen,

„Hatt' Jhro Excellenz was rechts auch lernen

J ſollen. 25

W. S.
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Auf einen zu kunſtlichen Garten.

Seein Garten iſt ſehr ſchon geſchmuckt!

Hier Statuen und dort Caſcaden;
Die ganze Götterzunft, hier Faunen, dort Naiaden,

Und ſchone Nymphen, die ſich baden:

Und Sand, vom Ganges hergeſchikt,

Und Muſchelwerk und guldne Waſen

Und Porcellan auf ausgeſchnittnem Raſen

Und buntes Gatterwerk und-eines ſuch ich

mir-25
Jſts moglich, daß was felt? „nichts weiter

die Natur.

J

Weiße.

Unbilliger Vorwurf.

J

 aß Kunz ein Saufer iſt, das ſagt die ganze

Stadt:
Doch niemand ſpricht vom Durſt, den er beſtan

dig hat.

A. E.

nae ν 5 Die
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Die Schmetterlinge.

S
echs Stutzer ſah ich mit ſechs Schonen
Des Jagers eitlen Eifer höhnen,

Der um den bunten Schmetterling

Durch ungebahnte Wege gieng;

Wie? fragt ich, wollt ihr wol erfaren,
Weswegen ihm der Schmetterling gefallt?

Der Vogel gleichet euch, er iſt nur in der Welt,
Geputzt zu ſeyn, und ſich zu paaren.

Kaſtner.

h

Der Unbeſtandige.

a ÚGVr weis nicht was er will, doch weis er allzu—

ſehr:
Das was er erſt gewollt, das will er ietzt nicht

mehr.

Weiße.

—uddd—
Auf
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Auf den Koridon.

8
wworidon war der Betrubtſte

Unter allen Bauerknechten;

Denn der Teufel holt dar Liebſte,
Sprach er: Niſa ſtarb mir nachten.

v. Logau.

Bitte um rin Amt.
95—

craXWer dart nicht ſcherzen?
Ein Urteilsſprecher.

Wer darf nicht achen
Ein frommer Pfarrer.
Wer darf nicht froh ſeyn?

Ein armer Kaiſer.
Drum mach, o Himmel!
Mich nicht zum Richter,
Auch nicht zum Pfarrer,
Auch nicht zum Kaiſer.

Zum Probſt im Kloſter
Kannſt du mich machen.

Gleim
—25 An
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An den:  Balbinus.

nuaeeW.e ſeltſam iſts! Balbinus iſt ein Dieb,

Und ſein Weib hat ſtets fremde Manner lieb.

Er  nimmt von allen was er immer kann;

Und dieſe beut ſich allen ſelber an.
Was dunkt euch wol, daß hieraus ſei zu ſchlieſſen?

Sie will ſein Nemen durch ihr Geben buſſen.
I—  ß

A. Gryphius.

Die Korreſpondentin.

coNer Vechen lieſt Sie ſchon „und laſt die

Feder ruhn:
Das ſolt' am ihrer ſtatt, ſo mancher Autor thun.

Kaſtner.

44

Gunft. B. u Der
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Der geizige Hermon.

—f êc
em Hermon traumte nur, er hatte

viel verſchenket;

Doch hatt' er ſich darum, als er erwacht, gehenket.

M. Opitz.

Kuckuck.

Mir Vogel ſingen nicht egal;
Der ſinget laut, der andre leiſe,

Kanz nicht wie ich, ich nicht wie Nachtigall,

Ein ieder hat ſo ſeine Weiſe.

in
Asmus.

Aeern
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Aernte ohne Saat.

D er Nachbar kuſt dein Weib in Ruh;
Wie glucklich biſt du, Hain!
Er ſart im Schweis den Aeker zu

Und laſt die Aernte dein.

Hensler.

Jue

An Einen.

 2 7r. KSu—DD]]—4* Aramich wenig kranken.Du r lte ocſcht: bat will ich dir
vn
gZedenken!

Leßing.

nung n4 Die
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Die Arfen: der Räche.

25J lit Schimpfen und mit Tranen racht

Sich das betorende Geſchlecht,
Der Medikus mit doſen Pillen,
Der Vater mit. dem letzten Willen

Ein Adpokat mit argem Nat,
Ein Koch mit Gift, mit Schwerd und Flammen

Der Held, ein Heuchler mit Verdammen.
Und ein Poet mit Epigrammen.

a—

—Ê

Sinn
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Sinngedichte der Deutſchen.
Sechſtes Buch.

Der Dichter fur alle Jahrszeiten.
a

J preiſt den wackern Dichter doch:O gein ſolcher Dichter lebte noch!

Zm Lenze ſinnet er auf Lieder;
Schreibt ſie ſpat erſt im Sommer nieder;

Jm Herbſte feilt er ſie mit Muh;
Des Winters drauf verbrennt er ſie.

Kretſchmann.

u; Der
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Der Kußr L

n.

kagJcJu zurnen, daß ich dich gekuſt!
O Julchen, blike ſanft auf deinen Freund her—

nieder!

Und wenn ein Kus Verbrechen iſt;

Hier iſt mein Mund; hier, nimm ihm das Ge
raubte wieder.

Meißner.

An die Caja.
aest,

A

oOqh ſage, daß ihr alt. Jhr ſagt, daß ich euch

ſchmahe:
Glaubt ihr, daß ich, wie ihr, euch durch die

Brille ſehet
A. Gryphius.
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An die Dorilis.
 αν

8 9eein Hüundchen, Dorilis, iſt zartlich,
tandelnd, rein:

Daß du es alſo leckſt, ſoll das mich wundern?

nein!
Allein dein Hundchen lecket dich:

Und dieſes wundert mich.
J—

Leßing.

Der Polyhiſtor.
42

S—cceLAu biſt ein Menſchenfeind, und weiſt

ſehr viel, Lothar!
Doch dieſes welſt du nicht: Du biſt ein groſſer

Narr.

vv. Murr.

u Avar.
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Avar.

at
Avarus hauft ſein Korn; das Wucher ſcheint;

Verkaufts in hochſter Not. Der Men
ſchenfreund!

v. Murr.

Bei Frontins Tode.
1

S. iſt er todt, der groſſe Held

Jn der Verſtellungskunſt?

Ach! wenn er ſich nur diesmal nicht verſtellt!

Goeckingk.

Auf
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Auf den Ronchus.
a

M
TV bonchus iſt alleine klug; Klugheit bleibt ihm

auch alleine:

Denn es ſucht und holt bei ihm nun und nimmer

keiner keine.

v. Logau.

tn,,

Auf den Fungus.
u

czGungue Maul iſt eine Mule, die gar gang in

ihrem Lauf:;

Malet Wiz kaum eine Handvoll, ſchuttet Wort'

ein Malter auf.

v. logau.

Erin—
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Erinnerungen.
2

28yroſſe Herren wollen niemals gken Erinnerung

ertragen:

Wie dem Bileam, mus ihnen oft ein Eſel War—

heit ſagen.

v. Logau.

Ableitung eines Spruchworts.

5*[XAas Dina geht fort, als wars geſchmiertt

Oft wird dies Spruchwort angefurt;

Das Gleichnis kömmt vom Faren Neein,
vom Malen;

So braucht man es, bei Dramen und Journalen.

Kaſtner.
J

An

ü—
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An Naniſell Schulz, als ſie Leipzig
verlies.

ν c
Freundin, mit dem Reiz Melpomenens ge

ſchmuckt,

Nie horſt du auf das Herz zu ruren:
Jungſt weinten wir von Deiner Kunſt entzuckt,

Jetzt weinen wir Dich zu verlieren!

Clodius.

luluuiut 1
Auf Herrn Bock;

in der Raſereiſcene des Oreſts.

1

o„)erlaſſen ſolt' ich ſo den Armen leiden ſehen,

„„Hulfloſe Tranen weihn, nicht fliehn, ihm bei

zuſtehen
»Nein, nein, ich fliehe hin., Kaum hielt

man mich zuruck;

So ſchon bettog mich hier des Kunſtlers Mei—

ſterſtuck.

a Auf
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Auf eine unſerer beſten Schauſpiele—
rinnen,

wie Sie nach der Vorſtellung der Emilia Ga—
lotti, wo ſie die Emilia machte, den folgeuden

Tag mit ihrem Bruder (dem Angelo)
ſpazieren ritte.

war Emilia, Galottis Tochter? Nein!

Das kann Emilia nicht ſeyn!

Sie, die iungſt Andachtsvoll, um ſich nicht ſehn

zu laſſen,

Jm Schleier hin zur Meſſe ſchlich.

Sezt offentlich zu Pferde fich
Und reitet mannlich durch die Gaſſen?

Und Angelo begleitet ſie?

Emilie? ia eben die!
Galottis Tochter eben die,

Zu Pferde ſie und Angelo!Wie Prinz? gefalt ſie dir noch ſo?

Auf
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Auf Madam Bock.

a  ν
Zere ſprach: „Es iſt ein Gott, der durch Ge—

ſtalten tauſchet:

„Nun werde, was die Liebe heiſchet,

„„Auch eine Gottin dieſer Art!

Und Bocks Geliebte ward.

2 4a* te

Grabſchrift—

8
ieher begrub man meine Frau und mich.

Fur andre Manner war ſie, fur andre Weiber

woart ich.

Wo.

Sa
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Sappho und Nantchen.

t ê
a

Unempfindlich fur der Sappho Singen.
Lies ihr Phaon ſie ins Waſſer ſpringen:

Doch an Nantchen, die wie Sappho ſang
Lag es nicht, wenn Amarant nicht ſprang.

1 tyt
Kaſtner.

An einen Freund der etwas nachlaßig
in ſeinen Aruiſſerlichien war.

G u Freund und deine Uhh,

 Nichts gleichers findet ſich:

Sie geht ganz unverbeſſerlich;

Doch am Gehauſe felts iht nur!

Weiße.

Ueber
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Ueber Ariadne auf Naros.

ννν
Meiſter Dunkel.

r

M acht von Ariadnen ſo viel Weſen:

VBin auch in der Komodie geweſen.

Meiſter Helle.
So! Habt ihr ſie gehort geſehn?

Meiſter Dunkel.
Hat mir ganz gut gefallen?

Meiſter Helle.
Geht! wie kann das gefallen?

'S iſt fur euch ia viel zu ſchon.

 Bd y.

Suchſt. B. æx Auf
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Auf den Pſeudo.

—2
qnPfeudo leugt ſo ungemein,

Daß ich ihm nicht glauben kaun,
Zeigt er, wenn er leugt, gleich an,

Daß es nichts als Lugen ſeyn.

v. Logau.

u

Verdachtige Sachen.

S
vin verſonter Feind,

Ein erkaufter Freund,

Sind zu einer Bruck
Ungeſchikte Stucke.
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Der woltatige Gott.

a—Ger macht  Gutes, Boſes wir:

Er braut Wein, wir aber Bier.

v. Logau.

„öä

Der Geizhals ohne Seele.

oOc
Jxuch nach dem Tod trugt Stax, daran iſt gar

kein Zuweifel:

Satan verhies ihm Geld; er ſeine Seel dem

Teufel.
Doch dieſen tauſchet er. Man fand bei ſeinem

Sterben
Die Seele in dem Geld', und dies gehort den

Erben.

v. Murr.
a

X 2 Als
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Als der Taſchenſpieler Philadelphia
in einer Juſtizſtube ſpielte.

Nls iungſt ſein Zauberſpiel Herr Philadelphia

Auf einem Richterſaale trieb,

Und Geld, das er zuruck uns geben ſolte,

Jn ſeinen Handen kunſtlich blisb
Und ich vom Nachbar wiſſen wolte,
Wie dieſes Kunſtſtück ihm geſalle,

Da lachelt' er: die Kunſt verſtehen ia

Die Herr'n, die ſonſt hier ſizen, alle.

Eaangerhauſen.
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Auf eine neu geweiſſete Borſe.

ÊÛν ö ν
8ie Farbe der Aufrichtigkeit,

Der alten, ofnen, deutſchen Treue

Ziert unſre Borſe ietzt aufs neue,

Zum Gegenbild der ietz'gen Zeit.

Wittenberg.

An die Spieler.

a;
a

Un unſer Leben recht zu fulen,
2

Laſt uns nicht handeln, wie ein Kind!
Gebt Karten herz wir wollen ſpielen!

Weil wir vernunftge Manner ſind.

M. C. G. H.

X3 Der
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Der Jnformator.

5*lAlrant ſucht fur ſein kleines Haus

Sich cinen Jnformator aus.

Jhm tragt ſich Mentor an, ein Mann von
groſſen Gaben,

Allein Arant will ihn nicht haben,
Weil, fur ſein bischen Unterricht,

Er gleich von hundert Talern ſpricht.

Nein! ſchreit Arant, das geb ich nicht!
Ein Kerl, der nichts verſteht, als Kinder zu er—

biehen,
Will Ciſt er toll fur ſein Bemuhen

Gleich  ſo viel Gut, mein Hert, fur ſie ſchikt

ſich Alceſt,
Dies iſt ein Jgnorant, der mit ſich handeln laſt.

M. C. G. H.
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An Puſilla.
uνν.

8ein Kopfputz iſt ſo hoch, und du biſt doch

ſo klein,
Dein armer Mann muß unzufrieden ſeyn:

Er hat. ia nur (ich wette)
Die Halfte von dir in dem Bette.

1.

v. Murr.

Eine wahre Geſchichte.

a  r
N
vuch Stax las Werthers Leiden:
Drauf borgt er ſich Piſtolen;
Ging, und verſetzte ſie.

X4 Hanns
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Hanns und Grathr.

gæc
Grethe.

Wanns, farſt du Morgen hin nach Limmer,

So bring mir Fleiſch und Mehl für' zwanzig
Groſchen mit.

Hanns.

Das that ich! s iſt verboten, weiſt du's nit?

Grethe.

Thuts doch der Gchulz, inn Marfoee

NHanns.
Deſto ſchlimmer. 5 i  Ê

5
eWititenberg.

9— 2

Der
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Der Jnformator fur zwolf Thaler.

Gier iſt, fur ihre kleine Jugend,
Mein Herr! ein tüchtiges Subiekt.

Zwar hab' ich weder Kunſt noch Tugend

In ſeiner tohen Seel entdeckt
Doch, Lob genug! er gleichet Nen,

Spielt, larmt und flucht, und ſauft, und ſchreit.

O brav! Was fodert er? Zu dienen!
Zwolf Talet und ein altes Kleid.

M. C. G. H.

Auf eine Koquette.

aνgnx Warum laſt Vana ſich den Kopf ſo ſchon fri

ſiren?

Er hat ſonſt keinen Wert, drum ſucht ſie ihn zu

zieren.

5 v. Murr.

X5 Bra—
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Bramarb.

5
ramarb flieht aus der Schlacht
Jn vollem Schnaufen!

Was doch die Furcht nicht macht?
O nein! er unn lich nur im Lauſfen.

D v. Murr.
Den Pythagoras betreffend.

Hinz und Kunz.

(cie machen vom Pythagoras viel Weſcn,

Als war ein ſolcher Mann noch nie geweſen.

Er iſt vielleicht ein Lumen bti den Alten;

Doch ſollt' er uns die Stange halten?

Was meinſt du, Kunz, auf deine Ehr?

Kunz.
Das that er ſchwerlich, Herr Kompeer!

Asmus.

a Ge—
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Gedanken bei Newtons Grabmale

1757.

M viur du, Brittanien! kannſt die Verdienſte

ſchatzen,

Der Weiſe kann ſich hier bei Newtons Grab
ergotzen.

Jn Deutſchland ehrt die Gruft ſo manchen Bö

ſewicht,
Da nieniand ibeis, wo Neiwtons Lehrer liegt.

v. Murr.
Mancher Gelerte wird nicht wiſſen, daß es Kepler

vv Die Gelerten.
en cGgKelerte! was iſt euer Wiſſen?

Nur Eitelkeit! ſeid Guts zu thun befliſſen.

Nur dadurch ſeid ihr Engeln gleich.

Denn von dem Wiſſen ſpricht der Geiſter Schaar,

Daß Newton blos ein Engelsaffe war.

v. “e
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Auf ein plumbes Grabmal eines
Seians.

On Leben fluchte mir das Volk ich lachte

ſpo iſts Mode:

Jetzt ſteinigt man mich gar zu Tode.

v. Murr.

ꝗ
.A.

Frage.

cnee wilſt du weiſſe Lilien zu razn Roſen

machen

Kuſſ' eine weiſſe Galate: ſie wird errötend lachen.

v. logau.
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Auf einen faulen Bibliothekar.

Ma geb ihm Landeskaſſen; dafur iſt er der

Mann!
Was man ihnm anvertrauet, rurt er gewis nicht an.

Goeckingk.

Abrahams Lob von Voltaire.

O dreifach edler Greis! Begluckter Abra—

ham!, u

Rief Galliens Homer, der einſt, ſich ſatt zu lachen,

Und ſeinem Steckenpferd hrav Motion zu machen,

Die Bibel in die Hande nahm.
Ein Fremder hoört'o? und von Berwundrung ſtumm,

Hort er's noch dreimal an, und fragt zuletzt:
Warum?

„Warum? „erwiedert Herr Voltaire:
„Ha! Neunzig Jare zult' er ſchon;
Erkannte noch ſein Weib, gab ihr noch einen

Sohn.
nAch! wer ein Patriarche ware!,

M— r.

a Be—
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Bemerkung.e

Aœ ;Ú ê
„“eG N ſeider manches Land gerechte Klage

furt,
Davon iſt dies der Grund wol ohne Zweiſel:

Werl der geheime Rat den Landesherrn regiert.
Und den geheimen Rat im Sekretair der

Teufel.

Wo

Der Metaphyſikus.

l

Alis einſtmal Herr Ontologug

Scharf an zu denken fing:;

Sah er, was ieder wiſſen muc,
Er ſah, er war ein Ding.

M. C. G. H.

Eine
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Eine Beſchreibung.
a

2

eald Geiſt, bald Nichts und Punkt, im An—
fang ſteckt's in Tonnen,

So klein, daß man's nicht ſieht, am End' er—

ſchaft es Sonnen.

Und izt ſizt. es in einer Hole,

Wol gar in einem Sumpf! Es iſſt und trinket

nicht,
Und lebt von Speif“ und Trank! Es hort und

ſieht, und ſpricht,

Und hat doch keinen Sinn! Was iſts? des

Weiſen Seele.

We Heinſe.
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Auf einen unnützen Bedienten.

oa
7eIm Vſſen biſt du ſchnell, im Gehen biſt

du faul.

Jß mit den Fuſſen, Freund, und nimm zum
Gehn das Maul.

Leßing.

Ergotzlichkeit.
—*2

G vi wie Schad iſte um dir Zeit die mit Reimen

ich verſpiele!

Uebler aber reimte ſichs, wenn mit Nichtsthun

ſie verfiele.

Eine Ruh fur Leib und Sinn laſt man einem ie

den zu.

Jeder ruhe, wie er will; ich beruh in dieſer Ruh.

v. logau.

Herr
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Die kluge Wall.
Aa

—8err Schwager freit um Jungfer Heuning,
Um Jungfer Hennings baaren Pfenning.
Und altes Silber walt man nicht

Nach Anſehn, ſondern nach Gewicht.

J

X.

 cey 1—

Das Lob.

ceLas iſt ein Kerl O der hat Kopf!

Ja wolt Allein der arme Tropf

Hat kein Gehirn'in ſeinem Kopf.

M. C. G. H.
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Der Freigeiſt.
c

(v
w aen den Himmel mag ich nicht!
Ruft ein Schuler von Voltairen

Denn dies iſt nur ein Gedicht.

Ja, doch! ia, du ſolſt auch nicht!
Denn wo Kluge hingehoren,
Kann man Narren leicht entbehren.

M. C. G. H.

Gelehrtes Urteil von einem in der
Religion verdachtigen Buche.

a

8 ies Buch, voll Fleis und Wiſſenſchaſt,

Empfielt ſich ſelber ſchon.

Nur iſts ein wenig mangelhaſt
Jn der Religivn.

M. C. G. H.
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An einen Zeloten.

Da predigſt immerdar

Die Leidenſchaften nieder,

Und taufſt doch alle Jahr
Ein Zwillingspaar
Von deinem Weibe wieder?

Hrbruch.

 Vergebliche Freude.

guqg
cu
Lleh bei der  Tafel ſprach der Herr ſo ſchon!

Der Weisheit heller Tag ſchien in ihm aufzugehn,

Furs Wol des Vaterlandes.

B.
O Freund, was dich entgzuckt,

Jſt Wetterleuchten des Verſtandes,

Das nur, ſo lang die Dunſte wahren, blikt.

Bruckner.

l a uν, De'
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Der Wundermann.
n

c9eWou Ehrfurcht ſtaun' ich allezeit

Den Küuper Niklas an;

Mehr Waunder hat in langer Zeit

Kein Sterblicher gethan!

Er ruft ein Zauberwort: Schopft ein!
Und Waſſer wandelt ſich in Wein.

Hensler der. J.

Grabſchrift eines Franzoſen auf
u·

ſeine Frau. 2⁊

n

Gi git ma ſemme. Quelle y eſt bien.
Pour ſon repos, et pour le mien!

Zu Deutſch.

ier liegt mein Weib zu ihrer Ruh;

Wie wol iſt ihr!
Hier liegt mein Weib zu meiner: Ruh;

Wie wol iſt mir!

2 Der
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Der Name eines Redlichen.

Mer nicht betrugen kann, weils ihm die

Pflicht verbent,
Hies ſonſt ein Freund der Redlichkeit.

Wie heiſt er izt? Nicht recht geſcheut.

M. C. G. H.

Der Abvokat und der Klient.

Ein Geſprach.

A. ie habenr Unrecht; wie es ſcheint.
K. Wiet ſo? da ich ſelbſt Unrecht leide?

A. Sie haben Unrecht, ſag' ich, Freund,

Man ſieht es ia an ihrem Kleide.

M. C. G. H.

Y3 Auf
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Auf Herrn Kakadu, den Alter—
tumskenner.

M
voz! ſprach die Zeit zu Kakadu,

Was ich vergeſſe, lerneſt du.

X.

Das Verſprechen, an Fannyh.

a  ν
ein Auge lieb ich mehr, als alles in der Welt,

Weil es Berſtand verſpricht und ſein Ver
ſprechen halt.

ag

Puffs
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Puffs Bibliothek.

57Ohr kommt zum Puff, und ſeht an allen

Wanden

Die ſchönſte Reih von teuern Marmorbanden

Jn Quart, Octav und Folio.
Der arme Puff, er lebt bei ſeinen Buchern
(Das kann ich eidlich euch verſichern)

Wie ein Verſchnittner-ium. Seraglio.

17
J

2

Das Titelblat, an Herrn
e

a

Aldonis unſrer Etadt,

Dich nennet man mit Recht

Ein feines Titelblat,

Das viel Verzierung hat,

Das Buch iſt herzlich ſchlecht.

Na Gei.

E—
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Geizige und Verſchwender.

Vnanmter Durſt nach Golb, I

Wohin bringſt du die Herzen?
Und, o verdammte Herzen,

Wohin bringt ihr das Gold.

Kreiſchmann.

Die Frau eines Pedanten.

S 7—
 as iſt. nutz ſchon die dritte Nacht,
Seit dem mein Mann aus Eifer wacht.

„Aus Eifer furs gemeine Weſen?,
Nein! um den Cieero zu leſen. 4

Man wird ſein Leben gar nicht froh.

Verdammt iſt doch der Cicero!

M. C G. H.

T Auf
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Auf einen Stutzer.

MeVie ſchon iſt nicht Jhr Leib geziert!

Allein Jhr Herz iſt roh.
Jhr Kopf, mein Herr, iſt zwar friſirt,
Doch Jhr Gehirn iſt Stroh.

M. C. G. H.

VPanſophus.

Wie ſehr bemüht Herr Panſophus,

Der Philolog und Kritikus
Sich, von Pedanterey beſeſſen,
Die deutſche Sprache zu vergeſſen!

Hingegen ſpricht er ſein Catein,
Wie Markus Tullius ſo rein.
Noch mehr! Wie? felt noch eine Probe

Zu dieſes groſſen Manues Lobe?

Ja wol; der Umſtand iſt zwar klein,
Auch ſchimpfen kann er gut Latein.

M. C. G. H.

Y5 Unter
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Unterſchied.

Er.
D enn Deutſchland ßieht der Dichter Werke an,

Als Spielwerk oder Zeitvertreib.

Jch.
Bin lieber deun ein ſchlichtet. Vauer

Jm Schachſpiel, fur den Mann,
Als Buntjack im Tarok, furs Weib—

tt

.1

rrorrn
Der Pedant und der Jdiot.

Ein Geſprach.

G
P. -r iſt ein Jdiot, ein Mann

Vom unſtudirten Plebs!

J. Und er, mein guter Priſcian,

Jſt ein ſtudirter Schops.
M. C. G. H.

Hinz



Hinz und Kunz.

Hinz.
8
at unſer einer erſt gefreit,
Dann heiſt es: Halte Stich!
Und wenns ihn noch ſo ſehr gereut;

Das iſt doch argerlich!

Giebt ein Geſetz dem Herrn das Recht,
Daß er Matreſſen halt? .1 J

Kunz.

Geſetze ſind nur fur den Knecht,

Nicht fur die Heryn det Weſt!

 v. Doring.

Stos



zas Sinngedichte der Deutſchen.

Stosſeufzerlein eines Ehemanns.

g7Ohr Gotter ſchenktet mir ein Weib,

Kraft Eurer hohen Gnade, 32

Zu meines Lebens Zeitvertreib;

Auch war es nicht mein Schade.

Solt' Eure hohe Gnad' inde
Fur ſie was beſſers wiſſen,

ESo will ich, meiner Pflicht gemas,

Sie gern noch heute miſſen.

E.

Der alte Adel.
d—

S
tay zalt mir eine Reih' von ſeinen Ahnen

her,
Nur wuſt' er etgentlich nicht, wer ſein Vater

war.

Weiße.

Sa22bßd3—
Ma—
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Naxime aus einer alten ſchwabiſchen
Handſchrift.

Fer Weisheit uebermas Uur ſelten fruchten

thut,

Ein wenig Torheit iſt oft gut.

Vittenberg.

Der Logikus.

g  e
Wie traurig ſehn ſie aus, mein guter

nait-- Wogitkus!
Jhr Zuſtand iammert mich. Was qualt ſie

denn? ein Schlus.

M. C. G. H

Die
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Die Wunſche.
2—

J meV batz wunſchet ſich ein Ritkergut

Mit Fluren, mern, Bergen voll von Reben.ühòh
Dann trüg' er An Federhut

Und hatt' ein herrlich Leben.
Ein Weibchen wunſcht er ſich, iung, mit Cythe

rens Mienen,

Wie ſie auf Paphos trat, ſchwarz, weis und ro

ſeurot,

Und noch, wie Salomo, dreihundert Konkubinen.

Dann wunſcht er ſich zuletzt ein Stuckchen
n Zas und Brod.

Heinſe.

Auf den plauberhaften Barbill.

rnevrn
W Lan ſagt: Barbill ſei im Duell geblieben;

Jch glaub es nicht, er hatt' es mir geſchrieben.

ν Heinſe.

Mops.
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2

Warm geht Mops ſo ſtolz und ſteif einher, ins 1au
I

Der ſonſt ſo ſüs, ſo freundlich lachelnd iſt? un
u ne

QL

I

Von einer Exeellenz gegrüuſt. In
Es hat ihn eben ietzt der Sekretar

J in

Die Aehnlichkeit.
va—gg·

n Jeoss iſt der Herr von N. ihm gleicht ſein Se 19
I

T

Jkretar, JEr lachelt, wie ſein Herr, und rauſpert ſich, wie er.
Ii

T

Auf General Preſcots Gefangen· 1
J n Jnenwung. A. d. Engl.

J

1

larnong LMDo iſt mein Schnupftuch? ſchrie Othell.

Bei Rosbach rief die Stimme hell:
Wo ſind doch die Franzoſen?

J

Noch ſchlimmer iſts, Britannier!
Dein Preſeot ſchreit: Amerika!
Ach! wo ſind meine Hoſen?

v. Murr.

α Beute
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Beute aus dem deutſchen Kriege.

558Leas gab der deutſche Krieg für Beute?

Viel Grafen, Herren, Edelleute.

Das deutſche Blut iſt edler worden

Durch den geſchwachten Bauerorden.

e v. logau.

S e

Der verſtandige Vater.

D
a Gott und die Natur zwei Sohne mir

verliehn;

So will ich ſie auch gut erziehü.

Karl, der Verſtand beſizt, ſoll einſt die Handlung

furen;
Der dumme Gorge ſoll ſtudieren.

M. C. G. H.

a ν ν

c. Lob
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Lob unſerer Schulen.

n.
3oJu einer Schul' in unſern Zeiten
Gehort nicht mehr der Wiſſenſchaften Ruhm,

Auch nicht das liebe Chriſtentum.

Was ſonſt? die Kunſt zu fechten und zu reiten,
Zu tanzen und zu ſpielen, und

Kein Wortchen weiter ſagt mein Mund.

M. C. G. H.

An den Verfaſſer der Emilia
Galotti.

D
as Publikum lobt dich mit naſſen Blicken,

Vor Schrecken ſtarrweint ſelber Zoilus;

Das eine weint fur Wemut und Entzucken,

Der andre fur Verdrus.

5 Sechſt. B. 3 Nach
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Nach dem Virgil.
Aeneide, B. II. v. 485. fſ.

ν

oDzt lief der iunge Wuterich,

Achillens Sohn, ins Schlos,
Und machte nieder iammerlich,

Daß Blut wie Regen flos.
Es ſchlug ſein Arm gkwaltſam

Die Tor' und Fenſter ein;
So drang er unaufhaltſam

Jn das Serall hinein.

Hier ſas der alte Priamus
Mit ſeiner Hekuba.

Sie fiel dem Raſenden zu Fus,

Als ſie ihn kommen ſah.

Allein er ſchatzte wenig

Der Fuürſtin Ach und Gram,
Und todtete den Konig,

Der es ſehr ubel nam.

Ethiebeler.

Auf
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Auf einen elenden Zergliederer.

 ν νG Nu Leichnam Lupens ſolte Mav nach Bei

ſters Kunſt zerſchneiden;

Allein ſein Meſſer fallt; ihm ſtarrt ſein

Blut.
Es fiel ihm allzuſchwer, ſie kunſtlich auszuweiden,

Er kaunte ſie lebendig gar zu gut.

v. Murr.

1

Die groſſen Freidenker.

ciel zůrlten mochten gern die Seele ſterblich

machen:

Sie furchten ſich dereinſt, daß Geiſter ſie belachen.

v. Murr.

are
dij 32 Auf
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Auf den Gulo.

Kiulo hat Gedarm im Kopf und Gehirn im
Bauche;

Denn zu ſorgen fur den Bauch hat er ſtets im
Brauche.

v. Logau.

Auf einen Mußigganger.

cie Zeit wird ihnen laglich langer.

Das macht, ſie ſind ein Mußigganger.
„Wer? ich? das ware mir nicht lieb!,

Ja, ja, mein werthſter Tagedieb!

M. C. G. H.

Auf

——î—
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Auf einen lugenhaften Schwatzer.

a

S
ein Mund geht wie ein Glockenſpiel!.
Ein Ausdruck, der mir zwar gefiel;
Das Glockenſpiel iſt aber, wie ich finde,

Zu ſehr verſtimmt vom Winde.

Goeckingk.

Nittel wider die Faulheit.

DeVich von der Faulheit zu befrein

Wird dieſes Mittel ſeyn:“
Las dir den Rucken weidlich burſten!
Dann wirdwdich recht nach Weisheit durſten.

M. C. G. H.
Dieſet Mittel wider die Faulheit iſt von dem ezrn.
pref. Baſedow, beſondert ſeinen Deſſauiſchen Zöglin
gen zum Beſten, in der von ihm herausgegebenen
Schrift Philanthropium genannt, S. 13. f. f. zum
ſteiüigen Gebrauche vorgeſchlagen worden.

uer
33 Der
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Der Widerſpruch.

a—
ſ&ie Narren haß ich bis zur Wut,

Pralt Duns mit manchem Fluch,

Und dennoch (welch ein Widerſpruch!)

Jſt Duns ſich ſelber gut.

i..

Das Gluck.
n.

c
 as Gluck ſoll, wie man ſagt, der dummen

Vormund ſeyn;

Geronten felt es nicht an wahrem Unverſtande,

Und doch bleibt ſein Vermogen klein.

O! traf das Sprichwort immer ein,

So war er ganz gewis der reichſte Mann im
Lande.

c

Eine

„—¡νö
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Eine Grobheit.
naeggee

Gin Hochgeborner Herr, dumm, wie ſehr viele

ſind:
Doch aufgeblaſen, ſtolz, den Kopf voll Spreu und

Wind,
Der, weil ein Federhut ihn ſchmucket,

Sich nie vor einem Burger bucket,

Der Herr von Bent; ſo hies der Mann.
Sties iuüntjſt an einem Bauer an.—

I

„Ha, Flegel, ſiehſt du nicht vor dir?,

Was ſeid ihr;, ſprach der Knoll, denn fur ein

groſſes Tier?

Jch? Schlingel, ich? ein Kavalier!
„Verzeihn Sie, gnad'ger Herr, da war es frei

lich duinm,
Man geht ia wol der Eſel wegen um.

Weiße.
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Der Junker und ſein Koch.

Sechs Gaſte, Hans, bekomm' ich morgen:

Sprach Junker Veit zu ſeinem Koch;

Du magſt fur eine Malzeit ſorgen;

Geh, ſchlacht ein Kalb. Was wolt ihr doch,
Rief Hans, mit einem ganzen Kalbe
Fur ſechs? Der Neſt wird euch zu Aas

Bei dieſer Hize! Weiſt du was?
Sprach Veit; ſo ſchlachte nur das halbe.

MPfeffel.

Die unzeitige Kur.
a,

a li vein Mdcheu iſt vor Liehe krank.

Ei! ſeht mir doch den Arzt mit tauſend Freuden

eilen:
Und geb' ich ihm nicht bald den Dank;

So wird der Boſewicht mir noch das Madchen

J4 beilen.
Kretſchmann.

ae g Rai
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Raiſonnement eines Diebes.

g„eIch brachte manchen um das Seine,

„Das Niemand wiederſieht, ſo hart man mich

verklagt;

„JAuch ich kam leider um das Meine

„ber viam juris, wie man ſagt;
„Nun muß ich nackt und blos mich im Gefang.

24 nis qualen,
„Mein Gut wird ſubhaſtirt! das nenn' ich doch

Maliz!„Pfui! Teufel, pfui! da mag ein andrer ſtelen,

„Man ſtielt ia nur zum Nutzen der Juſtiz!

Kauz und ich.

GMauz. Wer freiet, der iſt nicht geſcheut!

Jch. Wie? Was? Und Du haſt nicht gefreit?

Goeckingk.

35 Han—
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Handekus.

ouugfern, euch die Hande kuſſen,

Pflegt euch heimlich zu verdrieſſen;

Weil man lappiſch zugewandt,
Was dem Munde ſoll, der Gand.

An einen Philoſophen.

8 5, i J
u ſuchſt der Liebe Kraft und Weſen auszu-

ſpahn?
Jm Winkel fliehen dich die Grazien und Muſen!

Sieh her! Herr Philoſoph! wilſt du ihr Weſen
ſehn,

Hier iſts, auf meiner Chloe Buſen.
Heinſe.

1— 227

Der
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Der eigenſinnige Freier.
—Ù ſ

Geill laſt die ſchönſten Madchen paſſen,

Es iſt ihm keine gut genug;
Doch Trulla, die ſich ſchminkt, wird ſeine Frau

wie klug!
Grill hat ſich eine malen laſſen.

An vden neidiſchen Procill,

Ma will ein ſchones Kind; ſie ſelber trug

miirs an:So blond, ſo zart „ſo rein, wie ein gewaſchner

Schwan,
Doch hab ich elne ſchon uilt ſchwarzem Aug und

Haren:
Und beide ſind nicht arm, und beide iung von

Jaren;
Und beide, beide lieben mich!

Wie nun, Procill? Wenn henkſt du dich?

Ktreiſchmann.
aα An

J

ĩu
un
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An Dorilis.
—5

9eie grauſam, Dorilis, beſtrafſt du meinen

Scherz!

Jch nam dir einen Kus: und du nimmſt mir das

Herz.
Fretſchmann:!

Der Glückliche im Winter.
c

4Sben Ungewlttein ſchrwer,*

Sturnit Boreas daher,
Erſchüttert  Land und Mreer,

Daß Tier' und Menſchen beben.
Mur ich bin ſotgenftei;

Denn Phnllis ſchleicht herbei.

Jhr Blik wird tiür ben Mai,

Jhr Mund den Sommer geben.

ül Resch.
ua[

NMari—
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NMarianne.

9
eIch wunſche mir, ſpricht Fraulein Marianne,

Einſt einen Domherrn zum Manne;

Ein Domherr hats am beſten auf der Welt;

Sein Tiſch iſt gut beſetzt, ſein Beutel iſt voll Geld;

Und kann er ſein Aemtchen nicht ſelber verwalten:

So mag er ſich einen Vikarius halten.

u

M n*e.

1 l J
Der metaphyſiſche Student.

E
ü

in metaphyſiſcher Student

Schmalt, wenn er die Affecten nennt.
Haß, Zorn und Neid, verwunſchte Triebe?

Doch einen billigt er die Liebe.

M. C. G. H.
ne

Auf

n
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Auf ein Gedicht mit der Ueberſchrift:
Gedanken.

'N.
*28Eedanken waren dies? Er laſt nur Worte

horen.

G.
1

O nein, er hat gedacht daß es Gedanken
waren.

J. F. A. BAr.

Auf den Lod eines Affen.

S
ier liegt er nun, der kleiue, liebe Pavian,

Der uns ſo manches nachgethan!

IJch wette, was er itzt gethan,
Thun wir ihm alle nach, dem lieben Pavian.

S Leßing.

Grab
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Grabſchrift auf ebendenſelben.

ν

Lier faulet Mimulus, ein Affe.

Und leider, leider! welch ein Affe

So zahm, als in der Welt kein Affe;

So rein, als in der Welt kein Affe;
So keuſch, als in der Welt kein Affe;

So ernſt, als in der Welt kein Affe;
So ohne Falſch. OV welch ein Affe!

Damit ichs: kurz zuſammen raffe:

Ein gahz originaler Affe.

Leßing.

2*8 i. 1
r. ven. Bavius.
7

Mewin erzatdie nichteais ungeſchikte Sachen:S

Er weis wol, was ſich ſchikt, kann dich nicht

luſtig machen.

And. Gryphius.

An
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An das Epigramm.
Aus deutſchen Verſen in deutſche Verſe

uberſetzt; Siehe Hamburger Nent Zei—

tung 1771. N. 183.

—S—
2

ald Pfeil nicht immet! ohne Giſt:

Bald Schwerdt, das mit der Schurfe triſt 3
Bald kleines Bild von Meiſterhand

Bald kleiner Wetterſtral, geſandt
Nur zu erleuchten, nicht zu brennen:

Wie, Epigramm! ſoll man dich nennen?

O.

Sinn-
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 ν ν ν

Der Teinpel der Muſen.

De Deutſch' und Grieche pflegen 2

Des Altars;
Der Romer. pflegt auch mit, von wegen

Des Nachbarg;.
Hoch am Gewolke ſchwebet

Der Britte wie Cherub, und lebet:

Der Welſch' iſt Adjunktus und Kuſtermann,

Und oben flattert der Hahn
——ÊÊÊaÊnVeraoldet und lieblich, u fehen, J

 ν  ν tn. aurrí 41 ueUnd krahet Epopeen.
Asmus.

i. Aae Auf
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Auf Keplern.
—552—S. hoch war noch kein Sterblicher ge

ſtiegen,

Als Kepler ſtiegund ſtarb in Hungersnot
Er wuſte nur die Geiſter zu vergnugen,

Drum lieſſen ihn die Körper ohne Brod.
Kaſtner.

Auf einer Reiſe, die er thun muſte, um allergnädig.
ſte Autzalung rückftundiger Beſoldung alleruntertanigu
aniuhalten.

Das Genie.

Der Sohn.

Veil mit, daß Gottes Flamm  iin meiner Seele

lodert!

Der Vater.
Zur Dauer, Sohn, wird Lampenol erfodert.

Agg.
nανσνννt An
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An Herr Chriſtlob Mylius,
bei der Ueberſendung von Replers Harmo-

nice Munqdi.

c

reund, da dein zartlich Ohr der Tonkunſt Reiz

empfindet,

Des Weltbaus Harmonie dein tieſer Geiſt er
grundet,

Lis, was von .beihen: hier der Lehrer Newtons
5 ugha. 3 ſcchreibt,

Den Deutſchland hungern lies, und ſeiner un

wert bleibt.

KFauſtner.

An ihn, der's fult.

S22 C
M
Av9ovet iſt Schopfer. Schaff dein Werk,

Stells dar, wie Gott der Herr die Welt;

Und ſprich: Es iſt gut!

Miller.

722
Aaz Das
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Das hofliche Bauermadchen.
Ú J

Wie heiſt das Sechſte der Gebote?

So fragte iüngſt beim Kirchenunterricht,

Zgnat, der finſtre Dorſzelote,

Ein kleines artiges Geſicht.

Die Antwort war: Jhr ſollt nicht ehebrechen.

Ey, rief Jgnatz, wer wird ſo albern ſprechen!

Es heiſt: Du ſollt nicht ehebrechenn
Die arme kleine Nymphe warf

Die Augen auf den Katecheten,
Jch wuſte nicht; verſetzt ſie mit Erröthen,

Daß man den Pfarrrr duzzen darf.

kückenbuſſer
ν

Mun will kemerken, daß die Stummen

Nicht deutlich ſprechen, ſondern brummen.

Aomus.

Aus
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Aus einem Stammbuche.

8err Kaſtner zeigt mit tiefen Grunden:

Cs ſei kein leerer Raum zu finden;

Der Purſche Beutel weiſen ia:

Quol ſaepe dentur vacua.

P.

Antwort.

5*8ea freilich, iſt ſehr oft der Purſche Beutel leer;
Gewonlich doch ihr Kopf noch mehr.

Kaſtner.

 ,t,h
Nachricht vom Genie.

J

Gin Fuchs traf rinen Eſel an,
Herr Eſel: ſprach er, iedermann
Hlt Sie fur ein Genie, fur einen groſſen Mann!

„Das ware! ,fieng der Eſel an,
„Hab doch nichts narriſches gethan.,

Asmus.

S77
Aa4 Zu
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Zuſatz zu des H. v. Hagedorn

Helden.“)

J

er Schuler Heer ſich ſtarker zu verbinden,
Erfand Javell Kunſtworter voller Muh.

Sein Famulus, um gleichfalls zu erfinden,
Erfand beim Dampf die Tobacologie.

Kaſtner.
v) Original.Der Ritter Schaar genauer au S—

Erfand Arthur Getränke voller Kraſt.
Die Koöniginn, um gleichfalls zu erfinden,
Erfand beim Spiel det Könige Hahureiſchaft.

Chlorindens Vorzuge.

c

LEWae wir aus ihrem Munde horen,
Kann ſie bei ihrem Bart beſchworen.

WRs.
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Auf die Magdalis.

Die alte riiche Magdalis
Wunſcht mich zum Manne, wie ich hore.

Reich ware ſie genug, das iſt gewis;
Allein ſo alt! Ja, wenn ſie alter ware.

Leßing.

Die Munzen.
a—

InoMi Rechte pflegt man ia Goldmacher zu
verlachen:

Man braucht anizt das Gold, um Kupfer draus

zu machen.

v. Murr.

a —tt
Aas Un.
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Unter. Daphnens Bildnis.

II—Weht dieſe Augen, den Mund, ſchon wie die
lachelnde Roſe,

Und dieſes Wuchſes bezaubernde Pracht!

Dies iſt das Madchen, das mich aus einem Nar

ren in Proſe
Zu einem Narren in Verſen gemacht.

l Schiebeler.

Salomos Geiicht.

J g;Squrſſunig macht' Er offenbar,

Welch Weib des Kindes Mutter war:
Doch, würd' es ſeine Weisheit wagen,

Den Vater mauches Sohus zu ſagen?

Kaſtner.

Erza—
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Erzalung.

Den Sternturm muſt ein Jungling oft be—

ſteigen,
Sein Lehrer wolt' ihm da die Venus zeigen,

Und das bei hellem Sonnenſchein:
Als beide manchen Weg ſich nun umſonſt gemacht,

Fand, ohne Lerer, ganz gllein, 4

Der Jungling ſie bei Nacht.
2e2  24—

Raiaſtner.

4

Auf die Galathee.
S 9.

J ie gute Galathee! Man ſagt, ſie ſchwatß

Nihr Haar;
Da doch ihr Haar ſchon ſchwarz, als ſie es kaufte,

war.

Leßing.

IIII

n ν
Seuf—
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Seufzer einer Braut.

c
II Lun heute furt man mich zur Trau,

Und morgen bin ich eine Frau,

O Himmel, ſteh mir bei:
Jch bitte dich von Herzensgrund,

Erhalt doch meinen Mann geſund,
 Erhalt doch mich getreu.

 t

ijitgtnora puella mariti

Diſceret unde preces, vatem ni Muſa dediſſet?

Gleim.

An einen Reichen.

aggc
4*

—25

u giebſt auf deinen Tod mir Troſt; ietzt biſt

J du hart, wie Stal:
Ei lieber, warum ſtirbſt du nicht? Wer bald giebt,

giebt zweimal.

Tſcherning.
a

Ver
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Berſtand und Sinne.
a

LVerſtand iſt toll; er nennt die Sinne Miſſe—

tater,

Und hat der ſchonen Zunft das Sprechen gar ver

wehrt.

Das ungeratne Kind! O daß es ſeine Vater

Nicht beſſer ehrt!

K. Schmidt.

Die Algebra der Stutzer.
aν

8ie Stutzer mogen ſich ſtark auf Algeber legen,
Denn, weniger, als nichts, iſt vielmal ihr

Vermogen.

Kaſtner.

Als
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Als ein Buchhandler eines Materia—
liſten Tochter heiratete.

νν
cA
1

eglückter Schwiegerſohn, dir kann kein Buch

vermodern,
Wenn es kein Leſer kauft, wird es dein Vater

fodern.

Kaſtner.
Der Vuchhändler, der dieſet mit Lachen las, über—
furte mich, daß mein Siungedicht falſch ſei. Jch laſio
allen meinen Verlag auf Schreibepapier drucken, ſag
te er/ und das kann mein Schwiegervater nicht brauchen.

Vorzug des Sinngedichts.

G
vin ſichrer Vorzug bleibt vor allen
Dir eigen, kleines Sinngedicht!

Du kannſt dem Leſer nicht gefallen,
Doch ihn ermuden kannſt du nicht.

O.



Siebentes Buch. 383

Hinz und Kunz.

St W. meinſt du, Kunz, wie groß die

Sonne ſei?

K. Wie gros, Hinz? als 'n Strauſſenei.
S. Du weiſt es ſchon, bei meiner Treu!

Die Sonne als'n Strauſſenei!
K. Was meinſt denn du, wie gros ſie ſei?

5. So gros, hor' als'n Fuder Heu.

K. Man dacht kaum, daß es moglich ſei;

Potz tauſend, als'n Fuder Heu!

Asmus.
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An Grillen.

Sa kurzer! ſprichſt du, Grill Soweig,

Grill! du biſt nicht klug.

Jſt dar dir kurz genug?
Leßing.

Bass klugſter Einfall.

i

W— Na! Jch dichte nun nicht mehr!

Es iſt, der Henker hol's! zu ſchwer.

Sinn
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Sinngedichte der Deutſchen.
Achtes Buch.

Von meinen Reimen.

v Ebr Reime, die ihr hinten ſteht, habt

cu, einen guten Mut!
Kein Menſch kommt zu euch letzten her, wenn

nicht die erſten gut.

Sind aber nur die erſten gut, ſo geht ihr euren

Schrit,
Ob ihr gleich nicht den Rang bekommt, doch unter

andern mit.
8

v. Logau.

Bba Phar.
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Phar.

2 Nhar iſt nur klein, und was den Wiz betrift,
Scharf, kurz und neu, im Beifall und im Zanken,

An Worten karg, verſchwendriſch in Gedanken:

Der ganze Phax gleicht einer Ueberſchrift.
v. Hagedorn.

j e
Pompils Urteil uber den Triſtram.

cr Wie konnt ihr doch den Criſtram preiſen?

„Das abgeſchmackte Buch!Mit, Gunſt
Pompil,

Wenn Triſtram Schandy dir geſiel,
So war er warlich nicht der Zeitvertreib der

Weiſen.

2 27 2

Was
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Was iſt ein Sinngedicht?

Gs iſt die Frucht des Glucks
Und nicht der Muh und nicht des Widerſtandes,

Ein Einfall eines Augenbliks,

Ein ſchneller Bliz des leuchtenden Verſtandes.

„Das aber, Freund, das glaub ich nicht:

„OSonſt iſt dein Chriſtentum ia auch ein Sinn

gedicht.

Sangerhauſen.

Die Spotter.
g

Seie Aergzte ſpotten oft unwiſſender Juriſten,

Des ſchlechten Arztes der Juriſt;
Der Orthodoxr des Synkretiſten,

Und umgekert der Synkretiſt;

Der hungrige Skribent des groben Journaliſten,

Und beider, wer ſie beide lieſt;

Jch aber aller dieſer- iſten,
Als Epigrammatiſt. Gockingk.

aαν Gu
2
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Guter Rat.
5—

Feer Grobheit ſtumpfer Pfeil, Freund Reimet,

ſchmerzet nicht;

Der Dummheit Streich hat kein Gewicht:
Sei fein, die Regel merke wol,

Sei wizig, wenn es ſchmerzen ſol.

A. Wittenberg.

Auf eine grobe Satyre.
 2

(55ob und verlaumdriſch plaudert Matz:

Doch wird er leicht vetteidigt.

Der gute Tropf hort' einſt den Satz,

Daß Warheit oft beleidigt:

Jſt nun der Schlus nicht offenbar:

Das, was beleidigt, iſt auch wahr?

Kretſchmann.

An
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An Mademoiſelle Ss*

Sin Epigramm? was iſts fur ein Grdicht?

Fragt mich dein holder Mund;

Gern macht ich dirs, Eliſe, kund,

Doch kurz, ein Epigranim gleicht deinem

Blik,
Man fult ihn nur, beſchreibt ihn nicht.

Wittenberg.

Der unempfindliche Knoſp.

D aß Knoſp von Sinngedichten nie
Den Stich, den er bekömmt, empfindt,

Das glaub ich darum gern, weitl ſie

Nicht Kolben, ſondern Stacheln ſind.

Myriander.

Bb 4 Ae
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Aeghiſt.

A.
S
eimtuckiſch, falſch und boshaft iſt Aeghiſt;

Doch was den Wiz betrift, ſo kann ichs nicht

verſchweigen,

Daß er ſo gros als ſeine Bosheit iſt.

B.
Sein Wiz der Bosheit gleich? Nun, Freund, ſo

hat Aeghiſt
Jm heilgen romſchen Reich an Wiz nicht ſeines

gleichen.

An den
Herausgeber des Muſenalmanachs.

a gyN
—on unſern Dichter-Sekten allen,

Wunſcht ſich dein Almanach, ia keiner! miszufallen.

Friedfertig, wie du Goeckingk biſt,

War noch kein Epigrammatiſt.
Kaſtner.

a
Et—
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Etwas fur Dichter und Dichter—
freunde.

8ie ſich im Leſen und im Dichten

Nach dem gelerten Publikum

Der meiſten Receenſenten richten,

Wie nennt man dieſe Leute?

M. C. G. H.

Ueberſchrift zu einem Narrenſpital.

S
es Stifters Mud iſt lobenswert,

Die hier ein Duzend Narren nart:

Doch wenig nur ſind auserſehn,
Da noch weit mehr voruber gehn.

Hensler der J.

a

Bobz Auf
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Auf ein Gemalde,
die aus dem Meer hervorſteigende Venus

vorſtellend.

a

gLlis Venus, durch des Malers Hand,

Jn ihrer iugendlichen Schone

Vollendet, am Geſtade ſtand,
Sprach Juno: wenn ich gleich der frechen Bu.

lerin

Den Preis aus Paris Hand beneide,

Jch gab' ihn ſelbſt mit Freude

Hier dieſem Bildnis hin!
Engelſchall.

Bequeme Maske..

ggc·Se ſinnt auf Masken ſich halb tol,

Daß ſie kein Balgaſt kennen ſol.

Die Schminke nur vom Angeſicht!
So kennt ſie ſelbſt ihr Bruder nicht.

A. E.

52 Auf
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Auf Kilian.
ν œæ

8
wein dummrer Kerl iſt in der Welt,

Als Kilian, geweſen.
Er kann, doch dafur hat er Geld,

Nicht ſchreiben und nicht leſen.

Er ſchimpft auf die Gelerſamkeit,

Jſt albern an Geberden.

Drum kann vielleicht noch mit der Zeit

Ein Freigeiſt aus ihm werden.

M. C. G. H.

ZJunker Fritz.
 aανeOunker Fritz im Stutzerrocke

Fart ſich, ſitzend auf dem Bocke,

Denn auf dieſem Platze da

Sas auch Schnurrbart, ſein Papa.

 M.C. G. H.

wa r

3

An



396 Sinngedichte der Deutſchen.

An den
Herrn Kapellmeiſter Telemann,

bei ſeiner Brunnenkur auf Harvſtehude,

176 z.
D

u, dem die Tonkunſt folgt, ſobald du ihr

nur winkeſt,
Poet'ſches Waſſer wird durch deine Kuuſt zu Wein.

Apollo laſſi, o Freund, das Waſſer, das du

trinkeſt,

Dir unbeſchreiblich heilſam ſeyn,

Und geb' ihm den Geſchmack vom Wein.

Echiebeler.

vie
An einen Ehemann.

c
 prich warum haſt du dir dies böſe Weib ge

nommen?

Konntſt du die Schwindſucht nicht um leichtern

Preis bekommen?

Kretſchmann.
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Er ißt mit, was er findet.

8
oho trit oft in meine Ture,

Wil, daß ich mich ſeinthalben nicht geniere,
Sonſt war er nicht mein Gaſt,

Er nam vorlieb: Das glaubt' ich faſt,
Lobt' ihn, ſo oft ihn welche baten.
Doch nun ich beſſer mich belere,

Koömmts, daß ich neulich hore,

Wie er ſich drum beſchwere;
Jch hatte immer Schweinebtaten!

Bi y.
VE

Geſprach.

unuν
Betth.

oJIch ſpielte gern auch Maskerade,

Nur Kleid und Maske hab' ich nicht.

Alceſt.
Ums Kleid iſt es warhaftig Schade,
Doch Maske gnug iſt dein Geſicht.

Wittenberg.

52 Deut—
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Deutſche Freiheit.

ag
Mi deutſcher Freiheit iſts nun ſo!

Es laſt ſich Abends gut beim Punſche davon ſingen.

Doch ſingt nur nicht zu laut, zu froh:

Der Morgen mochte ſonſt ſchon Singe-Steuern

bringen.

London, Venedig und Berlin.

S
en Staat und ſeine Groſſen ſchmahen,

Das koſtet in London dem Autor ſeine Guineen,

Und in Venedig ſein Blut.
Da hatt' ers in Berlin doch gut,
Man lacht' ihn aus und lieſſ' ihn gehen.

J
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Mecen und Hartburg.
Ê

Hartburg.

758Eyeruhe doch, o gottlicher Mecen!

Mit einem gnadgen Blik mich einmal anzuſehn!

Mecen.
Der. war doch gnadig gnug? Nun konnt ihr

wieder gehn!

i 5 ehn Heinſe.

il.A. Hie iſt man dran, mit Lindors Frau?
Alt oder iung? Das Haar iſt grau;
Allein den Haaren wiederſpricht

IJlubhr iunges Milch- und Blutgeſicht.

B. Jhr Haar hat ſie ſchon mit zur Welt gebracht:;
Doch das Geſicht iſt erſt heut früh gemacht.

M.l.

Der
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Der Haushahn.

Ha wie er krah

Des Worgens fruh,
Des Abends ſpat!
Wie er mit ſeinem Hunervieh

Sich amuſirt! O ſeht,
Wie macht er ohne Band und Stern

So gut den groſſen Herrn!

v. Doring.

Latbion.“

 —e  21
tM. Puppen ſpielend brachteſt du

Laidion, der Kindheit Jare zu;
Mit Amorn ſpielend tratſt du in den Weiberorden;

Jm Alter findeſt du am Spieltiſch deine Ruh;
Zaidion, biſt ſpielend alt geworden.
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Gelerſamkeit unſrer Jahre.

g
wernt das, Verachter unſrer Zeit!

Der Scaliger und der Salmaſe Streit,

Wer vom Homer die Meinung richtig traf?

Den ſtreiten iezt, ein Amtmann und ein Graf.

Kaſtner.

Kosmopolft.

a—ggc
Die Melt beſteht aus vielen Gliedern,
Freigeiſtern Narren, falſchen Brudern,

Und ieder heiſt nach neuerm Stil

Kosmopolit und Kosmophil.

M. C. G. H.

Achtes. Ce Dia
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Dialog.
FA. urch Kunſt und Wiſſenſchaft wilſt dn

empor dich ſchwingen?
Durch Redlichkeit ſoll es in H* dir ge—

lingen,Dein Gluck zu machen? Glaube mir,

Dies geht unmoglich en.

B. Je nun, wie mach ichs denn, du guter Bie—

dermann?

A. Freund, werd ein Koch, das rat' ich dir.

Wittenberg.
*2

Die hüubſche Kochinn.

Gvin iunges Madchen von achtzehn Jaren,
Weis von Geſicht und Bruſt, und ſchwarz von

Augen und Haaren,

Nimmſt du zu deiner Kuchenſchaft?
Schalk du biſt gar zu leckerhaft!

Kretſchmann.

l aea ν; Re
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Neran.
Nach Swift.

d

Qui doch nicht immer, heuchelnder Neran,

Den Himmel durch dein laut Gebet!
Er hat ia, wie dir Moſes ſagen kan,

Des Eſels Erſtgeburt verſchmaht.

Meißner.

Gebetformel in der Hofſprache.

1
Gotti blrniun bolh dgt in untertänigkeff

Das gnadige Gedet der Glſfen dieſer Zeit, J

Die manchesnial geruhn, dir, guter Gott! zu

Ehren,
7*Den Vortrag deines Worts in Gnaden anzuhoren.

A—  M. C. G. H.

ti ECer Die
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Die Gnade.
a—

n.Warum der Paſtor oft mit tiefen Komplimeng

Den Edelmann Jhr Gnaden nennt?

Weil er es in der That fur hohe Gnad erkennt,

Daß ihn der Edelmann Herr Paſtor nennt.

B.

An einen ſchlechten Ueberſetzer.

c
wwies die Gebote. Freund, verdeutſche die Poeten

Jns kunftige nicht mehr. Es heiſt, du ſolſt nicht

todten.
1141

Wittenberg.

An
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An Herrn Prof. Lichtenberg.

aa ν8Vu ladeſt zwanzig Mann, und dem de Lue D

zu Ehren

Seh ich ſie manches Glas und manche Schuſſel
1 leeren,

Wenn Er, als war der Mund zum Reden nur

beſtimmt,

Die Flaſche ruhig laſt, und keinen Teller nimmt.
So war ein Opfermal, nach frommer Alten Weiſe,

Dampf fur die Gottheit nur, doch fur die Prieſter

Speiſe.

Kaſtner.
Verf. der Buche: Sur les modifications de l'atmo-
ſphere.

Auf einen Palaſt mit Statuen.

u——
J

 ie Mauern ſind dik, die Diener ſind dunn;
Die Gotter drauſſen, der Teufel drin.

X.
g

Cez Fra—

tçêçê
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Frage und Antwort.

guv. ie munter iſt dein Hund! er iſt faſt nit

in Ruh,
Und hat wol viel Verſtand? M. Ja wol ſo viel;

als du.
i Bu dan

Wittenberg.

An den“ ſchen Reſidenten in
S

S
err Reſident, in Warheit nein!?

Sie werden mich nicht uberfüren,

Daß Wiſſenſchaft und Klugheit nötig ſein,

Um ihren Poſten wol zu furen!

Sie durfen ia nur reſidiren.

4 Hensler:d. J.
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Empfindungen.

eines Juden bei untergehender Sonne.

2 ĩ
a

Luabgenutzt behalt ſie Glanz und Schein
Das mus. ebs rars von Vergoldung ſeyn.

 ê  vo ꝗ— Echonfeid.

Gevattergeſprach. 2

ue
Gevatter Schuß.

J

G
eſt unter Narr und Kritikus
Ein Unterſchied, Geyatter Unger?

Gevatter Unger. DEin klehier boch, Gfoatter Schußr J 2

lEin Nard veifiht Euch Eins, aus qualendenn

Verdruß

Daß er bie Sthelle tragen muß!

Ein Kritikus
ilVerſteht ſich, von der Midar  Zunft aue Gunger!

K. Schmidt.

v. Cc a4 Preis—
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Preisfrage.

Die lobliche Akademie
Zu Jrkuz giebt ſich rumlich Muh,
Des Lakdes Wolſtand zu vergroſſern.

Jm Fache der Oekonomie,

Jſt ubers Jahr die Frage die:

Den Bau der Diſteln zu verbeſſern,

Hensler.

Auf kuecit.“

q 4wireil geht ſiets als hatt' er Traume,

Lauft mit dem Kopf an alle Baume,

Und ſucht verirrt ſein eignes Haus.

Bald geht er langſam, bald geſchwinde.
Warum? Er ſpaht die erſten Grunde

Der reinen Mathematik aus.
„M. C. G. H.

An
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An Dorilis.

ceer Tulpe gleich biſt du die Wolluſt des Ge

ſichts,
Und, gleich der Tulpe, weiter nichts.

A—g.

Das Ende vom Stutzerleben.

G
in buleriſcher Schmetterling

Slog lang' im Glanz der Morgenrote
Um alle Blumen auf dem Beete,

Mit ieder tandelte das flatterhafte Ding,

Wollt' immer immer weiter ſchweben,

Und blieb am Abend denn auf einer Diſtel kleben.

v. W.

Cez Apol
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Apoleund der Schwan.
Ve ſeinem Tode ſaug der Echwan

Sein erſtes Lied und auch das letzte  ä.

Apol, den das Gekreiſch ergötzte,
Nam ihn zu ſeinem Vogel an.

„So ſolten es, rief er mit Lachen,

Die Poetaſter alle machen.
A vr; êi ô ô  —dPfeffel.

S Êê 1 X
Doktor Schrilil. K

9
Yin groſſer Advokat iſt Schrill!

Proceſſe lenkt er, wie er will;

Vom KRechte weis er zwar nicht viel

Und meiſtens trift er weit vom Ziel:

Dech ieden kann er uberſchrein,

Was bhraucht er mehr, ein groſſer Advokat zu ſeyn?

Wittenberg.
ll

Grab
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Grabſchrift eines Richters.

cVrei Unſterbliche wonten in dieſem Sterblichen

weiland:
Hermes im Herzen, im Wanſt Bachus, und

Acol im Hirn.

Bruckner.

gchomas app.5e S 142 ν

err Thomas Tapp, der am Verſtaude

Echon langſt an Millionen ſchuldig war,

Der alltrienteuſchheit ſtarkſte Bande

Jm Huy zerris, wie dünties Haar;
Ser Srele, Schrift, Unſterblichkeit

Weit von ſich warf; wer weis wie weit!

Herr Thomas Tapp ſpielt endlich Banlerott:
Er laugnet Gott!

 K. Schmidt.

Fur
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Fur manche Rathe.

A. Wohin ſo fruh? Wo geht die Reiſe zur

B. s iſt Seßion!
A. So! angeneme Ruh!

H. S.

J

Auf eine ueberſetzung Xenophons.

—*ð

cceVas Sprichwort ſaget falfch Ein MorderJ—

kommt ans Licht,

Wie ſehr er ſich verſteckt.
Der MWorder Xenophons verſteckt ſich eben nicht,

Und bleibt doch unentdeckt.

E.
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Beruhigung auf dem Sterbebette.

*8achdem der Krieger Raps ſein Teſtament

gemacht,

Hat er mit dieſem Troſt alsbald den Lauf volbracht:

„Beim ſiebenten Gebote haperts freilich;

Aliein das funfte hielt ich treulich.

Wo.

Avar.
A
vrmſelig lebt Avar

Durch achtzig volle Jahr
Bei ſchlechter Koſt auf dieſer Erden,

Um prachtig einſt drunter begraben zu werden.

Wittenberg.

Beim

2ÊçÊçêçêç —êäêäêöäæçöç„—
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Beim Abſterben des Hippotes.

GVr raubte viele Tauſende,

Gab Pfenninge den Armen;
Verdient nicht dieſer Ehrenmann

Das beſte Leichenkarmen

Wittenberg.“
Ê

t J

Grabſchrift auf einen Saufer.

8Lier liegt Remigius. Sein Haupt war imer

ſchwer,

Sein Magen immer voll, ſein Beutel immer

leer.

Sein Wunſch war: Hatt' ich Gelb, wie gerne

ttrauk' ich mehr?

v. Doring.

Meine
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Meine Tante.d

De gute Tante Kummerfeld

Jſt lange reif zum Grabe;

Was ſie allein hienieden halt,

Jſt Bacchus edle Gabe.

JZungſt ach! kam ihr von Ohngeſar.

Ein Orhoft Achtundvierziger:

Nun, wil ſie, nicht von hinnen gehen,
Bis ſie des Faſſes Grund geſehen.

Hensler d. J.

An einen elenden Orator.

a Ú
cJch neme hier das Volk um Zeugen,

Daß du nicht reden kannſt, noch ſchweigeu.

Kretſchmann.
ĩ

aaæνν α
Der

J———
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Der Redner.
—32—a l—Und bote man mir zehn Dukaten

Fur eine Red', ich hielte dennoch keine!

So ſagte Stax; doch hielt er fur zwei Pfen

ning' eine,

Als ihn zwei Bettler iungſt um die zwei Pfem

ning baten.

Goeckingk.

Advokatenſtil.

ſJ V lein Advokat, Herr Weil, iſt ohne Zweifel

Ein reicher Mann; ſchon armer iſt Dieweil;
Dem Alldieweil ward wen'ger noch zu Teil,

Und Alldieweilen, das iſt gar ein armer Teufel.

Re
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Recept einen Freigeiſt zu machen.

 lunm einen klugen Kopf, lehr ihn, ſtatt

Chriſtentum,
Mit Schwaps und Klaps, ein ſchwergelert Kom

pendium,

Verſezt ſekundum Artem mit Diktatis;.
Vor Freud' und vor Vernunft verwarn' ihn aller-

meiſt;
Und las ihn Stauze ſehen, quantum ſatis;
Bann detur in die Welt, ſignetur: Starker Geiſt.

Bruckner.

Auf den Verfaſſer des Meßias.

greJa, unſrer Zeiten erſter Dichter,

Das iſt er, trotz dem ſchaalen Richter;

Doch aller Zeiten? Jch bin ſtill;
So kuhn entſcheide, wer da will!

aee— kAcht. B. Od Klop
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Klopftocks Gelerten Republik.

J—
a

Mi dichteriſcher Geiſtes Kraſft

Schaft Klopſtock Dichterwelten, ſchaft

Geſetze, Sprach und Stoff:

Nur Schad'! er ſaget nicht;
Es werde Licht!

Sangerhauſen.

Die Sinngedichte an den Leſer.

W. wird einen Klopftock loben?

Doch wird ihn ieder leſen? RNein!
Wir wollen weniger erhoben,

Und fleißiger geleſen ſein.

Leßing.

Von
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Von Paris.
e 2

S
 precht nicht, daß in Paris man ſo viel Tor.

heit ſinde:

Meiſt heiſt man Corheit dort, was man bei uns

heiſt Sunde.

Ws.

Die Lilie und die Roſe.

58Warum tragt Frau Caeilie

Jm Antliz nur die lie?
Die Roſe ſchlich beim Brantweinsglaſe

Sich auf des Herrn. Gemales Naſe.

Dd a Der
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Der Vorbote des Todes.

9en Damons Hauſe wird bald eine Leiche ſeyn!

Der Doktor Saſſafras geht gar zu oft hinein.

Der Lugner.

Sa ſeht mir nur den kleinen Buben an!
Das wird ein groſſer Lißner werben;
Er lacht mit ſchelmiſchen Geberden

Auf ſeiner Mutter Mann,
Ruft ihn, Papa, aus ſeiner Wiege:

Sein erſtes Wort iſt eine Lüge.

Wittenberg.

Troſt.



Achtes Buch. 4er
Troſt. J

gaolüteiber laſtern hin und her,

Du ſeiſt zu ſchwach, dein Amt zu ſchwer,

Sei wolgemut, und zage nicht darum,

Erhielten Ganſe doch das Kapitolium.

J.

Eſelsurteil.
9Jcqh bin, ſprach Herr von Pitz, vom al—

U— 5 teſten Geſchlechte!

Und ſtemmt' an ſeinen Wauſt die Linke und die

Rechte.
Sein Eſel warf die Schnauz, und ſchrie: Jha!

Jch bin von alterem Geſchlechte; —aeÊ

Denn ſchon vor Adam war der Eſel Ahnherr da!

 r—[òö 4
B.

Ddz Jung
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Jungfer Kammerlohn und ihr
Nachbar.

J. Kammerlohn.
D
ie Laſterer! Die Ehre ſo zu rauben!
Verflucht! Zwei Kinder hatt' ich ſchou?

Der Nachbar.
Die Leute reden viel; doch, Jungfer Kammerlohn,
Man mus auch nur die Halfte glauben.

Goeckingk.

Auf eine unwiſſende Schone.

—J n8
alt deinen Stolz im Zugell!
Schon biſt du! Niemad leugnet's dir,

So ſchon, wie Eulenſpiegel
Gedruckt von Elzevir.
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Dialog.

e—
Der Liebe bitterſuſſe Pein

So ſchmerzhaft doch mag toben?

B. Der Zweifel, Freund, iſt keicht gehoben.

Fallt dir denn nicht von ſelbſt ſchon ein,

Daß ſtets mit doppelter Emphaſe

Die Narrenzunft ereſcente lung raſe?

v. E.

kehrer und Zuhorer.

cereW/ie chriſtliche Gemeine dieſes Orts

Beſteht aus Lehrern

Und aus Zuhorern.

Wo ſind denn die Tater des Worts?

Bruckner.

Dda4 Phi.
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Philint.

c

2Mli tam Philint, den ich mit Ehrfurcht

nenne,

Stets als der groſte Weiſe vor.

Wie ſo? Von allen Toren, die ich kenne,
Jſt er der kleinſte Tor.

74

Aund B.

A

cer«Was felt dem Herrn in ienem Zimmer?

Wie er das Maul verzerrt, die Augen ſo werdreht
Und mit den Handen ſicht! Seht, es wird immer

ſchlimmer!

 04

Sagt, iſt er toll?
B.

Ach nein! er deklamirt.

Ws.

Der
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Der Herr von Sonderlich.

Êνν „£ν
wvein Lob, kein Tadel, nichts von allen,

Was andre rürt, bewegt den Herrn von Son

derlich;
Er wunſcht der. Welt;nicht zu gefallen.
Er iſt ein Narr fur ſich.

Der ſchlaue Kenner.

a

Un Hiobs frommes Herz zur Sunde ju be—

wegen,Nam ihm der Teufel ſeinen Seegen,

Gluck, Kinder, Freunde, Ruhm, Geſundheit

und Vermogen,
Und lies zum Ueberflus ihm ſeine Frau:

Gewis der Arge kennt das Arge ſehr genau.
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7Auf eine alte Kokette.

ggpc
Nie ihrem Bette geht es ſo,

Wie dort im Evangelio,
Als die Geladenen nicht kamen:

Sie nimmt die Blinden und die Lamen.

X.

Reue.

Sie ihr durch. mich noch was vom Menday

wiſt,
Den ſchon die Welt, in der er ſchreibt, vergiſt;

Lernt, Enkel! daß michs reut, Wiz ſo verthan zu

haben.

Wenn Bornſtein ein Jnſekt umflieſt,
Zu koſtbar liegt die Spinne da begraben.

Kaſtner.

Als
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Als ſich Veit malen laſſen wolte.

Wat du dich recht ahnlich gemalet erbliken,

So ſize dem Maler Palamon, o Veit:

Die Mine voll Stolz, die Mine voll Neid,
Pflegt ſeinem Pinſel.vorzuglich zu glücken.

Der Duell.
a

Un eine Ziege balgten ſich

Zween Pocket, warm von Herz und Stirne,
Der Kampf war lang und furchterlich.

Zum Gluck erſchien zülehzt die Dirne,
4

Und rief: Jhr Herrn,berichtet mich,

Wesmwegen rauft ihr euch? Um dich.

Um mich? Den Streit kann ich entſcheiden.

Nun? Jch will keinen von euch beiden.

Pfeffel.

Bra—
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Bramarbas.

Wur einen Schurken ſchimpft man mich!

Jſt das erlaubt? Jch wil dich Mores leh—
ren!

Zuſammenſtoſſen wil ich dich!

Jch kann des Zorns mich nicht erwehren!

Sogleich werd' ich vom Leder ziehn!
S haltet, haltet mich. Denn ſonſt erſtech

ich ihn!

„v. Dorina.
 hnòç 17

Grabſchtift eines Geſchaftigen.

8wromm, Wand rer, an das Grab, wo Damons

Glieder tuhn,

Jch wil ſein Lob ine Kurze faſſen;
Nichts hat er iemals unterlaſſen,

Als was er ſchuldig war zu thun.

g 5
Schnei
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Schneiderwiz.
Geſprach.

Ê

Der Schulmeiſter.

M—as die Gelerten doch nicht wiſſen!
Die Zeit von allen Finſterniſſen

An Sonn' und Mond, auf tauſend Jahr'
Hinaus, berechnen ſie aufs Haar.

Der Schneider.

Ha, hal der Weisheit mus ich lachen:
Denn alle ſolche Siebenſachen

Stehn langſt ia im Kalender klar.

A. B. C.

a ν ν,

Herr
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Herr von Batiſt.

9.Jie zartlich und wie tapfer iſt
Der Menſchenfreund, Herr von Batiſt!

Er dient den Waffen Standeswegen,“
Und ſtellt ſich den Papa dabei zum Muſter fur.

Er iſt ein braver Officier,
Dies zeugen Scherp' und Degen.

Jm letzten Krieg erwies er ſich

Jn einer Schlacht recht ritterlich.

Wie ſo? Wem brach er das Genjcke?
O nein! So rauh iſt nicht ſein kriegriſcher Ge—

ſchmack.

Er weinte iammerlich, und ſtack

Tief unter einer Brucke.

M. C. G. H.

Pfriem.
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Yfriem.
Mer iſt ſo ſchlimm, daß nicht was lobenswertes

ihn ſchmucke?

Pfriem ſagts, und er hat Recht. Man lobt ia

ſeine Perucke.

Die unzeitige Satire.

ceu hohnſt das Amt, das Matz ſchlecht zu

verwalten pflegt,
Doch ſprich, was hat das Amt verbrochen?

Beſtraf den Mann, und nicht das Amt Man

ſchlagt
Den faulen Eſel auf die Knochen,

Nicht auf die Sacke, die er tragt.

na! ν  νν
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Auf die Gerechtigkeit.

E
inſt war Mamſell Gerechtigkeit.

Jhr wiſt es, vollig blind.
Man ſtach ihr drauf zu unſrer Zeit

Den Staar. Das gute Kind!
Seitdem ſie das Geſicht erhielt,
Sieht ſie nun wol, doch lieber Gott! ſie ſchielt.

2

Jgd.

Die geliehten Untertanen.

J

enkt ſeine Bauern liebt der Junker und ſein
t

Schreiber;
Der Schreiber liebt ihr Geld, der Junker ihre

Beiber.
4

Das
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Das Pferd und das Maultier.

Wie biſt du? ſprach ein ſtolzes Maul

Zu einem braven Ackergaul:

Der durre Hengſt, aus deſſen Samen

Du ſtammſt, lief mit dem plumpſten Farren

Balb vor dem Pfluge, bald im Karren.
Mein Vater trug Achillens Namen,

und war Achill: das Lieblingspferd

Des Kaiſers, tauſend Kronen wert;

Mur an der Spize ſeiner Heere,

Nur bei Triumphen ritt er ihn.

Doch deine Mutter, ſprach die Mahre,
VWaar die nicht Frailein Eſelin?

Pfeffel.

cht. B. Ee Ge
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Geſprach.

Das Weib.
eVu biſt betrut, mein Mann?

Der Mann.
Worubetgfönnt' ich lachen?

Das Weib.
Du giebſt auch allzubald den boſen Grillen Raum!

Und kam' ein Engel ſelbſt, dich frolicher zu ma

chen,
S—

Der Mann.

Vor deinem Ende kaum!

Kretſchmann.

no2 an Q—
Mei
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Veit und Velten.
2

Velten.

9gpeas gilt denn Euer Amtebeſcheid?

Veit.
Da felt nicht viel an zwei Dukaten.

Velten.

Nicht mehr? Das iſt noch billig, Veit.

Veit.
ESv  rechn ĩch denn zwei Kalberbraten?“

Goeckingk.

œeœ

Auf, einen Schlemmer.

Bei Tiſche.

58iel Aenlichkeit find ich bei dieſem Tropfe

Mit einem Krebſe. Beide tragen,

Statt des Gehirns, im Kopfe

Magen.
Goecckingk.

v 524.

Ee2 Grab—
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Grabſchrift
eines politiſchen Kannengieſſers im vorigen

Turkenkriege geſeßzt.

C

8
ier, Wandrer, liegt Politikus.

Der gute Mann ſtarb an der Frage:
Warum der Kaiſer ſich nicht zu den Ruſſen ſchlage?

Mnq.

Grabſchrift,
von einem Witweraufgeſet.

g

8
Lier ruht mein ſelig Chemeib

Jn dieſes Grabes Hole. 4
Zuweilen waren wir ein Leib,

Doch niemals eine Seele.

Goeckingk.

a ν
ut »æ

Ver
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Verſchiedner Stolz.

u—
1

I

Wiill, ohne Pracht; doch ſicher, daß mant

merke;
So ſchreiten Prinz und Dogg' einher in ihrer

Starke.
Jn Seid' und Schellen prunkt und bellt und

ſlucht mit Zeter
Der Junker und ſein Koter.

e

Criſpus.
1 J c.

M üvicht Poeſie, nicht Kunſte, die Ergotzen,

Nur das ſchatzt Eriſpus hoch, was Nutzen

bringt.
Jn einem Fall nur nicht; denn, wie mich dunkt,

Herr Criſpus pflegt ſich ſelbſt ſehr hochzuſchatzen.

d Goeckingk.
Eez An
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An Herr Schlapſen.

oMluu nennt dich grauſam, hart und unen.

pfindlich,

Den argſten Geizhals gar! warhaſtig! das iſt
ſundlich!

Du liebſt den Feind, erfullſt die ſtrengſte Pflicht,

Die uns das Coangelium befolen.

Und ſammleſt dem, der taglich flucht und ppricht:
Dich mochten alle T* holen!

Heinſe.
422 J

An einen Geizigen.

Mm a 552
Has weinſt du, wirtlicher Opal?

E

Weil dich dein eigner Sohn beſtal?

So wuſteſt du nicht lange ſchon,
Der Diebſtal ſei des Eieizes Sohu?

Kretſchmiann.

ννανον
Orbil.I
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Orb il.

G—rziehung und Geſchmack, Wiz und Geler—

ſamkeit,
Verſpricht Vrbil in kurzer Zeit

Durch weiſen Unterricht dem Schuler zu verleihen,

Das heiſt: er iſt fur baares Geld bereit,
Das, was er ſelbſt nichi hat, der Jugend einzu—

blauen.

E J —4 5 «ç —u
Jakob Roußeau's Grabſchrift.

nn Sc8Mier litgt eln Mann, der trug in ſeinem

Herzeii Hochgeful:

Darob ward ihin das Land verboten.
Er ſchrieb die Zeloiſ' und den Emil,

Und, wie's denn fiel, 9

Bisweillen wol auch Noten.

K. Schmidt.

Der
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Der Haſe an einen Arzt
auf der Jagd.

72Ehottlob, daß ich ein Haſe bin,

So ging dein Schus doch mir vorüber.

Jch wett', es ginge nicht ſo hin,
War ich ein Menſch, und hatte iuſt das Fieber.

C. F. U.

Wie heiſt's?

G
vin Recenſent zu dieſer Friſt

Doch warlich! gar poßirlich iſt;

Zumal, wenn er am Buche friſt,

Aus Eifer in die Kleider prſt:
Ein Recenſent, ein böſer Chriſt!

S y.

An
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An den Kunſtrichter Knoll.
—2————

wunſtrichterlicher Weisheit voll,

Schimpfſt du auf meine Dichtkunſt, Kuoll!

Gut! Schimpfe nur auf meine Lieder.

Wir ſprechen uns in Proſa wieder.

M. C. G. H.

Geeſprach.
pbpbpbpbÊböbedòò—

cadA. Werwegen, weil er ſich nicht nennt,
Schmaht meuchleriſch dor Rerenſent.

B. Und muſt' er ſich nun nennen;

Wer wird den Narren kennen?

Kaſtner.
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Philoſophiſche Unerſchrockenheit vor

dem Tode.

D
er Philoſophe Karnead,
Der gern von allem, nur nicht gern vom Tode

redte,

Rief, als man ihm zu wiſſen that,

Daß ſich Antipater, ſein Feind, vergiftet hatte,

Gebt, rief er, gebt mir aach Was? fiel ihm

einer ein.

Die Antwort war; ein Glaschen Wein.

M. C. G. H.
e) oOb die Alten gläſerne Trinkgoechirre gihabt vbaben?

Dieſe Frage beantwortet Rollin in ſeinen Trainc dea

Etudes. T. IV. p.

 flat
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Rat an Suffen.

9Narum wilſt du, ſo ſehr ich immer bat,

Zum Feu'r mein Sinngedicht verdammen?
So hoöre, doch! wenn man dich langſt vergeſſen

hat,

Lebſt du vielleicht in meinen Epigrammen.

Wittenberg.

An Theron.

5Le irrſt, wenn du ſo kurz in deiner Schrelbe.

Art biſt:
Halt deinen Leſer nicht fur kluger, als er iſt!

v. Hagedorn.

S

g

fe Kom—
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Kompaſt.
J

crVas Buchlein, ſpricht Kompaſt, wird ohne

Grund erhoben.

Voll Feler iſt es in der That.

Beweis den giebt er nicht. Wie konnt' er
aber loben,

Was er nicht ſelbſt geſchrieben hat.

M*4.

Der unvollkommune Ruhm.

4

cſ.Abeeſt iſt mit Verſtand und Tugend angefult;

Jhn lobt, wer edel denken kann;

Nichts felt zu ſeinem Ruhm, als daß ihn Midas

ſchilt,

Dann iſt er ein volllkommner Mann.

Re



Achtes Buch. 4qs5
Recenſentenſtil.

 ν

—anina
ry

Wchau'ſt, lieber Leſer, Staxen recenſiren,
Die Sprach' verhunzen, ſeltſam grimaſiren;

Denk' nur, der wird begeiſtert ſeyn!
Und weiſt wodurch? Durch Brantewein.

Kaſtner.

An den einfaltigen Phaneſt.

du ſuchſt VBerſtand in allen Sinngedichten?

Doch welchen? Wenn's dein eigner iſt,
So könnteſt du was nutzlichers verrichten;

Such in der Wiege nach, ſchon da ward er ver

miſt.

Gockingk.

ünd *st
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Abſchied an den Leſer.

Menn du von allem dem, was dieſe Blatter

fullt,
Mein Leſer, nichts des Dankes wert gefunden:

So ſei mir wenigſtens fur das verbunden,

Was ich zuruck behielt.

Le ßing
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